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HANS VON BUHEL, 



hlJi Kl4i»Ä8S5XÖCHEK DICHTER. 



VON 



FRITZ SEELIO. 



Im Beginne des XY. Jahrhunderts unternahm Hana von 
Bfihel die poetische Bearbeitung zweier, durch die Weltlitte- 

ratur weitverbreiteter Stoffe und schuf ansprechende Gedichte, 
die in jener Zeit des EpIguiR m niis mittelhochdeutscher Poesie 
mit Auszeichuuiig frf^imnnt zu \serden verdienen. So vollen- 
dete er nach eij:;^eueii Augabeii seine ältere Arbeit „von ciiici 
küniges tohter von Frankricii'^ im Februar 1400 und im 
Jahre 1412 sein zweites Werk, genannt ^Diocletianus' leben^, 
welche zusammen etwas mehr als 17 500 Verse enthalten. 

Der Stoff des orstercn Gedichtes liegt in der älteren 
deutschen Litteratur nur in Mai und Beaflor (aus dem XIII. 
Jahrhunderte) vor und kehrt später in prosaischer Form 
wieder, im Yolksbuche von der geduldigen Helena, ist aber 
in andern Sprachen oft behandelt; w&hrend das zweite Ge- 
dicht, welches die Geschichte von den sieben weisen Meistern 
zum Gegeustande hat, eine "Wanderung durch die Sprachen 
fast aller Völker machte, im Mittcdalter vermöge der in das- 
s(dbe eingewobeneu NovelhMi ein sehr beliebtes Uuterlialtuugs- 
buch wurde und alle moderneu Litteraturen stofflich be- 
fruchtete. Trotzdem schon länger beide Werke des Hans 
von Bühel in leicht zugünglicheu Abdrilekea vorlagen, Uess bis 
heute eine eingehende Würdigung des Dichters auf sich warten. 

Hierbei kam 'das ältere Gedicht, weil in zwei Drucken 
des XYI. Jahrhunderts vorhanden, erst 2ti Jahre später, als 
das jüngere zur Neuausgabe und führen diese Textabdrüoke 
folgende Titel: 

StrMtb. Sta4i«ti, III. 8. 17 
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Des Bfiheler's 
K5nig0tocliter von Frankreich 
mit 

Erz&hlungen fthnliofaen Inliaits 
Terglichen 
und herausgegeben von 

Dr. J. F. L. Theod. Merzdorf, 
Grosaherzügl. Oldeubuig. Ober-Bibliothekaro etc. etc. 

Oldenburg, lö67. 
Druck und Verlag der Schulze'schea Buchhaudiuug. 
(C. Berndt & A. Schwartz.) 
— — und — — 
Dyocletianus 
Leben 
von 

Hans von Bübel 
herausgegeben 
von 

Adelbert Keller. 

Quedlinburg und Leipzig. 
Druck und Verlag von Gottfr. Baaso. 

1841. 

(Die Ausgabe der Küuigstocliter in 8" hat VI -j- 2G0 
Seiten, wobei aber erst mit Seite 51 der Text beginnt, und 
die Diocletiaus in 8^ hat 64 -j^ 212 Seiten: sie ist zugleich 
Band XXII der „Bibliothek der gesamten deutscheu Katio- 
nal-Litteratur*^, in welchem der Neudruck der Basler Hand- 
sehrift im aweiten, grösseren Teile sich befindet.) 

Die Königstochter von Frankreich werde ich mit K 
citieren, des Diodetianus* Leben mit Df und ich gedenke 
meinen Stoff in neun Paragraphen abzuteilen, in welchen ich 
die handschriftliche Uberliefeiung nebst der philologischen 
Behaiidlung eingelieud bespreche, ferner zu den bisherigen 
Ausgaben die Lesarten der Originale gebe, (lanii des Dichters 
Leben, Sprache, Verskunst und Stil darsti^lle und endlich 
seine Quellen sowie sein V^erhältuis zu densclbeu einer ädthe- 
tischen Betraehtuug uuterziehe. 
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§ 1. 

HANDSCHRIFTLICHE ÜBERLIBFERIJNG UND 
PHILOLOGISCHE BEHANDLUNG. 



Gegen eine grosse Verbreitung und Beliebtheit unaerea 
Dichters spricht schon der Umstand, dass die Überlieferung 
der Baheler*schen Werke ziemlich spärlich ist; denn leider 
liegt uns jedes Gedicht in nur je einer Quelle Yor, ja es ist 
überhaupt uur eine einzige Handschrift vorhauden, die una 
das später verfasste Gedicht allein überliefert, während von 
dem älteren Werke bis zur Staude keiae Handschrift bekannt 
geworden ist. 

Unser Wissen von der Königstochter von Frankreich 
verdanken wir einzig und allein der jungen Kunst Outeubergs, 
da wir dieses Werk des Bühelera nur in zwei seltenen Drucken 
besitzen, welche in den Jahren 1500 und 1508 zu Strassburg 
bei Gruninger erschienen »ind. Diesem thätigen fifanne lag 
sehr wahrscheinlich noch eine - uns yerlorene — gute Hand- 
schrift vor, deren ungefähres Bild wir aus seinen Ausgaben 
herstellen k5nnen. Bei Merzdorf scheint ous dem ziemlich 
undeutlich ausgedrückten Resultate seines Suchens (Seite 48 
Heiner Ausgabe) hervorzugehen, dass ihm uur zwei rixuniplarc 
des Di'Uüked von 1500 (den er mit A bezeichnet) — in Ber- 
lin und Wolfeubüttel und ebenso nur zwei von 1508 (B) 
— in Dresden und zu Schleusiugen — bekannt waren. Nach 
1867 weist K. G oedecke noch ein Exemplar von 1500 in 
Göttingen nach (cf. dessen Urundriss zGddD. Bd. I, in zweiter 
Auflage (1884), Seite 290) und seit 1879 besitzt die Strass- 
burger Kais. Universitäts* und Landesbibliothek ebenfalls 
einen alten Druck von 1500, sodass wir jetzt vier Exemplare 
yon 1500 und zwei von 1503 kennen. Wie ersichtlich, sind 
nun beide Drucke hundert Jahre nach dem Entstehen des 
Gediclites verütt'eutlicht und haben deshalb sprachliche Neue- 
rungen erlitten, die — soweit als thuulich und sicher - die 

17' 
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Kritik durch Zurückgehen auf des Bfihelers Sprache zu ent- 
fernen hat. Da aher beide Drucke so wenig ton einander 
abweichen, dass der spätere von 1508, der auch sprachlich 
noch teehr geändert ward, für die Text Wiederherstellung fast 
ganz wegfällt, so wird der frfihere von 1500 um so wichtiger, 
weil ei- Ulis allein die verlorene Handschiilt der Königstochter 
ersetzen kann. Bei der Seltenheit dieses alten Druckes war 
eine neue Ausgabe durchaus am Platze und man hätte Merz- 
dorf für einen einfachen, aber genauen Abdruck Dank go- 
wusst. Freilich würde das üedicht durch eine — heute noch 
fehlende — kritische Ausgabe sehr gewinnen, für welche als 
Muster die unübertroffene Herstellung des Konrad'schen Engel- 
hard durch Moriz Haupt (Leipzig 1844) vorliegt, dessen Stoff 
bei Hans von B4hel in der letzten und grössten Novelle des 
Diocletianus wiederkehrt. Zudem wäre die vorliegende Auf- 
gabe viel leichter zu Idsen, da unser Druck von 1500 nur 
um den dritten Teil der Zeit von der Entstehung des Ge- 
dichtes absteht und mithin, zumal bei gleicher Heimat des 
Dichters und Druckers, viel weniger verdorben ist, als jeuer 
in dreihundert Jahren. Da ferner für des Buhelers Sprache 
in der Handschrift zum Diocletian eine gute Quelle vorliegt, 
so erkennt man durch den Firniss der GrüuiugerWheD Neue* 
rungen unschwer die alten Formen. 

Im Drucke von 1500 z. B. schwankt, abgesehen von 
vielen Schreibunsicherheiten „mm" und „mein" im Gebrauche 
und 1508 ist ^mein" fsst durchgeführt, während Bnheler nur 
„mtn*^ gesagt haben kann, wie auch Diocletian es überall 
zeigt: nnd ebenso verhält es sich mit diphthongierten Formen 
wie reich, zeit, beichte u. s. w. Da lag es doch nahe, die 
handgreiflichsten Keueruugen des Buohdrackers kritisch zu 
entfernen, aber hierauf verzichtete der Herausgeber Merzdorf 
nach seinem Vorworte völlig; er wollte lediglich einen Ab- 
druck des Textes von 1500 A.) geben und dfizu in 
1 ussnoton mit B die geririgen Abweichungen des Druckes 
von 150y anuicrken. Doch blieb selbst diese einfache Auf- 
gabe ungelöst, da bei seinem l^eudrucke Zuverlässigkeit und 
philologische Akribie an vielen Stellen vermisst werden. 

Nach Merzdorfs Angaben (Seite VI und 48) konnte man 
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verlangen^ dass der Seite 53 bis 2G0 gegebene Text dem 
älteren Drucke, den er ja ersetzen sollte, diplomotiseh genaa 
entsproeben hätte; eigene Konjekturen, die obendrein meist 
unglücklich ausfielen, hätte der Herausgeber im Drueke her- 
Yorheben sollen, jedenfalls die Lesart von 1500 unten dazu 
Terzetchnen mfissen. Aber nichts der Art geschah und man 
steht seinem Neudrucke ratlos gegenüber, zumal den beige- 
fügten Varianten von 1508 auch nicht recht zu trauen ist 
und aeiu Text voller Druckfehler ist wie v. 882 „helfe** statt 
holte. Keineswegs siiiiinit er mit dem in k?trassburg befindlichen 
Exemplare des Druckes vuu 1500 überein, nach welchem ich 
notgedrungpner Weise im Oktober 1885 eine Korrektur des 
Merzdorf'schen Textes las, deren Ergebnis § 2 der vorliegen- 
den Arbeit ist. 

Danach gewinnt es den Ansehein, als ob eine schlechte 
Abschrift des Druckes A zu Grunde liegt, zu der Merzdorf 
Konjekturen machte, ohne sie sämtlich zu bezeichnen, und 
zu der er Tarianten von B nach Willkfir zusetzte; ja es 
scheint nach deu gefundeneu Abweichungen vom Strassburger 
Exemplare die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass Merz- 
dorf die Abschriften von 1500 (A) und löüb (^iij nach und 
nach erhielt und dauu mit einander, wol unwissentlich, ver- 
tauschte, sodass trotz seiner wiederholten Augaben (Seite Y 
oben und Seite 48 Zeile 28) der Druck (B) von 1508 in 
Wirklichkeit der Merzdorf sehen Ausgabe zu Grunde liegt, 
zu dem er — mit seinem sogenannten B — die Varianten 
von 1500 (A) hinzufügte. 

Also noch nicht einmal als einfacher 19'eudn»^ des 
Grüningerdruckes von 1500 ist dieses Buch brauchbar. 

Das auf der kaiserlichen Bibliothek zu Strassburg be- 
findliche Exemplar j^ehört dem St. Thomasstifte (No. 177) 
und trägt die liesii/iiummer K. \00\K 

Es besteilt aus iiXXII paginierten Blättern, deren Be- 
zifferung mit beigefügter Yerszahl zum leichten Auffinden 
einer Lesart § 2, am Rande wiedergibt, während sie bei 
Merzdorf fehlt, obschon wohl auch die Drucke von 1500 in 
Berlin und Wolfenbüttel sie haben dürfton und Goedeke aao* 
fiSr das Göttmger Exemplar 72 Blatt angibt. 
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Blatt I, dessen Rückseite leer blieb, gibt über cmem 
Bilde den Titel; Blatt II und III briDgen ein wertloses, weil 
uoflerin Dichter fremdes, Register — aus den Bilderüber- 
sohriften nach and naeh als Kapital zusammengesetzt das 
Merzdorf mit Recht wegliess; jßlatt XIII ist verbunden vor 
Blatt XII und die Blätter LVIII und LIX fehlen gänzlich, 
ohne dass zwischen Vers 6857 und dem folgenden eine Ltlcke 
sich ergibt: dies letztere wird auch iu den Exemplaren zu 
Berlin, Güttingen und Wülfeubüttel ao sein. Mit Blatt IV" 
begiüut der Text, der mit Holzschnitten und dazu gehörenden 
XTberschriften versehen ist; Viess also Merzdorf d'w Bilder 
weg, so musstc er auch die Überschriften aus dem Ibrtlaufon- 
den Gedichte entfernen, da sie nur für den Illustrator yer- 
fasst sind und mithin gar nicht zum Texte gehören. Die 
Frage, ob der Dichter ihnen nahe steht, findet im Folgenden, 
bei der Besprechung der Diocletianhandschrift ihre Erledigung: 
danach freilich gewinnen auch die Beischriften zur Königs- 
tochter höheres Gewicht; auch sie können auf den Dichter 
zurückgehen. Wollte nun Merzdorf diese Inhaltsangaben, 
welche zumeist zu Bildern gehören, aber keine Textabachnitte 
bilden, durchaus wiedergeben, so war ihr Platz in den Fuss- 
noten und seine Umstellungen, wie * zu Seite 55, 91, 105 
und 150 sind verlorene Liebesmühe. 

Die Textabschnitte werden ganz anders bezeichnet, näm- 
lich durch Initialen, die der Grüninger'sche Druck an 44 
Stellen ausfallen Hess. Merzdorf gab diese Abschnitte durch 
Einrücken der Verszeilen wieder, wobei er jedoch deren viele 
übersah^ die neben obigen 44 Stellen § 2 am Ende angibt. 
Dankenswert bleibt dagegen Merzdorfs Beifügen der Yers- 
zahlung. 

Kehen jenen abgesprungenen Initialen zeigt der Grü- 
ninger^sche Druck eine solche Menge von Druckfehlern aller 

Art, dass man sie nicht mit der damaligen Unvollkommeu- 
heit der Buchdruckerkuust entschuldigen kann, sondern Grü- 
ningers Ausgabe von 1500 eine sehr flüchtige Arbeit nennen 
muss, zumal die neue Auflage (150R) keine Besserungen 
bringt, im Gegenteil neue Versehen hinzufügt. Obendrein be- 
stätigt sein sonstiger Verlag diese Ansicht glänzend nach 0. 
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Hclimidta Ausführungon in „Zur Geschichto der riltoston Bib- 
liotheken und ersten Huchdruoker zu Straasburg** (1882) Seite 
114 und 115. Aber nicht nur der Text üel fehlerhaft aus, 
auch auf die küDstlerische AuBstattung wurde wenig Mühe 
verwandt ; denn die Holzschnitte sind roh und bestehw meist 
aus zwei Hälften, die heliebig vertauscht weiden können und 
zumeist senkrecht Aneinander gerückt sind. Die Figuren 
der Bilder sind schematisoh und können ihrer Vorlage nach 
bis ins XY. Jahrliuudert zurückgehen; sie vorraten nirgends 
einen Künstlernamen oder charakteristische Bozieliungcn und 
ähneln gar sehr der Durchschnittswaare zum Ausschnnii ken 
der Volksbücher. Daher sind sie wohl nicht einer alten Bilder- 
handschrift des Huheler nachgebildet oder eigens fQr die 
Königstochter von Graninger beschafft worden, sondern sie 
dienten, wie öfters, auch zur Ausschmückung anderer epischeu 
Erzählungen seines Verlags. 

Einen weiteren Beweis für die flüchtige Anfertigung 
des Grüninger*schen Druckes von 1500 liefern uns die au»* 
gefallenen Verse; denn während Merzdorf bei y. 6950 den 
entsprechenden Reim wegliess, befindet er sich im alten Drucke 
und ist demnach als Vers 695(J* nach „da müstent sie doch 
scheiden sich" einzufügeu; „die künigin weinte sicherlich"; 
hingegen fehlen auf die Verse 2097 (: giengen), 2100 (: gerüng), 
2739 (:dort), 3654 (: ser) und 6621 (: kummen) in A die 
entsprechenden Reime, welche Thatsache Merzdorf gar nicht 
bemerkt hat; dagegen fehlen neben Vers 7431 auf Blatt LXV* 
auch auf Blatt LXIX* v. 7919/20, die B schon äusserlich als 
seinen Zusatz kennzeichnet, in A gänzlich und dürfte Merz- 
dorf sie wohl aus B entnommen haben trotz der widersprechen- 
den Angaben in seinen Noten, Seite 288 und 251. 

Die ungenauen Reime in den Versen 4087/8, 7173/4 
und 7489/90 werden im § 6 erledigt und bedingen wohl 
nicht fehlende Heime. Woher aber der Uberschuss aus B 
stammt, ist schwer zu entscheiden, beson 1( rs o!) Vers 7431 
der richtige Reim auf den vorhergehenden Vers ist. Ebenso 
unsicher ist es, zu sagen, daas vielleicht jene Lücken schon 
beim Büheler sich fanden, oder sie richtig zu ergänzen: wahr- 
scheinlich aber Terschuldete alles der flüchtige Druck von 1500. 
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Derselbe wendet noch einige Abküiziin^en an, diu Merz- 
dorf meist richtig aufgelöst hat: z. B. d' für der; mci — 
mein; vn und; zä — zuo; kuoien - kumineii; häd = hand. 

Es findet sich nebeneinander und, uüd. unnd, also dass 
zwei Formen im Gebrauch sind; „dz" ist aber mit „daz^ 
viederzugeben und nicht (wie t. 3765 u. Ö.) mit «das*^; wenn 
aber darüb » daramb ist, so kann ^^h* Bowobl «den^ wie 
,dem'^ bedeuten, wie Yers 2285 uns zeigt, so dass Merzdorfs 
Note 0 2ar Überschrift bei Vers 3509 überflüssig wird. Diese 
abgekürzte Art der Bezeichnung ist die Quelle vieler Bruck- 
fehler geworden, indem der Setzer leicht einen Strich weg- 
lassen konnte, sodass v. 836 z. B. Kngellant statt „liigellät* 
zu lesen ist. Solche Verseheu zu bessern, war nicht schwer 
und gewiss erlaubt. lielder hat aber daneben Merzdorfs Ab- 
druck unrichtige Formen iu den Text gebracht. Woher hat 
er in der Überschrift „selbst" statt „selb" und „von'' statt 
„vor"? falsch ist Yers 23 „den" statt „dem", Vers 40 ^umme* 
für ^umbe*' und Vers 62 „Es war*^ statt „Er was**. 

Wer gibt ihm das Recht, Bühelers Form »er was*, 
die sich im D. und in der K. allein vorfindet, jedesmal in 
das Neuhochdeutsche „er war** zu wandeln? Im § 2 ist bis 
Vers 1588 das stfirkste und willkürlichste seiner Änderungen 
im Druck hervorgehoben, aus denen ich oben einige anführte, 
um darzuthun, dass Merzdorfs Besacrn meist vom tJbei ist. 
Und so geht es fort in gleicher Weise bis zum Snbluss. 

Vor allem musste Konsequenz herrschen und, wenn er 
V. 596 min besserte, so durfte er 435/6 nicht mein : sein 
stehen lassen! Sein Text ist ebenso bunt oder noch bunter 
als der flüchtige alte Druck, so dass Merzdorf besser jede Ände- 
rung unterlassen hätte: dann würde seine Ausgabe wenigstens 
jenen seltenen Druck leicht zugänglich machen und ersetzen, 
während sie jetzt, als Mittelding zwischen einem genauen Ab- 
drucke und einer kritischen Bearbeitung unbrauchbar ist. Da 
nun wdterhin seine sonstigen Zugaben, wie im Folgenden 
gezeigt wird, gleiclifalls wertlos sind, so konnte ich Merzdorfs 
Text nur vermittelst meiner Kollation als Ersatz für den 
Druck A der Königs tof liter benutzen, der für uns die einzige 
— leider durchaus nicht gute — Quelle zu dem älteren Ge- 
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dichte des B ahelers bietet. Trotzdem bleiben wir Qrüninger 
zu Danke verpflichtet, da sioherUch ohne seine rettenden 
Drucke uns jede Kunde von der Königstochter des Hans von 
Bfihel verloren gegangen wäre zugleich mit den verschwun- 
denen Handschriften. Weil für die Königstochter jede Hand- 
achrift fehlt und die erhaltenen Drucke von 1500 uüd 1508 
nur mangelhaften Ersatz bieten, so wird für uns die Über- 
lieferung dos zweiten Werken unseres Dichters um so wich- 
tiger, da vüü ihm eine Handschrift gerettet ist, welcher ent- 
gegen dem älteren Gedichte die Wohlthat des Druckes bis 
zum Jahre 1835 nicht zu teil werden sollte. 

Des Bühelers Dioclctianus ist uns dazu nur einmali eben 
in dieser Handschrift überliefert, die allein uns nicht nur den 
Inhalt des jüngeren Gedichtes rettete, aus dem wir weitaus 
das Meiste über des Dichters Leben, die ihm vorliegende 
Quelle und seine Art zu dichten erfahren, sondern die auch 
bei der schlechten Beschaffenheit des Textes zur Königstochter 
für uns die einzige, wertvolle Quelle für die Sprache unseres 
Hans von Bühel bleibt. 'Diocletianus' Leben* ist uns über- 
liefert in der Baseler Papierhandschrift des XV. Jahrhunderts 
in gross 8*^, die sich jetzt auf der öffentlichen Universitäts- 
bibliothek daselbst betindot und die Besitznummer (^Museum. 
Rem. Faesoh) 0. III. 14. trägt: über ihre Herkunft war nichts 
2fäheres zu ermitteln. Sie ist neuerlich in einen Pappband 
mit Lederrücken gebunden und im Innern gut erhalten; nur 
wurde auf Blatt P der äussere Band überklebt, wobei höchstens 
^ eine Inhaltsbeischiift verloren ging. 

Die Handschrift ist von einer Hand, welche gegen das 
Ende hin — besonders auf Blatt CLXIIP — flüchtiger wird, 
deutlich und iu ziemlich guter uud alter Orthographie auf 
192 Blättern geschrieben, die 16 Lagen zu je 6 Doppelblättern 
bilden, wozu Blatt I besonders hinzukam und wo Blatt OXCIII 
leer blieb. 

Kellers Ausgabe von 1841 soll nach seiner Vorrede, 
Seite 5, nur dies Manuskript in einfachem Abdrucke geben, 
wozu er die Yerssählung, mit Druckfehlern wie bei v. 6345, 
beifügte. Er verglich dazu eine von Dr. Wildermuth ge- 
nommene Abschrift, die er mit Beihilfe E. von Seckendorffs 
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selbBt und, wie er sagt, genau mit dem Originale Terglioh; 
jedoch konnte er eine Korrektur seines Abdruckes nicht lesen. 

Dieser Mangel und kleinere Abweichungen seines Textes 
von frfiberen, durch Wackernagel und Keller veröffentlichten 

Proben, über die ich l»ci der philologischen Behandlung ge- 
nauer sprechen werde, VL i iaugien ein zu Rate ziehen der Hand- 
schrift, die ich Ende ^sovembcr 1885 in Hasel, auf der Durch- 
reise, an mehreren Stellen mit Keileis Texte verglich. Es 
ergab sich, dass seine Ausgabe von 1841 zwar besser als die 
voraufgehenden Proben war, selbst aber keineswegs auf diplo- 
matische Genauigkeit Anspruch erheben durfte. Bei näherem 
Eingehen in den Stoff mehrten sich die Zweifel an Kellers 
Abdruck und die Wichtigkeit dieses ältesten und besten Doku* 
mentesfur die Überlieferung der Bfibeler^schen Gedichte wurde 
mir immer klarer, sodass ich es aus philologischer Akribie 
für nötig hielt, eine Korrektur des Keller'schen Abdruckes 
nach dem Originale vürzunehnieu. 

Neben dem Erfüllen anderer Pflichten las ich von Mitte 
Mai bis Mitte Juli 188(i eine Kollation der ganzen Hand- 
schrift in Liostnl bei Basel anf dem dortigen Archive: auch 
an diesem Orte danke ich beiden Behörden bestens für ihr 
freundliches Entgegenkommen, der titul. Verwaltung der Uni- 
versitätsbibliothek von Basel-Stadt und der hohen Erziehungs- 
Birektion von Basel-Landschaft. 

Das Ergebnis der Vergleichung ist § 3, aus dem ich 
von Lesarten der Handschrift Folgendes hervorhebe, um die 
Flüchtigkeit des KellerWhen Abdruckes darzuthun. 

Vers 28, 40, 54, 62 u. ö. ist „fronwe" (statt frowe bei 
Keller) zu lesen, weil in der llaudschrift „fro'^we" oder „tia vvc" 
steht; denn nur an wenigen Stellen ist dieser übergeschriebene 
Buchstabe vergessen, ähnlich wie v. 6167 ^wonug" für wounng 
zu lesen oder v. 7452 „meynuge^; ein solcher v- oder n-Strich 
konnte gar leicht wegbleiben. Vei*s 46 ist von Keller irr- 
tümlich ein „h" zu „faren* binzugetban, wie auch später bei 
Vers 1405{ Vers 189 hat sol (statt soll), wie 4722 vol, Vers 
197 deutlich Loculus und 209 fünfte (statt ffinifte); v. 390 
gnüg statt genftg und ebenso 1338, 2485, 8847 u. ö., v. 892 
erbSloß (statt erbeloß), 458 einr (statt des falschen «ein*); 
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V. 505 „fro^wen'' ist froawen («sich freuen^) ku lesen (nicht 
frowen), wie auch v. 565 richtig hat; v. 555 steht „bitten ich", 
821 „an ge", 997 ^vi^ (statt des falschen «viel*), 1182 ^es", 
1230 hat Bweimal ^oW, 1271 „großer«, 1285 „do«; 1405 

steht deutlich „gewonheyt'' (Kellers ^gewohnheyf* ist falsch 
wie 46 „fahreu"); Vers UOS steht „danc% 1448 „künnent", 
1510 „des" (statt des unverständlichen „De"), 1525 „ncbciit'' 
(statt nebeiO und ebenso 5997 und 7651 ; 1571 und 6516 „in", 
1572 „fültout% 1698 „fy^ 2091 J>h(^meu% 2377 „kämet«, 
2411 und 2664 „niemaos**, 2431 2468 „libes" (statt des 
falschen liebes) und dagegen 2673 „liebes" (wo Keller falsch 
libes) und 3455 »Itep'' (statt lip), 2574 «har% 2629 ^hioaoht^ 
3038 und 3142 haben deutlich „brunne*^ (nicht broonne^, 3113 
»we«, 3132 „V8^ 3270 „got% 3277 ^mln«; Vers 3429 ist 
zwischen tar — ez ouch j^er*^ eingeschoben, v. 3536 hat ^ver« 
lorn", 3538 „myn'hend©**, 3572 „flems** (statt sleins = adv. 
flimbes), ^^593 „ruoue", 3999 „gittikcit", 4018 „ruwen", 4210 
„laden-, .hcrtcnclich" 4425, 4549 ^befelhende«, 466! „kan", 
4732 ..kuom^ (statt kum), 4967 >zoch^- (statt zog], 5099 
„ruomen" (statt rinnen), 5279 „nit" (statt mit), 5318 „nie" 
(statt me); v. 5333 ist nach der ritter «der" einzuschieben, 
ebenso wie 6405 „der" nach der knabe; v. 5413 steht «ver- 
kunt« (statt kunt), 5419 ,|Tergessent" und 5318 „sagent^, 
dagegen 5455 ^müssen*, 5677 ,si*^ (für ist), 5951 «erferf 
^ 6826 (statt erfert), 5961 «drü" (für drei); 6013 wie auch 
6566 sah Keller die Abkürzung * nicht (= er) bei „gnediger*^ 
und „s61icher*; 6085 wurde zwischen „ir* und „nit* das 
Wort „noch" vergessen, 6387 steht „tags" und Vers 7553 
und 8973 hat die Handschrift „was", wo Keller falsch, zuerst 
waj; und dann war setzt; 8019 steht „gefolgig" und 9018 
„ernert" (statt erwert), 9034 „nüt" (statt mit), 9146 ^bot" 
(für bat), 9242 „nahtgallö" und 9410 „do" für „da". 

Diese Proben dürften die Notwendigkeit einer genauen 
Korrektur, wie sie ^ 3 gibt, nachweisen. 

Unrichtig bezeichnet sodann Keller unser Gedicht in der 
Überschrift zu Seite 2^bis 212 seiner Ausgabe stets mit »von 
den sieben weysen meystern*', ebenso wie dies schon 1836 in 
seinem ^Bomans des VIL sages' Seite LXXXIII geschab, 
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während Vers 0134 zw leaon: „aIso endet sich Dyocletianus 
leben ; daher ist diese Überschrift, welche sich nirgends in 
der Handschrift findet , zu streichen , obwohl der Stoff sonst 
80 betitelt ist: denn Hans von liühel nannte sein Werk 
„üiocletianus leben**, wie dies schon 1835 W. Wackernagel 
sagte. 

Die Handschrift hat nun drei Arten, Abschnitte zu be- 
zeichnen, von denen dem Herausgeber Keller zwei, grade die 
wichtigsten, völlig entgangen sind, sodass m-m sich in der 
Handschrift viel schneller znrecht findet, als in seinem Ab- 
drucke. 

Vor Allem sind — und das hätte Keller auch thun 
müssen die in sich abgeschlossenen 15 Novellen, deren 
abgekürzte Bezeichnung § 3 angibt, aus der Rahmenerzählung 
durch Offenlassen einer Zeile nm Beginne und am Schluss 
klar ausgehoben und dazu tritt je zum ersten Verse noch 
eiue Beischrift wie „Exomplnm", „die frouw*, ^VI niagistor*, 
„der fun'* u. s. w. Ahnlich ist dann auch ein Raum ge- 
lassen hinter Vers 0134, wo nach Schluss der Erzählung noch 
ein persönlicher Anhang folgt. 

Zweitens bezeichnen rote Buclustaben Abschnitte der 
Erzählung, die wie aus angedeuteten Zeichen, als Beisohreiben 
eines ,b^ neben die Stelle für B, ersichtlich, nachträglich — 
aber nach Vorschrift — rot nachgezogen sind. So beginnt 
T. 974 ein «D'' die erste Novelle der Kaiserin und das 
folgende „V* in Vers 1053 schliesst dieselbe ab; ebenso ent- . 
sprechende Buchstaben bei den ^'ovellea IV, 5, V und VII, 
während die Novelle I neben der Begrenzung bei 1213 und 
1445 noch ein Zeichen für einen Unterabschnitt bei v. 1279 
uns darbietet: älmlich wie bei den ISovelleu 2, II, 3, HI, 4, 
6; VI, 7 und der des Sohnes, Da diese roten Initialen von 
Keller unberücksichtigt blieben, so findet man sie im § 3 an- 
gegeben; wo man siebt, wie wenig solcher Absätze auf die 
Rahmenerzählung kommen; die meisten derselben entfallen 
auf die letzte Novelle, die des Sohnes, welche freilieh auch 
2060 Verse enthält. 

Drittens macht die Handschrift am Yersbeginne zwei 
senkrechte Striche bei kleineren Absätzen in der Erzählung 
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und diese allein hat Keller (mit {| ) bezeichnet : doch fehlen 
solche bei y. 217, 284, 829, 1038, 1109, 1753, 2069 , 2143, 
2280, 2481, 2058, 2757, 3269, 3881, 3835, 8845, 3859, 8863, 
8868, 4068, 4167, 4215, 4461, 47ul, 5090, 5175, 5181, 5334, 
5874, 5443, 5568, 5678, 5985, 6053, 6196, 6474, 6543. 6905, 
6951, 7272, 7706, 7818, 7921, 8797, 8952, 8956 und 9341. 

In einer kritischen Ausgabe würden diese Striche, deren 
Wesen bei Vers 191 ff. — der Aufzäliliiu^^ der sieben Meister 
am deutlichsten wird, durch starke Interpunktionen wieder* 
zugeben sein: a. a. 0. wird der Bescheid der Sieben mitge- 
teilt, der sieh Vers 191 mit rotem «D'^ und Vers 221 mit 
ebensolchem ,0*^ als in sich abgeschlossener Textteil aushebt, 
und durch die sieben Striche jedem Meister das Seine suer- 
keüut. 

Danach wären in den meisten Füllen die roten Buch- 
staben des Manuskriptes in einer Ausgabe durch Einrücken 
der Zeile wiederzugeben und das Herausheben der Novellen 
mQsste auch fürs Auge sichtbar, durch Rauuilassen geschehen, 
vielleicht noch mit Handzeichen und Zusätzen, wie erste (1), 
zweite (2) u. s. f. bis siebente (7) Erzählung der Kaiserin, 
Novelle des ersten ( I) bis siebenten (VII) Meisters und No- 
velle des Sohiicjj. Diese Abschuittsbezeichnuu',^ unserer Hand- 
schrift ist so regelu)ässi;^^ dass man v. 6ü4, bei einem Halte- 
punkte, eine solche foimlich störend vermisst. 

Neben diesen Abschnittszeichen findet man noch hie 
und da am Rande der Handschrift einzelne Zeilen in kleinerer 
Schrift beigeschrieben, die im § 3 genau angegeben sind, da 
sie bei Keller fehlen. Zuerst hielt ich sie für Inhaltsangaben 

oder wohl gar für spätere Lesezeichen, wie z. B. auf IMatt 
11'' „hie starb die keiseriune" oder auf Blatt IV „hie kaiuont 
ineister zum keiser", aber beim j,^{!uuueren Zusehen macliteu 
folgende Nutizeu niicli andereu »Sinnes: Blatt XXIV* steht 
nhie mal'', Blatt XXI V' „hie mal den büwer mit dem eher 
üf dem boum", Blatt XL" „hie mal euch, als fy an der tur 
stet.**, neben Vers 1830 „aber ein figur**, Vers 1920 „mal 
aber ein figur**, 2106 «ein figur*^, 2278 „hie mal aber ein 
figur wie man jn strafft*, v. 2392 «ein figur*, Blatt LYI* 
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«mal den biirger und Cm frouw mit der acseln' und Blatt 
CVU^ «hie mal ein wo^nderliehen man**. 

Ähnlieh ist „hie mal** oder „ein figar*^ u. drgl. zu er^ 
ganzen bei Blatt XIX* «hie stand fy naoket zü ym** und 

Blatt LVIl" „die frouw mit irem buolen vnd oucli die 
aczeln'^, ja jede Uaudbeiäciiriit iäsät üicli bo auffassen und 
erklären. 

Danach acheiueu alle die^e ^^)tizeii direkte Anweisungen 
au den Illustrator zu sein, für dessen Zeichnuiif^en jedoch 
kein Raum gelassen ist. Unsere Baseler iiundschrift ist mit- 
hin ein E\euiplar gewesen, nach welchem eine illustrierte 
Abschrift gefertigt werden sollte; ja vielleieht war es das 
Handexemplar unseres Dichters, mit dessen Anweisungen für 
den Maler, der danach das Dedikationsexemplar für des 
B&helers Herren und Gönner, den firzbischof von O&ln, an- 
fertigen sollte. Sprachlich steht dieser Hypothese nichts ent- 
gegen, da unsere Handschrift bis 1412 zurückgehen kann 
und die wenigen Korrekturen und Verschreibuugen, wie 
5807; 8 oder 136, 880, 7 0 30 u. a., nicht notwendig einem Ab- 
sohreiber zur Last fallen. 

Auch dor Dichter selbst konnte sich bei Vers 202 „h're 
(got) gar", 292 ^»slaffen (gaß) an% 449 „clägen (glympff) 
Bohimpff* u. drgl. mehr Yerscbreiben und dann sofort oder 
später bessern. 

Ferner zeigt, wie erwähnt, auch die Königstochter Bei- 
Bohriften, die meist zu Holzschnitten gehören und ebenfalls 
bis auf den Dichter zurückgehen können, der sie aber in 
beiden Werken nur für die Bilder zusetzte, gänzlich unab- 
hängig vom Texte, von dem sie bei einer Ausgabe gleich- 
falls zu trcuueu äiud. 

Die llechtschieibutig der l^aiseler Handschrift ist für 
ihre Zeit gut und /iemlicii <?l('!rhfr»rnii!jr , eutliält aber für 
unsere Bedürfnisse viel übeihu83i<,^o ijuchdtaben und einiges 
Ungebräuchliche: wie statt ^üerze"^ stets hercze oder hert/.o 
geschrieben wird und neben „nit" auch (776) „niht* und 
^nicht*^ vorkommt; wenn v. 92 i „reht: gesmeht*^ für -ht 
sprechen, so findet sich ebenso häufig cht: cf. 121/2, 133/4 
XL ö. Unterschiedlos wechseln i und y unter einander; v. 1 
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hat ^keiser*, 5.13 keyjser: 123/4 hat «weVe'^, das »onat nur 
„were" geschrieben ist und Vera 6 und 7 wechselt „er was" 

mit „er waz". 

Überreich ist 168 balrft Ogewalt), 0480 zwölfte, 160 
vollenden, 2 statt (wo 1G3 stat) und 105 lieff (rhrief). 

Formou wie v. 95 er wart (_:lmrt) uud v. 2824 aageiit 
(für sageudej scheiuea auf Verhäitun<,' des Auslautes hinzu- 
deuten, aber die Handschrift knnnt diese Regel keineswegs; 
denn sie hat Formen wie 29/30 kräng : beswaog, 91/2 tag : 
pflag und 2135/6 starg : yerbarg. 

Auffallend ist dann ein hie und da vorkommendes, irriges 
Zusetzen überflüssiger Buchstaben, wie 9437 Bulhel statt 
Bühel oder eines h und ch in thuon — oder 7453 und 7459 
nechste (statt neste); in wirbe (imperativ) v. 240 ist das e 
zu streichen, wie in v. 2211 (bekant : geschant). [Ähnlich 
K. 3746 (Büheler: beger)l und v. 7459/60 (nest : gebrest). 

Endlich wendet unsere Handschrift in ziemlich reichem 
Maasse Abkürzungszoiclien au, die, wie wir schon bei den 
Lesarten sahen, zu emigcn Unrichtigkeiten der Handschrift 
selbst und zu mehreren fehlerhaften Wiedergaben bei Keller 
führten. Eine Zusammenstellung derselben gibt § 3. 

Daselbst folgt auch eine Berichtigung und Ergänzung 
der Blattzahlung, die Keller in seiner Ausgabe am Bande 
unvollständig und fehlerhaft abdruckte, nach der Handschrift 
verglichen, sodass damit nun endlich eine diplomatische 
Wiedergabe dieses ältesten Dokumentes über Hans von Bühel 
vorliegt. 



Vermögen die zwei Bücher von Keller (1841) und Merz- 
dorf (1867) uns nicht einmal in brauchbaren Abdrücken die 
handsciiriftliclie I beriiefeninji; wiederzugeben, so wurde da- 
durch noch weniger die philologische Behaudluug unseres 
Dichters gefördert. 

Vor 1836 sind nur geringe Anläufe einer Beschäftigung 
mit Hans von Bühel zu verzeichnen. 

Schon 1784 veröffentlichte Elwert im deutschen Museum, 
Bd. 2 S. 256 - 276 , einige Verse aus der Königstochter in 
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einer lohaltswiedergabe, doch so unkritisch und wUlkürlich 
dass Merzdorf dessen Varianten zu 1^56, 155/6, 145, 
1628 ff., 1711, 2116, 2247 u. ö. ohne Schaden hätte weg- 
lassen können, da sie wertlos sind und alle auf den Druck 
yon 1508 zurückgehen. Neben einer Nennung des B6heler- 
scheii Nanieuö erzählen dann alle folgenden wie Walcli, Görrcd 
und von der Hagen nur den Inhalt wieder, der sie als spätes 
Glied iu der Erzählungakette von der ileleualegeudc anzieht, 
nicht um unseres Dichter» wilien. 

Auf ihn lenkte erst 1835 wieder Wilhelm Wackernagel 
die Aufmerksamkeit iu einem Programme, betitelt: „die Alt' 
deutschen Handschriften der Basler llDiversitätsbibliothek. 
Verzeichnis, Beschreibung und Auszug.'' , wo er auf den 
S. 63 und 64 die Handschrift zum Diocletianus warm be- 
spricht, nachdem er schon kurz vorher zwei Ausschnitte in 
seinem Altdeutschen Lesebuche, Spalte 735-742 und 861 — 
868 des I. Bandes, gegeben hatte: beide Stücke zusammen 
aber tiiuleu sich nur in der ersten Auflage dieses Bandes, 
während das zweite derselben, gleich Veis 0434 -U494, der 
biograpiiische Anhang, in den folgenden Auflagen wegblieb. 

Das erstere Stück wiederholt sich in der 1839 er- 
schienenen 2. Auflage des ersten Bandes, im Texte genau 
gleich der 1. Auflage, auf Spalte 955—962 uod entspricht 
der Novelle I des D. =s v. 1213—1444. 

Der Text ist recht sorgfaltig abgeschrieben, die Ungleich- 
heit der Schreibung ist beseitigt und die Abkürzung aufge- 
löst, sodass hiegegen Keller einen zwiefachen Rückschritt be- 
zeichnet. 

{l liest Wackemagel richtig bald iu, bald ü, wie r, 1230 

darthut: „sin trmwe iu aber fürbass mant", wo statt „basz** 
der Handschrift „bass'' eiutritt, wie stets im Lesebuclie an 
Stelle von „baj" ; ob y immer gleich ij ist und uiclit be- 
deutungslos mit i wechselt, scheint fraglich; v. 1260 „Auch" 
— gegen „Ouch" der Handschrift — entspricht wohl dem 
Verlangen nach einheitlicher Schreibung iu seiner Sammlung; 
V. 1275 steht bei ihm statt „gritters^ Kitters, 1278 ,be- 
schowen^ statt der Form mit ou und 1422 „han'^, was neben 
«hon** zu lesen möglich ist. 
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Das zweite Stück — wie gesagt, nur in der ersten Auf- 
lage gedruckt — zeigt v. 9458 eine gute Besserung des 
iiandschriftlicben iroire in ^fromme*^, w&hrend t. 9482 ^Vm*^ 
wohl mit herm (nicht mit hem) aufzulösen ist. 

Keller iimgegen gab es erstens 1841 aui, irgeud welche 
einheitliche Regelung der 8clireibung anzustreben, ferner 
Interpunktionen zu setzen oder Abkürzungen und überge- 
schriebene Zeichen aufzulösen, da er nur einen einfachen Ab- 
druck erstrebte, und zweitens ist dieser rohe Text Kellers viel 
weniger genau abgeschrieben, als die bei W. Wackernagel 
gegebenen Proben. 

Adelbert Keller gab aber schon fünf Jahre vor dem 
Abdrucke des ganzen Diocletianus beträchtlich grosse Proben 
daraus in seinem Buche: «Li romans des sept sages, nach 
der Pariser Handschrift herausgegeben. Tübingen 1836**. 
[8« 6 + CCXLVI + 197 Seiten.] Das in der zweiten 
Hälfte enthaltene französische Gedicht liegt dem Büheler 
fern und die ausgedehnte Einleitung bringt Material zur Ge- 
schichte des Siebeuuieiöterbuches und der darin enthaltenen 
Novellen, iniuier nach den verschiedenen Sprachen geordnetj 
uns interessiert davon zumeist Seite LXXXIli bis CXXX, 
ohne dass dort viel zur philologischen Behandlung des Hans 
von Bühel beigetragen würde: das meiste — auf den Seiten 
LXXXILI, XGII bis OYI und sonst hie und da ^ bezieht 
sich auf die Wanderung der historia septem sapientium durch 
die deutsche Litteratur, woraus jedoch nur wenig für § 8 
brauchbar ist. 

An TeiEtproben aus der Basler Handschrift, die Keller 

nach S. XCII selbst benutzte, ^ibt diese Einleitung folgendes: 
Seite LXXXIII die v. 9435 bis !) !49, wohl aus Bequemlichkeit 
nach Wackeruageld Lesebucii, das er dort ebenso wie S. XCIV 
für Novelle und Schluss neben deasen l'rogramme zitiert, 
ohne die Resultate über des Verfassers Namen und den Titel 
des Gedichtf^ : sich zu eigen zu machen. Darauf f olircn neu 
auf Seite XCiiI die v. 406-409, 592-594 und 784-788; 
dann mit Fehlem wie „vorgeschrieben'^ und »reine*^ vermehrt} 
die V. 9473-9494 aus dem Lesebuche; weiter die Kamen 
der Meister nach D. 191 — 217, wo aber Loculus statt der 

StrMftlk Sind. III. 3. 18 
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Form mit = t ?.u lesen ist; (lann v. 261 und 262 und end- 
lich 430 -432. Diese kurzen Ausschnitte eutnahm Keller der 
Handschrift, aber io diesen achtzehn Velsen sind dreizehn 
falaohe Lesarten. Seite XCIV if. druckte Keller den Anfang 
bis V. 84 ab und dann die Novelle III, von ihm ^der redende 
Yogel* benannt; beide Stücke sehr flüchtig und voll irriger 
Lesungen, aus denen ich hier nur y. 36 „mein* (statt mtn), 
T. 64 mottter (statt muoter), r. 2475 schick (statt schickt), 
y. 2489 bereit (statt berett), 2567 leitet (statt leitent), 2601 
noth (statt not), 2612 ging (statt gieng), 2619 diese (statt 
diae), 2GG3 inuerliolieu (statt inueclichen) und 2738 vber (statt 
über) hervorhebe. Dagegen ist zu betoneu, dass viele Verse, 
z. B. 24üc^, 2r)74, 2(i2f), 2673 und 2728, richtig abgedruekt 
sind, die später Keller in seiner Ausgabe von 1841 falsch 
bringt. 

Bei den einzelnen Novellen finden sieh in dieser Ein- 
leitung ab Seite CXXXVIII nur noch Inhaltsangaben, meist 
mit der Stuttgarter Prosa übereinstimmend, nur Seite COXYH 
folgt noch eine Textprobe, die v. 4655 - 467<$, voll von Lese- 
fehlern, wie nennen statt nsemen u. a. m. 

Nachdem nun Wackernagel in seinem Programme auf 
die Basler Handschrift hingewiesen und er selbst und dann 
Keller aus ihr Proben gegeben hatten, sollte dies wichtige 
Dokument über unsern Hans von Bühel im Jaine 1841 
endlich die Wuhlthat des vollstäudigen Abdiucks erlebeu iu 
Jener schon oft zitierten Ausgabe Kellers. Wir sahen, d^ss 
der Herausgeber keine kritische Ausgabe geben wollte, ob- 
wohl dieselbe bei der Güte der Handschrift nicht schwer 
war, und mussten einsehen, dass sein Textabdruck gans un- 
genau ist, sodass er nicht einmal die Vorlage uns ersetzen 
kann. Eine Korrektur nach den Ton mir im ersten Teile des 
i 3 gegebenen Lesarten ist geradezu nötig. 

Diesem Texte auf Seite 1^212, der ausser dem Bei- 
fügen der VerszShlung zu den ungenau wiedergegebenen 
Blättern der Handschrift nur f}:eringe philologische Arbeit 
zeigt, schob Keller 64 Seiten „ liinleitung" vor, in denen er 
sein in den ronians de sopt aages (18 !6) gegebenes Material 
ergänzt, ohne irgend etwas für den Biihelei' wichtiges beizu- 



Digitized by Google 



— 261 



bringen: über Sprache, VersLunst, Stil und poetisches Ver- 
mögen unseres Dichters schweigt Keller; ja selbst die schon 
18uÜ in der Vorrede versproclienc Geschichte des StoÖes gab 
er uns nie, wozu seitdem daa Kohmaterial riesiir ani^ewaehs«»n 
ist, wie dies u. a. ein hierher gehöriges SchriUchen \on 
E. Grisebach „die treulose Witwe und ihre Wanderung 
durch die WeltUtteratur* (Leipzig, o. J., 1878 bereits in 
4. Aufl.) deutlich zeigt, sowie Kolbings Arbeit über Aroicus 
und Amelius in Paul und Braunes Beiträgen, IV. Band, Seite 
271—314. Ebenso wie diese einzelnen NoTellen ist das ganze 
Siebenmeisterbuch gewandert und im Laufe der Zeiten und- 
Wechsel der Orte Abänderungen ausgesetzt gewesen* 

Doch föUt diese Untersuchung ausserhalb unserer Ar> 
beit, weil für Hans von Bühel nur die Frage iiaeh seiner 
Quelle zum Dioclctian dabei in Betraclit kommt und irrade 
diese ist durch des Dichters eigenes Bekeuntuis völlig klar. 

26 Jahre nach dem Diocleriau erschien 1S67 die Merzdorf- 
sche Aus<iahe dov Königstochter, welche, wie wir sahen, für 
die Herstellung der verlorenen handschriftlichen Überlieferung 
unbrauchbar war, da sie weder eine kritische Ausgabe brachte 
noch den Text des alten Druckes unverfälscht wiedergab. 
Wir müssen nun betrachten, was, hievon abgesehen, Merzdorf 
für die philologische Behandlung unseres Dichters leistete. 

Denn seinen unkritischen Text und die zweifelhaften 
Varianten begleiten in Fussnoten „Erklärungen" ; doch bleiben 
diese am besten ganz unberücksichtigt, da sii; oft gegen die 
einfachsten Sprachelemente Verstössen und an dunkeln Stollen 
regelmässig fehlen. 

Vorher bespricht Merzdorf aul Seite 1 — 47, in seiner 
Einleitung, das Material zur Königstochter in allzubreiten 
Inhaltsangaben äbnlirhor Gedichte, ohne eingehende Kritik 
zu üben und ohne Hans von Buhels A^orlago näher zu be- 
zeichnen. Auf S. 48 spricht er übe.r seine ^Nachforschungen 
nach Exemplaren des Druckes yon 1500 und 1508 und dann 
auf Seite 49 und 50 sehr flüchtig über den Dichter, dem 
er sogar trotz D. 9437 — schon 1835 in Wackernagels 
Lesebuch 1, Spalte 861 ! ~ den Vornamen Hans absprechen 
möchte. 

18* 
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Auch der Frage nach des Dichters Quelle zur K. kam 

Mci'zdürf keinen Schritt näher, während Suclüer (1877) in 
Paul und Braunes Boiträixen, Band IV, Seite 500 - 521, und 
erweitert in oeuvred de Beaunianoir T (1884), introduction, 
S. XXIII ff. eine einteilende Darstellung über das Urbild 
dieses Stoffes und die üoschichte der äage darbietet, was ia- 
dess unserer Arbeit fcvnor liegt. 

Die ante philologische Behandlung wurde den Werken 
des Hans von B&hel in einer Bezension von Strobl zu Teil, 
die 1867 in Pfeiffers Germania, Band XII, Seite 109-114, 
ersebien. Hier madit dieser nach einer yemichtenden Kritik 
Merzdorfs yerbeBserungsYorschläge, betrachtet des Dichters 
Lehen und Quellen und weist aus einer Tergleichung beider 
Gedichte die Sprache als elsässisch nach, iudem er dazu 
die Eeime auf ihre Reinheit hin prüft. 

Doch hätte auch er schon bei seiner Zusammenstellung 
die bessere Überlieferung des D. vor den Formen der K. 
stärker bevorzugen sollen. 

Gestützt auf diese einzige Vorarbeit und mit Zugrunde- 
legung der von mir in den §§ 2 und 3 korrigierten Texte, 
wende ich mich dann zu einer eingehenden Betrachtung des 
Dichters und seiner Werke. 
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§ 2. 

LESARTEN UND BEMERKUNGEN ZUK KÖNIGS- 
TOCHTER: 

Korrektur der Hersdorfschen Ausgabe (1867) iiftoh dem Btraubiirfer 

Draok von 1600. 

Blatt I zeigt auf der Yorderaeite don Titel, fiber einem 

Holzsclmitte. 

YON EINES KÖNIGES ToCH- 

TER VON rRÄCHRICH EIN HÜB- 

flcheB lesen wie d' künig sie selb zuo der ee wolt hon des sie 
doch got vor im behuot vn darftb sie vil trübeal 
vn not erlidt zuo letst ein küng^n in Engellant ward.^ 

Biü Blätter II und Iii uutiialtcn ein Begistcr über die 
Bilderiiborschriften: fehlt bei Merzdorf mit Recht! (z. 
T. gekürzt.) 

„hie anfahcn ist das 

Kegifler dyß büchliaa nach der zall 

der bletter als her nach ftat". u. s. w. 
bia zu den Worten: ,bie endet sich das Regiiter'^. — (iv») 

Anfang des büchlins 
hie sizt dor künig von Franckrvch by sei- 
ner frow künigin uüd by seiner tochter in grossen fröden. 

<BiJd.)2 

(Vers) 1 Pranckrich. tBitt(ivb) 
20 nitt 22 her gesoblyoben 23 dem 27 gat 98 ent- vwi t9.] 
pfohen 40 unibe 46 vnd schuoge 48 gebftb 62 Er was 64 

[nach diesem Yerse ist Überschrift zu streichen und nach v. 
94 zu setzen!] 82 lands 88 billich iJ3 woltent 94 [cf. zu v. 
64! In der Überschrift steht Zeile 2: „zuo" und am Schlüsse 
fehlt bei Merzdorf: ^.aU die figur bezeicht hie nach stat" das 
genannte Bild folgt aber erst auf Blatt Y* ganz oben über 
Vers 95.] 

< [Lesarten also] vFrADehrioli . «eift , wr . künirin*. 

< Und so unter fast jeder ÜbersohriCt mn Bild. 
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{Bi,v«T.8ö) 104 vir 109 wan 
(Vbi2« 13a mfiß 

(Yi«206) 209 vnd (oder vielmehr «Tnnd**) 216 e» mmag 221 
müstent 224 ward 227 Franckrych 228 verstanden 255 won 
258 anfieng 264 aller 275 dyß 

(VII» 281) 299 wnh 302 da; . . . sein 

(VI1.8M) 351 AikI 357 (/rosz 359 dryen 3()0 mit 365 band .U)8 
cM 369 als vil ich ;U1 nit 372 elleuclich 373 vber 377/378 
feürc : geheüre 378 wer 

(vub 379) 386 Mge 894 grosse 397 vcli 400 weih 401 crütz 3 
diß 5 diß 7 junck/ro?r 410 vch 412 sein 3 ein 4 vch vnd 
6 vch 421 vch 3 mit 4 soltent 5 nit 426 vch 7 leren 9 nitt 
434 fa 5 vnd frauwo 6 vcli 8 nvr 439 vch 440 vch 1 vch 
hemlich 7 seind 451 husz frauw 2 nitt . glyoh 454 jnnckfrauw 
. des 

(viium 462 warten 9 zfisainmen warn 505 Ich 7 nümer 509 

nit wa 511 zü 583 was 7 vnnd 9 jackfow 
(VUt»64i) 563 ciamit 7 was 570 nümme 589 gniessen 590 höH 

2 vnnd 4 iugiueg 6 mein 600 kromcu 618 kroinent 620 wbcr- 

stürtze 

(IX» 622) 629 marschalcke 632 kompt vch 3 wan 6 nit 637 seind 
644 en hern 7 vch 8 dar vmbe 651 diöz m . d . dysz . 652 
vch 3 fremhde 4 '5 gesein : mein . 664 leidt 666 vch 7 herre 
mei 8 (?) dy8z (?) 670 verjehen 3 dise 688 wen 9 diaz 692 
haben 

(IX» 701) iQi fyder 2 habent ir von ir hie (dann in der Über- 
schrift Zeile I: ,mitt*^, II ^nnd am anfang zn streichen^, III 
^vnnd wie er sie mit im mitfüret^ IT ,husz frowen^) 703 
marschalcke . . frow 4 mitt 7 vch 8 kinde 9 vnnd 710 frowen 
2* lauff S reite 121 dochter . 

(X»T28) 724 jfickfrou 6 gütlichen . 760 fiöwon 763/4 geren : 
enberen S inarfalks 9 sein 770 müest 772 gantz 5 müsz — 
Sfjn : mein (776) 782 Vnnd . 793 schon 9 eutpfolhen 

(XbfiOö) giß inarsalcko 8 vint (?)-(?) 820 gntig 2 gröfte 4 mar- 
schalk 9 materi 835 tän 6 Egellät 9 gefprech 840 gtruwen 

2 hiesz 843 Wen der marfcÄalck was erholt 850 Vnd da man 

3 marsoheckin 864 kan 877 Die marscheokin antwürt im zft 
hsd 882 (»lugheit 3 Uelich 4 sprichtet 
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895 vf VQ 6 gewalet 911 tag vood nach im mdt 3 w3;(3Ci«88ft) 

5 marfalcks- dik 927 mftß 928 in 933 de marfchalck vn fei 
wyh 4 beliüetent 'JiJU rüw 8 zü verlieht 942 seiuer 950 mar- 
fchalck 5 sangeu 

972 enbereii n globcu ß Yuud 7 inarsclieckin 981 mar- (Xi*» ö^ö) 
falck 4 darvon 8 vnnd 10(10 cer 1004 gwesea 7 gbern 18 
fründtlicher 30 pyn (nach 1042 in der Überschrift: „fründtlicil^) 

1049 ein 57 fein 1072 marfaleko 5 8 erwindt 1080 (X"» lo«) 
cngel (?) 2 tugendtlich 4 inein 90 froweno 1093 here mein 
4 kunie bin 5 truwen — betdenn 6 Vnnd 

1103 nit will 4 gemüet 5 ser 6 lands 1116 fein 17 sieC^^u*» 
19 kyng 20 marfaicke 22 Dyß 25 gefiellig sein 1131 mar- 
falcke . . here 9 trw 45 fi'eüd vnnd 9 mein . 

1150 gefein 64 vch 66 frauwe 68 vch 70 hörtyclich (XUiMiBO) 
1180 sprich 7 hochzcit 92 hofF — zerbrochen — liadt . 1216 
wider 8 küngrich 21 künig — bott — fein 9 blyb 

1283 hatten 5 vch 6 künigiu 7 kiudelin .. enpfieng txiii'» i232) 
1240 aller 3 wardt 6 allzeit . . . sein 8 allzeit 9 rechte 1250 
hören . . . schier fürbas;; (in Übecscbrift: „vnnd bracht . . . 
von irem land^) 1252 was 3 kame*genin 1254 ai zuhant 
7 kang he(r) 

1260 vnnd 1 gtruwen . . gnefen 4 ver(r) 5 Irrland ... (»v> m) 
fofaottten 1270 botten 6 zfi 80 liond . . doe 9 habent 90 ist 
1336 here 

1344 nach 5 Da 6 seine 56 sytzen 60 rytten 4 f eh (uv* iS49 
72 vnmüt fein 7 sein 

1381 rüfft 3 eydes — trüwen 5 vnnd . Ireüd 7 mein (xv* i38i) 
9 sy 1391 freüde 5 vch 6 oydt 1400 botten 5 vnnd 7 
sie 141b ineiu 7 <j^ot 20 uuniuottes 3 vnnd 4 wisse 5 
ioeclich 1426 „da** zu streichen! 9 vii dei mä 30 vnferr . 
Johan 1431 nmtter 40 küngin (Überschrift: „vffergecktem 
, . züg . . . vnd den kvnig vnd Irrland'*) 

1445 für 6 vnnd . , kürtzwile 1450 seittenspyl 1452 (xv» \m 
alzeit 3 vyl 7 des 69 land 

1490 maß 1 etlichen 3 ziiten : stritten (1494) 150i/;9 (xvi* i475) 
beziehen : fliehen« ^Überschrift: „mitt . . gegen dem . . mitt*.) 

1503 sye . . vber ein 8 irem 9 vch zft dö 1511 nott :(xvii»ibo8) 
todt (1512) Wir 17 seind 18 trumptere 20 gröfljelicher 
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21 an^ 2 voh 6 nitt 8 mitt 34 Tol füer 5 landt 6 würt 
37 vas 36 . was 45 seinem 48 wider 49 sein 75 nitt 
mderwegen 76 sclirib (auf y. 1578 folgt y« 1579: die Über- 
Schrift gehört nebst Bild nach y. 1604.) 
(XVII.1BKI) ie02 zfk dS <2U Y. 1604 Yergl. 1578 . 5f in der Über- 
schrift: (Zeile II) „bott8chaft% (III) „was" u. (IV) „vnlld^) 
^fflS/* ^^^^ unglyck 35 spate — frü 1638 gieog 

9 weißt 62 docli 
^imT 1689 Vnd da der 90 dir Lrioff 97 f^esehriben . 1703 
der 8 Vnnd stiiönd 12 d; 17 geschriben \H bild 22 Egellande 
24 werend 29 botschaft 52 Egelland (in Überschrift: „geuelst^) 
1761 geschickt 69 geschriben 
<xviiib 1790 aeitestft 98 anet 96 sticht 1804 wir 9 eigen 
(Xixfti7a6)(1814 ohne Klammem) 15 stryt 16 gerings leit 22 gthan 
26 gsagen 39 wurtz 40 gott 1850 kfingin 53 sprach da 
der 57 ich 58 ireis 62 daz& 65 guotten 

1886 kfinige 90 geschriben 94 entpfunden . 96 rychen 
(Xix*i886) 1913 sey — 19 kurtzlich 22 was ich freüd und müt 1937/38 
vernumen : kumen. 

1962 dem 9 vnnd 71 hat (XXb 1974) 79 fründtlieh 
ixx»übcr-83 d: 8 zoiiber lyst 2U06 sie (bei v. 2023 fehlt Klammer.) 
Bilder y. 31 erbarmet 44 gloub — 49 da nydcr 

60 dickt 1 das 9 das da si 93 kamniont 8 fründS 
(XXI. 2054) 2100 gerüng 21 mein 5 müter (XXIb 2135) 51 enpfahen 
s= auf Y. 2138 folgt 2139 cf. y. 2166. ^ 57 grüssett 60 
Ptete . (nach y. 2166 folgt die Überschrift cf. 2138.) 

76 gschwind 80 gholfen 5 bedttet 7 Ynnd 2200 sangen 

^24)'- ^ 1^ "^^^ ^ ^^^^^ ^ (XXnb 2239) . 

48 yemen 62 sein 5 Ynd gern 74 merok 5 krie 85 gschickt 

94 clegenlicbcn 2315 was . 24 muß 

Slliebe 6 bestelleü 92 üydziclich 5 irs fXXlllb 2402 .) 

(^yj^M2 niügen .. küngin 25 stirbt (?) 30 gschwind 41 . nit 

mocht uoch nitte 50 blüende 71 disen 

93 verr 2506 sie 9 fürbabaß 11 nach 5 dar 18 

"aller mengclich 21 under 2 denselben 4 yetlichem 36 hart 

40 gtö (Überschrift: „zü . . . vnnd".) (XXIVb 2541 .) 50 

Ynnd 6 wonent 61 in 8 nit allein 72 mein 

(zxY«si079 Tch 5 Ych 6 Ych 9 m5r 81 mein 3 sol 4 wil 6 die 
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weil 87 abwancke nie gewan 8 nit 92 seiad 2601- lebon 

4 geseia 5 m5r6B 11 vch 2 lygen 6 goud 7 kOngin 19 
küste . . gesegnete 23 eios 6 lebendig 8 getruwen 34 sein 

5 zfi 40 mein 42 der 4 niemand 5 ritten 48 gesein 9 

= schusz 51 beiten (XXVb 2653.) gcspyset 2655 gedultik- 
lich G Marsch 61 künigiune 2 meine 64 vcli G vch 9 um- 
fieng 71 vbcr 4 schifFnmuu 70 vch 7 gotiiiwcu 8 rüwcn . 

80 dysz? . . crcütz 04 im 2701 hulffe 11 fürbasz 35 ''^J/* 
dem 59 kom ( Übcröchritt: „thcf) (XXVlb 2759) . 7G hau 
85 gwalt 99 grüszlicher 2804 will . (Überschrift: »d;".) .^^j^^'/' 
8 hertziclichf^ni 38 herrn 39 cnpfahen 49 küngin 52 nieman 
60 todfarb . 77 jomer 95 inen 6 kament 2905 Vch 8 gnasz 
11 . d; 6 brieff 8 gwesen (Überschrift: ,de\> (XXYIIb 2915) 
26 gescbryb 9 darinn 31 sntwort 4 glesen 8 vm 43 warüb 
51 getrfie 5 mein 60 sfi 6 von 9 globt 74 nieman 80 
eim 4 clegec(?)licb 8 yedaffet . 

3012 nieman 8 hon 5 vnnd 22 nitt 28 diewil 34 (^^3^"* 
mein 8 wol g ton 45 sein 6 grüselich 50 für 3 wol gothou 
5 sehcntt? 60 A^ch 1 Vnnd . . daa uff 64 Ywer (XXVllIb 
3071 .) 74 iiitt 7 got 8 yeglicher 82 thuude b4 könig 
(Überschrift: ^^nhv d^ man . . . vcrrctery") 92 glegen 0 
gsessen (Überschrift. Zeile III: ^het".) 

3138 nant 45 was 6 neün (XXIX^ 3159.) 64 lade^^j^j^J* 
66 marschalcke 70 über sich 3 gots 4 luog 5 weß 6 hof- 
meister . . hiby 87 marschalokes 8 baubt statt 91 rüffen 
97 Tnnd 3202 ffirbas 7 getorsten 12 muosz 14 Vnnd 6 
Sprech 21 gnesen 6 gnade 7 frouw . 

42 hatt 7 Zauber listen 55 vnnd . Engelland 56 zü^^^j"^* 
7 luog 8 vmb 9 stum 62 Da 6 hatt 67 engclten 9 hiesz 
77 kamerer 8 treszny 79 Avyns 80 schlosz G herwiderumb 

7 weges kein US fiüc 00 neüu 1 dan 3 wyssent 4 sybende 
97 vard 8301 dan . . kummtn 2 vnnd 3 autwort 4 lier- 
widervmb G leit 13 mein 6 vnnd (XXX1> 3323.) 25 vnnd 

8 ein 9 freiid 30 hoff gesynde 31 nit 41 hertziclich 5 
zwcim . . freüden 50 nit 67 doch 8 marsalck 71 vntze 83 
anch 88 Ywer 90 antwort 

jomer 98 got 8410 guot es 4 dar by ich hierat 20 (^jI^,^* 
stond 8 furbas (Überschrift: «kä brief bett gemacht'') 
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36 vnnd 7 were . 45 fryst 7 galgo , . rüren .ö8 da; 09 Vwer 
(XXXIb 3472) 75 bachehen 6 zwifel 7 zwifels 95 ir 8 
Valien dynne 3500 marfohalcke . . 5 mag mich es 9 auch 
ende 10 marsalck U bsach 23 niemann 6 vffcblahen 7 
dz 28 gnaw (Überschrift;: „küogin'') 

(xxxii. herr 5 dem 6 ist 7 8 ritterschaft 9 kindersspil 40 
vch 1 ein 7 sein 8 Laszt i) Ich wil vch 51 vch 2 vch . . 
mein 8 vch 60 vch 1 vch . . . bcschicht ii wnd 4 mitt 
(XXXllb 8565) vch . 3567 sein 8 iiieiu 78 weih 83 nitt 
4 lande 5 weib 89 gralfeschafft 90 EngeHandt 3 Matt 4 
ruwen 96 heloneo ere 3600 möre 1 dan yr 2 dj 6 vand 
8 Das . . vns 15 zesuochen . . . lande U) nuio^te . . gansze 
27 sein 30 käme 1 zu 32 steckt 9 marschalckes 40 zwüseh 
2 ftch 5 Sie 6 der 

(xxxm* 55 fride 6 schiesse 66 gcs(P)a88t 72 Vond 73 mar- 
salck 80 meins 96 weis» 3700 suwe « 4 vie 7 schöpf . . . 
weil 9 des 10 sint . . darambe 13 hin 7 küng entschieden 
wir nit 8 weiss noch (XXXIIIb 3723) vmb 30 rüff 3 gezüg 
36 huübe 44 uDUcrdrosacn 5 Vbcr 6 will 53 was 8 im 
65 d; 7 widervmb 5) wustent . . boszhoit 83 blyben 7 
Den? 95 nicht 3803 . das .... wardt . 

UX"v* 20 erbeimbd(; 1 Vber 2 sun 9 geschinde 31 in 
8806) 

(XXXIV b 3835) vf 8 fründe 47 yo-zyt 63 vnnd 9 freüde 
70 roinen 4 Die 94 vnnd 3901 gesin 2 lasse . . . irs (Über- 

(xxxv^schrift: .vond'') . 3 eit 6 vber 8 dar - 12 al mengklich 
13 Hie mit 4 sein 5 sün 20 Tch 2 Do selb 5 sturb 80 
seind 2 thuon 5 weib 38 wen 40 nit 4 vergasz 50 nitt 
2 getruwelich leidt 4 sein 7 Ywer 61 ritterschaft [nach t. 
5962 ist Überschrift zu streichen und folgt also v. 3963 — 
cf. V. 3977.] 3963 d; . . zö 8 als 9 sie 72 wolten 4 vnnd 
76 fVo 7 cllendküch [hierhin gehört die Ubeiaclirift: cf. zu 
V. 3062! ..yn . . mütter"] 78 geworben fXXXVb 307ÜJ 80 
siü 1 hilllich 92 beer 5 leidt 4000 men-klich = 4002 . 4 
vber viertzehen . 5 gebüt 6 liebs weib 7 sun 

(Xxxvi« sein 20 mich 3 Vwer 32 Vwer 5 überkummen 40 

4011} 

ist 1 ist 52 vnnd 4 thü 5 gsehen 9 sein 63 trureten 6 
hert 74 vnnd . . grant 86 ich in th&n 87 sehen (statt 
„lesen'*} 90 mügge (Überschrift: t,^.** verbrenen'^) tXXXYIb 
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4091) marfalck 97 vnd deflchnyret hett 8 fefir . . gefürt 

4100 fefir . 2 der — 20 erefite 4 widerumb . 46 raochtt . .{xxxvii* 

geeeben 8 was 50 lüt 2 verscliuldt 4 meim 5 bhende 9 

zA 60 baaser 62 muszt 72 sQchen (Überschrift: „lemcndig'*) 

81 kan . . uit 4 will 0 A^ver 90 die . (XXXVlIi- 4190) 94 

Vch 4201 ciu 7 gtlion . 8 gwer 10 gsell . . . got 14 mich 

26 Er .'32 meugelich .'t4 es 46 vnnd 9 notturfF 53 guten 

62 vnnd 63 fläfc 5 nie 60 tadon 3 scbarff . 

6 mor 8 vber 9 pfülc 84 vch 7 grüszelich . 90 klein (xxxviii* 
8 weib 6 D; 5 was 6 vch 7 Wcllielier würm 8 zft 4300 
inen 1 zeit 2 leit 5 vch 4311 zft 6 dan 7 sechsz 21 aU 
zeit . . starken 3 schiff 24 loub 5 sein 31 kleinen (Über- 
schrift: „wider*^) 33 mflsz . . . fürbasz 40 vber mOr 2 sechsz 
3 belebte 46 sei 7 beichte & ellendeklich (XXXYIIIb 4349) 
bösz 52 starcke 6 seind 7 Herr 8 seind 60 Wöllent . 61 
ynnd 3 dein 6 Wan 9 grubent 72 vnnd ti ügent 73 kleine 
(^Überschrift: „das".) 

75 müter mT 6 niiissciidt 8 Lasz . 82 schoplTer 5(xxxix» 
rych 91 knabo 9 wereat 4424 knabc . . . sein 28 vor- 
mugent 30 brioster 1 2 Yber macht 34 dar kamen 7 
sahent 46 nüt 7 mein (XXXIX^) 4454) demüticlich 63 den 
st&le 6 künde 68 Vnnd 70 küngin 1 Vnnd 85 hon 9 
♦ burger 91 wilt 97 Vnnd 9 scbülssoln 4502 gloube 3 Vber 

13 muste 19 da 20 er 33 vch ^ 43 vnnd 8 hatt 50 wir (xl* 453i) 
56 truowe 79 mein 92 frft yß k. 4618 botz 20 kostlich 
7 wol (XLb 4617) (Überschrift: »het«.> 35 z« 8 Vnnd 41 
barger — 

70 gnnme 81 d; 94 sol . . . kin — (XLIb 4721) 5(xlu4M2) 
Vber 6 wann 32 Vwer 41 ünechiede 51 vnnd 2 mitt 5 

hatt 7 burger . . dyser 8 vatter des 62 würt 3 got 8 ein- 

pfieng 82 heiliger 3 zftuerficht 84 kann ich nicht 8 ich 

bin 90 letstc 8 lieb und leit . 2 inütor 4 ist 11 spräche (XLii*4eoa) 

. . mein 3 cugegeu 4816 meiuoutwegcn 7 wann 8 stund 

21 dan 23 dan 9 erliten 33 kund . . . thet 57 Vnnd 69 

m örtlichen (Überschrift: „hett") (XLIIb4S70.) 80 bestel 3 

bicht 4 d; 92 Vnnd 4027 Alsobalde . 29 bereit 30 Vnnd 

2 herlichst 5 thftn 7 Vnnd 39 w611ent 44 gesach 50 

Franckenrich 2 clfigen 52 entpfahe 4 bit . 
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(x^iiu 63 dan 4 künig von Franckrych 7 reiten 68 zeltLii 
(Überschrift: ^Franckrych engeden . . entphahen*^) 73 6 
dj; 8i her reit 9 viel (XLIlIb 4988) 92 Vnnd 93 reit 7 
entbott 8 got 9 dan 5002 kunig 6 wan . 7 sich 8 got vil- 
leicht 9 mir 11 hinein 2 sein 3 began 16 seind 7 wfissent 
21 gleich 2 reich 4 auch Icnger nit beit 27 Franckrych 34 
Franckenrych 5 viel 42 Also 3 hon 5 gebett 8 vand 52 
kuab 4 herr 55 reiclier G Frankricli i) volcks 64 roiten 

^wäy* genant 9 solu 81 kuonig ü dann (Überschrift: „vund 

.... d; .... q-mahol . . .) 5120 Wann 1 freüde 30 will 
. . mit 3 orfroüvven 36 hmid 6 inniclich (XLIVb 5139.) 43 
hin 53 Vnnd (Überschrift: „ Engeland 
(XLV«öi67) 73 kainonf 4 syten 82 küniga 4 knie 99 riterschaft 
5201 geuiel 4 bgunde 9 began 12 musz 42 freüden 43 
hymelryoh 5 freüden 6 Yber (XLVb 5247.) 49 sein 56 
ritterlichem (Überschrift: „weiten*^) 66 her gott in 8 ^1 77 
V5d 88 sprachent (Überschrift : „d;*) 5312 frefide 7 Vn . . . 
heres k. 

^632n" hymelryoh 30 vnnd 2 erlebet 3 zwem (Überschrift: 

j,zu '; (XL.VI'> 5353.) 57 über 9 küng vou Eageiant 61) 
glückige 71 lübs rieh 8 Uber 81 fragorn 4 Intern sün 7 
bger 06 Ywer 8 bebeger 54UU bychten 3 Vurid 4 guuuet 
5 sey 17 Vbor 24 Vber 6 wolte 8 d:; meim kiud w^. 

(XLvii« 32 sie 6 velorn 69 Vwer 90 d; 2 mortlich 6 bifc 
[vcrs 5504 sti^lit vor der Überschrift: -verbrant.**] (XLVIIb 
5505.) sprah 7 Vwer 8 kung 17 wa her sie 26 Dar- 
zwfischen . . mfiter 30 untruow 31 mengclicb überal 46 
mein 9 Vnnd .... bietten 50 were 1 Bann 2 wolte 6 sie 
im aber den 59 wyb 68 half 7 Ynd 8 marfchack 71 kint 
75 freüden 6 recht 81 feür. 
(XLvui. 97 Des 5648 Seiten spylen 56 yoI (XLVIllb 5666.) 

(Überdclirift : „kuüiug d; gcscholcht . hoff- 

lich . .) 72 Franckonricb 80 beiden 2 begere 3 da 93 
hatt 4 Ych 5707 vnnd 8 clög 12 cl&gheit (Überschrift: 
^w^".) 25 liord.*^ 

(xux. 40 mS fieng 1 Ynnd got 56 Knüttt 76 herre 80 

blangen 8 jung 92 mit dem selben dorther 5790 Ynd 8 
hört (Überschrift: »seinen«") (XLIXb 5803.) 4 dunckt 14 
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küDg 27 wolte 82 wider 46 Yoh 53 dein 66 hertzliebe 

74 widerumb. 83 viind 4 sein 99 burger 5907 Bein 9(L*tm 

kummen lU Noch 2 gtrüwe 5 ine gieng 20 Vch 7 .Ist 
es also des babsta 34 was 45 heim 57 gelytteu (L^ 5959.) 
60 vand 5 freüden iiier 71 gmahel 76 gmabel 82 Vnnd 8 
den 95 freuden 6G03 künidin 7 balg 8 freüden 17 bedach 
19 nach 20 her 35 iUrt (Überschrift: «junglmg sein nmter^') 

künig von Frsnckricli 2 minneglioli 6 vber . . sein 47 (li* mi) 
demütycHch 9 vergib 51 sein 2 bin 4 owigklich 5 gebeicht 
65 minneglich (LIb 6069.) 70 got im hymelreioh 71 frfind 
hen? 2 freuden. 73 demüHglich 4 hymelreioh 5 künig- 

Engellaud 76 kiiaigiu H dehgleicbeu 80 Ych 1 reichen 3 
erlytten 85 mein 6 beichten aein 7 vnsercm 9 mein 90 
Franckreich 7 Engelland 9 das.. erhört (ilOU in mitt 1 
Wolan . . mitt 2 nydcr 5 demütyolich 8 belebt mein 10 
leiden 2 halbes 4 soll 17 Vwer . . demütiglich 23 vch 9 
das hymelreich 31 für 2 behielt . . mein 33 was 6 Engel- 
land 37 wanderkleine 8 pein. 

43 fuort 5 ds . . wardt 54 dar zwu'schen 6155 all (lu* ei4D) 
9 kleines kindelin 60 gesein 4 feür 75 moer 84 hond 

5 reicher 6 rath 90 niinuiglich 91 beichte 2 dazvvüschea 
4 weintent 5 vbel 6 mein HS vber al 9 reich 62( 0 Den 
1 hat 2 suwen. 6 fürbasz (Überschrift, Zeile II: „das'*.) 
7 demütiglich 9 vch 10 vch 11 vch 12crütze 13 wardt 5 beicht 
dochter (LIP 6217.) vch 24 sy 7 hymelreich 8 hast du 
9 mir 37 vch 8 Zuosamen vnnd . vch 40 freüd (Über- 
schrift: „satzten .... Franckreih .... Engelland . . . vnnd 
ergötzten . . .) 

6244 küng 9 Arefid vnnd 55 küng 6 zhftt 7 d3;(Liii« «243) 
62 raein 85 herr 6 tuen 92 küng 4 mir 9 scbiupfFes 
6302 Nider 5 Franckhrych 17 künigs 8 beuind 20 der 
(LIU" 6325.) müsz 9 dem 42 ich 56 frowe 57 gehalten 
60 darbal 1 Wan 2 hon 6 Iiiost 72 thü 79 in 87 Wann 
. gehabt . gat 91 burgor 4 geitz 95 gruszelichen 8 anüen 
6400 gantz. 

2 hon 14 hymelrych 52 meinten 54 het 64 es iBt(Liv«e«») 
doch 8 Vnnd (LIV» tberschrift: „Engellands".) 81 zu 
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3 vnnd thü 6 freüd 90 hon 94 sein 7 vond 9 Francken- 
rych G500 begere 2 guelltg . 6 vnnd. 

(LV«eM6) (Überschrift: „Franckieich'* zweimal su) 12 das 18 
Engollau(i 2'j inöst . . . Franckreich Ii siiue iiieiu 2() an- 
dcrsch wa S vch 33 beichtkind 4 vch . . soind .36 vch . 
vberal 7 vch got . hyiuelreich 9 alzuo hant 40 leüt . . . 
landt 3 wen G Hie mit 7 daucktcn 48 ouch 52 vber ein 
(Überschrift: „ Franckreich'*) 5 Franckreich 60 ir 3 vch 
5 küaden 9 allezeit 70 vch .... leit 71 vch 2 vch 
5 vnfern 7 Tch (will) zuo (LV*'6ö79) 80 thetteot 87 (doch) 
9 zfichtiglich 92 vch nämer . geglasse 3 wil 94 vber 7 
zuhant 8 Eogelland 6600 Franckreich 4 zeitea 5 guldin 

(F,vi« cm) (Überschrift: „Engelland*.) 

]0 minniclich 3 freQden 5 pftiffen 20 das 22 den- 
selben 32 äo 8 kostelich 0 was 41 AIü da sie, 52 freüdcü 

3 da 4 freüden 7 ward 8 hört 61 was 64 vnnd 70 engel- 
(LViu67U))laDd 7 der (LYP 668G.) ich hie vil (Überschrift: „freüden".) 

1 Käme 3 genant 4 Nortwegon 12 des U nüt 26 den 
Bl frucbt 5 kal 40 eiu 5ü iren 2 er öG viiud 61 Vüad 
78 gmahel (LVir 6780,) 86 vnnd 8 leüt 6S07 erarnet 

(Überschrift: „kiing vnnd**) 6809 stuntd 12 wöllent 

9 Bohent 23 furbasser 6 frannden 33 im . . wolte 35 Ynd 
7 Syter 41 ward 8 Vnnd 50 freüden schalle 52 da [nach 
Ters 6857 fehlen Blatt LVIII und LIX, doch geht der Text 
(LX» e»58) ohne Lficke fort], 

58 reiche 9 Franckreich 63 bhstalt 5 vber . Tn6re 
68 Zü 71 sein 2 vch 3 horteut 7 mein 8 vch 79 vber 
80 vber 1 vber 2 her 3 vch 5 wardt 6 stet 88 (da) 0 zü 
92 ritter 5 vch 8 Wider vch 6900 vch . 0 seind 10 vch 
1 vch 2 vber 4 Engelland 5 sollet IG vnnd 7 Hysaygklich 
21 mitt 5 Franckreich 26 sun . Eugellandt 30 Yilleicht 
1 dan des . . vmb 32 hymelreieli f! danckt 7 En<^el- 
landd. (LX" 6940.) 1 mengUch . das schiif 6 Franckreich 
[zwischen 6950 und 6951 steht noch ein Vers =^ 6950* „Die 
küntgin weinte sicherlich''.] 52 VffpfüiFen 53 Franckreich 

4 gleich 5 bliessent 9 es 60 Parysz 62 flyssiklich 3 Franck- 
reich 4 hyinelreich. 65 das wunschtent (Überschrift: „en- 
pfaiigen".) 
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67 für 8 freüdeo vnud 90 ganck 5 freüden 7003 (lxi* «b67J 
fuort 7 hon II vnnd 27 vond 2^ billicli 40 gmein 
(LXI* 7043.) 81 Tnad. 94 gen 7 das (Überschrift „wj") 
7108 marfalcke. 

(LXII* 7127,) 37 Noptwegen 44 küng 46 was 53<lxu*7«> 
menclich 5 gethfirniert 8 küniges 60 es 74 vnderemander 

f) Nortwegen 82 höreu 90 herm 9speren (LXIU* Über- 
schrift und Bild.) 

6 uitiigklK h 10 crbottc . . dcinütiglicli 11 frowen ^'.^jy* 
12 Kleinst o desgleich 6 Kautzeier 8 aeiu 19 rechuet . . 
wirte war 24 9 vher H\ gleich künigin . miüuc- 
glich 5 Meugklioh der 0 reich (Überschrift: „Frauckreich . 

dochter*') 43 Eugellaadt '> minnegüch G Franck- 

reieh. 49 Franckreich 52 möcht 8 widcrfundeu 63 Franck- 
reich 4 dochter n Eogelland 8 sach vch 70 hymelreich 
Ych 1 sein 3 Yber 5 kiinigreich 7 zeit 8 weit. 

bedurffen 82 seind 3 vch 5 vch <) seind 88 kfinig- ^'^J^" 
reich 9 deiner 91 hatt 2 gwalt 93 Wan 4 Wan 5 vch 
. Jesuni 6 aller fryst 97 sun 9 vch 7300 vch 1 vch . 
keiner 4 vch 7305 vch 10 zwufel i Überschrift: „reit . . . 
Franckreich*^. — von „und geben'* an fp. fehlt auch in A.) 
(LXiY*J 731!.) 2 Franckreich 5 reiten G aich sein gr. 
17 oueh 20 seiner . gergasz 2 Franckreich 3 schyflPen 
25 Franckreich 7 thüeat 8 Eugelhmda 32 fürbasz 36 vch 

7 vch 8 vch 4 1 sollen irteiln vnder vch. 42 vch . . geual 
3 vch 4 wil 7 ginge 9 kuszte . . früudtlich 7)2 Jesus 
Ohrbt 3 vch . . vch gesund 4 vch 6 seind 57 vch . dochter 
entpfolen sein 9 vch ül vch 2 vch . . an ge 63 Engel- 
land 4 seind . genant 9 vch 70 Wan . . . vber 71 Wan 
. . . . seind 2 weih 4 vch . . hafffc 75 han 7 vch (Über- 
schrilt „Seiten ietlicher'*) 8l schifflin. 

88 fuorten 8 dasfelb . künig . Kti^cilaüdt i)l auch ( -xv*73S7) 
2 Franckreich . künig 93 vber 4 sein 5 Vnd . . . geritten 
7400 kamen 7402 vberal 3 Franckreich 17 demütigiich 

8 reich 21 mengklich 2 küng . Franckreicli 3 würde ü ge- 
walt 28 Wan 30 dan .... seind [v. 7431 fehlt im StrcisS' 
burger Exemplar von 1500. \ 82 küngin 37 Franckreich = 
39 F. 40 fuorte 42 gcsein 5 vch 7449 kunig . Franck- 




reich 50 hymmclreich 9 dar 61 nitt 5 kemme 6 goneme 
8 möcht . . langk (LXVb 7469.) 78 reich 9 hertzekiiohen 
81 reich 3 Tbel 4 reich 86 aol sein 7 vch 90 gemein 
2 vch 3 wil 4 snn . . vch 96 herregot 8 wardt (Überschrift: 
^weib . . aun . . Franckreich zü*^). 

^^'^^ Engeliand 7503 zögtcat G meng^klich 15 en- 
pfienget (Überschrift: „Eagellandt .... nitt") 17 demiitig- 
lich ' t aeiud 20 reicii yoiiul !) Waii 31 aciüd 4 rocht 

5 fi}6teu 36 nüraer 42 trüweu . da 5 hatt i vch .'ü vcli 
51 vch G Vch 7 Vwer 8 vch 9 Engellandt i>0 semd 62 
vch 3 meiu 7 küuig 71 vmb 2 vch . . seind (LXVIl> 7573) 
0 sprachen 6 yemer 8 Vber . Franckenreich 83 Wan 

6 des 9 vch . husz frow 02 getödt 3 Wan 4 seind 6 vch 
. . . leidt 97 vemünftigiich 7600 seind 2 kleine . 4 Wan 
. . . muß 5 vch 11 Wan 2 landt 13 Franckreich 7 Wen 
(Überschrift: »das*^) 9 kfinig 21 rittersachaffb 3 müssen 
fürbasz 31 fuorte 32 mein 3 GbrtBtum 7 Tch . hymelreich 
7638 dan (^Überschrift: „reit . . künigin vnnd*'}. 

^' 7639)* behafft 3 reich 4 gleich 5 achwartz 49 reitfcen 

5"> Stadt 5 mitl C mitt 7 meui^kiich 58 gleich 9 nott 
60 ires 4 seind . . . gesein 5 vch 6 all . . . vch 70 nicugk- 
lich (LXYllij 7671) stadt 72 lassent vns iürfarn 3 vch 
5 Stadt 6 pein. 82 mengklich 4 mengklich 6 Wan 7 Vier- 
zehen 90 lands herren (Überschrift: „reth . . . Franckreich 

2Ä) 96 künigin 7 künig 8 rethe 99 weibes stadt 

7700 mengklich 1 ein 23 legerstadt 4 lands herre 17 vch 
8 seind 22 fründ 4 ellendglich 28 vch 9 sun 31 seind 
2 widerumb 5 vch 6 vch 37 luote 8 geben 44 Wan 
5 Wan. 

(L^^viii« 49 ^eil . sein 51 vch 2 danne (Uberschrift: «rethen 
von Franckreich") 59 fuorte 62 Vber 66 retho 8 Franck- 
reich 70 nitt 2 vch 3 vbcl 74 vctzimt seiud 7 nun 8 . 0 vch 
86 Je-klieh 87 d; 9 Kunfft 92 rethcn 5 wan 9 um . . 
zeifeii 7800 vch . reiten 1 es G schlocz . . kröne , 

7 krönen . Frankreich 11 sein (Überschrift: „ Pinj^ellarKU . 

Franckreich yonam") L3 küng 5 weib 20 künigrcich 
22 her 4 widervmb (LXVIlIi' TH2Ö) 8 wie aber es g. 29 
Zeiten 30 reiten 1 Engelland 33 Alsob es 6 het 9 g&tor 
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41 feid 2 Den . . küaig 43 kftnig . Ifflandt 8 vch 50 
mein (Überschrift: „kfiDig IfVland . fryden*). 

küuig 4 Sein 6 seind 9 sollent 60 hinvber 64 gott »i^iX' 
r» sy 7 Franckroicli 8 ritterleich 70 vch 80 ist vcli 1 Vch 
4 zwiefel 0 vcli 7 zeit 91 mfisz 93 wünscli ich vch 

4 vch 6 wan 8 herren , 7901 .stlieü 3 enloü^ 4 seind 
8 hymelreich . 9 vch 10 vch 3 wil 4 vch 6 mütter 
[ü. 7919 und 7920 fehlen in A gämlich] 31 vch (LXIXb 
7934) vch 6 vch 7 vcli . . an ge 8 vch . vch 41 vch 
2 vch . . . got 6 vch 7 Wil 50 vch 51 vatter 4 Dar 
zwüBchent * mengklich 6 hieschs 57 brahte 9 trinken 62 
her got (Überschrift: „feind*^.) 69 das TOmengklich 1 reiche 
2 sein 74 lament 87 Wan 8 her vber 9 dan 90 liesz 
7993 Engelland 4 kamen 6 verbotten 8 dan 99 Gedultig- 

lichcn 8001 seint 4 seint (Überschrift: „feind 

inithelffer'*). 

8006 Bol 8 ward 9 ward . kein 10 zügen 3 enpfiel^Jj^* 
15 iVlisü sie rum . (fie) das 1. 6 zu 9 errciten 21 vil G stett 

7 gewar H hin vbcr für 39 Engclland 45 richte 7 vber 

8 Gegen 52 niüste 3 vormals 54 schied 6 weihe 7 tod 
. , verlauffen hat 9 dan 64 got . hymelreich 5 lands herren 
7 Biine 70 Franckreich 1 sein 6 vch 80 Hinvber . . Engel- 
land 83 mir 5 i^nen (LXXb Überschrift: «Franckreich vm 
hett*) 91 h6re 2 Ynnd da . . . mdre 3 m6re 5 bewarn 
7 d; 9 Franckreich 8101 gehdrt 5 hettent 7 Franck- 
reich 9 nymdt . 10 dan . . gewan 1 geschatzet 2 künig- 

reich. (Überschrift: ^klagt weib unnd . . mit dem 

Franckreich") 811:} Franckreich 14 liüren waa 5 vbel 

7 dein Salles Dweibisttodt 20 vber 1 Franckreich 40 gniig 
. , reich 41 eru getni'wen. 52 Franckreich 4 reicher. 

Kalis 56 genithen G2 zeit künig 4 bisz 7 künig- (lxxi* 
reich 72 sunes 5 vnnd 7 wollen ziehent 8 d; . sein 80 
Mengklich reit dar willigleich 3 kürtzte 85 dyaet 6 pfrosz 
mechtig 8 heim 90 künig 91 Engelland 3 Franckreich 

5 Zwüfchen Engelland . Franckreich 99 Franckreich fuort 
8200 daselbes 8201 seint 2 Engelland 3 Franckreich . 
5 Wan 6 wil 7 vch 8 Engelland 10 sun 1 weib 2 wil 
vok 14 kfinig 7 triben 18 Franckreich (LXXIb Über- 

StrMsb. 8ta4i«n, III. 3. 19 
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Schrift: „Franckreich . . streit mitt . . vnnd Franok- 

reich*) 8221 schreibt 2 vch 5 ych 26 Ych 7 streit . 
Franokreich 8 hymelreich. 
<^™i* 40 zytten her 54 Sst 8258 gbart . Lob vnd er 
«y got. 



Die Holzschnitte. 

Es sind 39 an der Zahl, zu denen noch (auf Blatt 
LXXIIb) ein Druckerzeichen kommt; (das C. Schmidt in 
«Zur Geschichte der ältesten Biblioth, etc. 8. 117 beschreibt) 
alle bestehen bis auf Nr. XXXIX (auf Blatt LXXI i >), welches 

ein Stück ist, aus je zwei Hälften, die meist senkrecht an- 
einander gerückt sind und nur dreimal (bei Nr. XXXI, 
XXXIIl und XXXIY) wagrecht unter einander liegen. Uanz 
gleich sind folgende: Nr. II = YII, ferner IV = XVI = 
XXII, ferner V = XTI und beide = XVIL dann VI = 
XXXVIII; XI = XlUj XV = XXI; und endlich XXVIII 
= XXIX: die übrigen entstehen durch ümtauschoii der 
Hälften zu etwas abgeänderten Formen nach folgender Tabelle 
in der ich Bild I in Hälfte 1» und ll> zerlege und so fort- 
laufend für jede gleiche Hälfte die zuerst gewonnene Be* 
Zeichnung festhalte; also dass z. B. Ib auf den Bildern VI, 
XXVIII = XXIX und XXXVIII [weil = VI] wiederkehrt: 
ist nur eine Hälfte neu , so heisst sie z. 13. bei Bild V ein- 
fach 5. 

Auf Blatt I: Bild I = 1a + 1^ [1» vor einer Stadt stehen 
3 Frauen und 4 Männer; Ib neben König und Königin, 
auf Throne, steht ein Marschall.] 

Auf Blatt IV: Bild II = 2« + 2b [die Räte des Königs; 
2» König auf Thron mit zwei iüauen und einem 
Manne). 

Auf Blatt V: Bild III fia — 3b [3" König zu Pferd nach 
rechts mit 5 Begleitern; '6b * Stadt mit Thor und 
Kirche]. 

Auf Blatt VII: Bild IV = 4a + 4b [a Königin im Schiffe, 
betend; b Seestadt mit Schiffen - ähnlich ist 24b . . .] 
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Auf Bhitt IX«>: Bild V = 5 -|- 2b [5: ein Ritter vor einem 
Kloster]. 

Auf Blatt Xlllb: Bild VI = 6 + Ib [6 ein Bote kniet vor 

, einem Kahn]. 
Auf Blatt XII a: Bild VII = 2a + 2b, weil = Bild 11. 
Auf Blatt XIV b: Bild VHI = 7 + 2b [7 Königspaar an 

der Tafi 1 des Marschalls und Frau]. 
Auf BUU XVb: Bild IX = 8a + 8b [8a Königspaar auf 

ßalkon; 8 b König reitet mit 6 Rittern nach r.]. 
Auf Blatt XYI«: Bild X «= 9« + 9b [a fliehende Ritter 

u. 8. w.; b * Reiter und Fussvolk an einem Fluss]. 
Auf Blatt XYIIn: Bild XI ^ 6 + 10 [10 Königin vor 

einer Burg]. 
Auf Blatt XVüIb: Bild XII = 5 -f 2b. 
Auf Blatt XX b: Bild XIII = 6 4- 10. 
Auf Blatt XXn>: Bild XIV = la -u u [drei Männer vor 

einer Stadt*]. 

Auf Blatt XXIV b; Büd XV = 3a 4- 12 [Henker am 

Schriterhaufen]. 
Auf Blatt XXV b: Bild XVI = 4« + 4 b. 
Auf Blatt XXIX: Bild XVII = 5 + 2b. 
Auf Blatt XXXII: BUd XYIII = 13« + 13 b [a Belage- 

rungsgeschfitz b Burg mit Verteidigern*]. 
Auf Bifttt XXXrVb: Bild XIX = 3a + 10. 
Aul Blatt XXXV b: Bild XX 8b -|- 14 [ein junger Prinz 

mit Mutter und vier Begleitern *]. 
Auf Blatt XXXV Bild XXI = 3a 12. 
Auf Blatt XXXVIII b: Bild XXII ^ 4« f 4b [15a ein Ritter 

mit 1 Knaben und 2 Bürgern]. 
Auf Blatt XLb: Bild XXIII = 15 a + 15 b [b Mönch in 

einer Pforte *]. 

Auf Blatt XLIII: Bild XXIV === 3 a 16 [Knabe mit Uund 

Tor Stadt und Musiker]. 
Auf Blatt XLIV: Bild XXV = 8b -f 16. 
Auf Blatt XLVI: Bild XXVI 17 a + 17 b [a Papst awiachen 

2 Königen : Bläser und Schenken ; b ein Kämmerer]. 
Auf Blatt LI: Bild XXV II - 17 a 18 [eine Frau zwischen 

1 jungen und alten Manne]. 

19* 
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Auf Blatt Lllb: Bild XXVIII 15» + Ib. 
Auf Blatt LIVb: Bild XXIX = 15* -H Ib. 

Aul Ülatt l.Vb: Bild XXX = 8b + 19 [Reise wagen |. 
Auf Blatt LVIb: Bild XXXI 20a/20b [eine Uanipe mit 

Musikern: b ein Eiuzelrennen *]. 
Auf Blatt LXb: Bild XXXII 8i> ~r 4 b. 
Auf Blatt LXII: Bild XXXIII = 20^/21 [ein Masseukampf 

mit Keulen*]. 

Auf Blatt LXIII: Bild XXXIY = 20a/22 [eine Tanzbelusti- 
gung*]. 

Auf Blatt LXIV: Bild XXXV = 23 -h 4 b [eine Vewamm- 

lung unter einem Baum]. 
Auf Blatt LXYb: Bild XXXYI 24 a + 24 b [a König 

zwiflcheD 2 Frauen aufschlösse: 2 Männer; b Schiff 

cf. 4 b.] 

Auf Blatt LXVII; liild XXXVII = 3« + 19. 
Auf Blatt LXVIIIb: Bild XXXVIII = 6 + 1 b. 
Auf Blatt LXXIb! Bild XXXTX 25 [Schlacht zwischen 
Eranzosen uad Engländern — ,|eine ganze Platte*^ *], 

* bedeutet, dass diese halbe Platte nur einmal benutzt 
wurde : während die andern zum Teil oft wiederkehren. Für 
38 X 2 Hälften und die letzte ganze Platte hätte Grüninger 
siebenundsiebzig Uolzstöcke gebraucht, während er auf die 
oben angegebene Weise mit sechsunddreissig auskommt: 1 «, 
Ib, 2», 2b, 3», 3b. 4«, 4b, 6, 6, 7» 8«; 8b, 9«, 9b, 10, 
11, 12; 13a, 13b, 14, 15«, 15b, 16; 17«, 17b, 18, 19, 20«, 
20b; 21, 22, 2a, 24", 24b und 25. 

Der Kunstwert dieser Bilder ist recht gering, ähneln 
sie düch zicuilich den Holzschnitten der epätern Volksbücher. 



Merzdorf rückte folgende Verse nicht ein, obwohl im 
alten Drucke ein Absclmitt durch eine Initiale beabsichtet war: 
Vers (55 Eines tag der etc. = Bl. IV b. 

, 1579 Is der botte etc. (wo A fehlt) = BL XVlb. 

„ 2437 Als die Unds etc. = Bl. XXIUb. 

, 2495 Die kfingin etc. » BL XXIT«. 




'■V 
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Vers 3851 Die kanigia aber etc. = Bl. XXXiVb. 

^ 5167 AUo der knabe etc. = BL XLV». 

, 5265 er habet der etc. = Bl. XLV b (wo D fehlt). 

^ 6085 ie sprach lieber etc. =^ Bl. LIb (wo 8 fehlt), 

n 6115 er habet sprach etc. ^ Bl. LIb (wo D fehlt). 

, 6207 er babst sprach etc. = Bl. Lila (wo D fehlt). 

^ Göll ie küngiu etc. = Bl. LVa (wo 1) fehlt). 

6555 a sprach der etc. = Bl. LVa (wo D fehlt). 

y, 7243 Iso der künig von etc. = Bl. LXIII h (wo A fehlt). 

^ 7379 er künig der nam etc. -= Bl. LXIV b (wo D fehlt). 

„ 7517 a sprach der etc. = Bl. LXVIa (wo D fehlt). 

, 16V,) a mofft der etc. Bl. LXVI b (wo D fehlt). 

„ 7695 un BoUent ir etc. = Bl. LXVII b (wo N fehlt). 

, 7753 ie Bprachent herr eto. = Bl. LXVIII a (wo D fehlt). 

7813 er kfing etc. ^ Bl. LXYIIIa (wo D fehlt). 

« 7969 ie künigin etc. = Bl. LXIXb (wo D fehlt). 

„ 8005 a sprach der etc. •= Bl. LXX« (wo D fehlt). 

„ 8087 Is die künigin etc. =^ Bl. LXX b (wo A fehlt). 

„ 8113 löü die sach zuo etc. = Bl. LXXb (wo A fehlt). 

Im Grüuiuger sehen Drucke von 1500 sind folgende (44) 
Initialen vergessen und ihr Platz blieb leer: 

(Vers) 131 (d) 191 (d)*629 (v) 643 (d) G59 (d) 667 
(d) 835 (c) 895 (d) 1131 (d) 1179 (d) 1101 (d) 1461 (d) 
1579 (a) 1G27 (d) 1677 (h) 2219 (t) 2593 (a) 2645 [&) 
2922 (e) 3923 (d) 3963 (d) 4333 (n) 4633 (d) 5035 (d) 
5265 (d) 5853 (d) 5505 (e) 6085 (s) 6116 (d) 6207 (d) 
6243 (y) 6511 (d) 6555 (d) 7243 (a) 7379 (d) 7517 (d) 
7619 (d) 7695 (n) 7753 (d) 7813 (d) 7969 (d) 8005 (d) 
8087 (a) 8118 (a). — 
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KORREKTUR DER KELLERSCHEN AI^SGABE (1841) 
DES DIOCLETIANUS ^^ACH DER BASLER RAND* 

SOHBIFT. 

Da Kellen Ausgabe, Seite 1 bis 212, die Blattzählung 
naob der Hasdachrift beigefügt, gcuügt hier die Angabe der 
Yerzsahl. 

V. 27. fro'we 38 rnclleldichn 40 fVo"\ve 46 ftircn 54 
fro^we 62 fVo''we 69 (hinter ,.ptlege" ein zeiciien" und am 
raüde:)u\v' 87 begaü 96 (^lang) lag 134 myo') 139 uw'm 143 
meiater 159 fns 189 fol 197 loculus 209 fünfte 307 Bi- 
c'illus 34 ane . . 7 aüe 5 crucze . . 67 zü . 77 uw'n . iccz 90 
gnfig 1 zu 92 erbeloß 9 lAot 409 AueDtfire 52 büb 53 
einr 75 ßUent 6 zu 80 fein 505 froren 555 bitte . 72 
uw*m eeO namönt 83 wär 4 niht 707 ff n 38 zu 821 an ge 
50 schrey 80 zucreno (zert) 922 morn 39 snell 41 Warumb 
93 bönmÜDs 7 tU 1003 gafi 9 möglich 17 dunekt 8 de; 
20 getan 4 mere . . 40 ston 65 bochßheyt 90 rät 1163 
warumb 73 darumb 77 umb 82 es 8 darum!) 1230 o'ne 
40 uncz. 1241 münde 57 zwem 71 grosser 85 do lÖUO 
fwange 1338 gniiog 78 ouch 98 grym „1405 gewonheyt" 
1408 dant' 48 kunnent 62 5 tünt 8 demiiticlicli 1506 
gab . 16 Des . . 25 nebent 67 vch 71 in 2 fultent 1652 
hüt 98 fy 1702 h'in 7 e^ 44 lüget 2016 gute 24 vmb 
das güt 2086 Yns 91 Schemen 2119 mer§ 20 were 7 myne . . 
28 antwurte 36 wa; 49 verton 55 Yertofi 2226 engftlifchen 
. . 52 deu 64 ratte's 72 stftnde 2306 czft 17 darrmb . . 
63 ma 11 Kamst 2404 fv'ns 11 niemans 31 ir 43 defi 
45 uoh 68 libes Mnde 75 gnüg 2507 fügt 42 tugend 8 
enfiche 62 fna 6 an 74 har 92 gewonheyt 2629 hinacht 
35 biigen 54 verfton 64 niemas 73 liebes.. 7 8 one 85 
r es 2728 jenenklichen 38 mere 67 boswicht 2847 aüe 70 
getan 82 rat 2910 mere 43 kranckeyt 51 keyler . . 
75 fchcutlicher 3038 brunue 70 gn 2102 kan 12 o'ne 



Digitized by Google 



— 281 - 



13 we 14 du 32 V8 41 bruniie 2 rat 47 sol 3243 fra*w 
70 got 7 mit 3301 ey. 3320 eynem 32 one 62 dru 3429 
(tar) er es (oaoli) 55 liep 84 gartn* 3504 nit 36 verlorn 
8 mjn' hende 42 flems 50 uwerm 65 liebe(r) 78 q'^ale 3593 
rüne 4 vatt' 3692 kint 3712 myn . . 16 o'ne 73 gefegnote 
95 fra'we 3803 dfinckt 7 fame 10 one 23 weren . . . 
geschanck 41 o'ne 45 lia^^we 7 gnüg 58 farwe 83 tiüwen 
. . frowc 3902 ergan 4 cllenclich 7 grymes 62 fra'w 76 
ab* 86 Ottaviaijus 90 gittikeit 93 fraw^ 4014. gach 18 
ruwen 21 myn 2 i gi'r 87 tatten 4112 ra'ch 44 Itau 55 r 
Wa; 61 habent . . küngo 87 wollent 4210 laden 34 wa; 

75 tarn 80 oäe 4313 ach 4425 hertencUch 42 byfpil 
4511 uwer 12 one 27 kumei 37 küneot 47 vml» 9 
befelhende 58 mfint 4625 Tß 47 felbe 61 Kau (oder Ran) 
4722 Tol 32 küm 88 ab 4800 gründe : atflnde 15 mögent 
. . güldin 4878 güldin 4900 komo 67 zooh 5039 verlin 
40 tett 79 ga'ch 99 rümen 5105 alc5it 57 mim 5223 zm 
58 frowe 78 guWin (: dulden) 9 nit 5305 fro^'wen 18 nie 
19 iagent 33 (der ritter) der (was) 56 merk 70 künt 
5413 v'kunt 19 v'gefTent 55 müssen 5569 geton 72 wiü 
5610 brüder 5638 a^ne 52 turney er 69 getafi 77 si. 
5714 gfit 37 fra'we 59 vo*cht 5807 n. If. umzustellen! 
16 umb 63 e; 5951 erfert. 61 drii 97 nebent 6013 
gnedig* 32 kvm. 43 frawe 85 (ir) noch (nüt) 6195 swem 
6210 ganoKen 6220 warfi(t) 6303/4 hon : underton 87 tags 
6390 mftn 1 fnftm 6405 (knabe) der (fach) 40 sec^erret 
86 an habe 6505 geu*de 15 geh&bt 16 in 40 fro^we 66 
s51ioh* 6627 rant 35 myne — 6806 clSin 11 dem (corri- 
giert) 26 erfert. 48 z6wo 6904 uw*m 80 ftünt : münd — 
84 beguügt 7000 fan 2 fraget 29 raagt. 30 von (voub) will 

76 uakend 7100 kernen. 54 getaü 7203 hatt 6 ge*re 23 
münde 24 stunde 7278 ganc;en 7309 van 24 geleben 67 
zcin 7408 ganczen 27 uch 32 gan 44 we' = „vers 94 
ist eingeschoben" = 7501 — 53 was . . czyt. 74 (wol) f ' 
(rilich) 7611 wenn 21 yfrahel 22 -/wo 28 tun 41 wölt 
52 nebent . . kam? 55 joren 78 kdfchlich 95 ftätt 96 
Alexander* 7718 erozelen 7746 gencBÜeh 63 denn 67 
ger&ten. 83 gemttt 99 warumb 7808 rftt 33 nie (oder 
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^me"") 43 gesehent 44 sterbe || 60 ilaun 91 Ludewig* 
7901 gewaj^net 9 dwer 11 Ludewig* 21 Ludewig' 41 
dime 83 hertzletde 8000 alczyt 19 gefolgig 32 mfint 35 
fchiett 46 Ludewig* 53 wid'rig 64 Ludewig* 72 ifi 78 
zft 92 kAmet 8101 mym 7 lüozel. 13 gancs 61 zd 66 
reneft 70 zu 8205 uncz 29 kempfen 40 nein 91 keifer 
97 bekant 8334 — möudo 55 aue 65 Nie 69 ke"inpfHiche 
84 llüut 94 frcyiaiii. 8400 bogaii ;5 v'raton 24 ftänt 97 
Jrem 8541 ergeczet 48 tör 59 übei 88 den 93 gebett«' 
cS69l lolle 3 nemen 5 denn 10 faczt 20 kopff 24 trünck 
56 iKmt: 57 grünt 74 wundert. 96 zü reiß 8709 in 10 
ertzougtent . . . trüwe 44 keilerine 46 nh^yt 83 ftunfc 
92 er 8835 wundern 44 künt 54 fünf 71 uncz 7(i der 
80 kindern 95 ftünde 8910 dir 13 Mnt 24 &. 25 ftfiot : 
verkAnt 27 ke'me 30 frou>ete. 40 froren 52/3 zflcht: 
frdoht 60 frümlich 8968 mime 73 was 83 we*achen 90 
driMnt 9008 gewünnen 11 fro^we 18 emert 26 daneben 
28/29 frü : grä plena dns toofi 34 ndt 70 ftftnd. 72 froine 
88 hat 89 in, doch 93/94 münde: ftundc 94 felecklich 
9146 . bot , ., neben vers 47 steht:" groß 52 im 67 vol 
bringe 75 faczt 81 wüluft 98 ^a'wuilent 9205 fro^ve 23 
grünt 25 jhus \rist 35 groß .jboiijeachriobeu**' 40 r* ( !itö 
42nahtgallö 52 Itünt 53, 54 1tünt: grünt 83 ly 89 torchtou 98 
min 9302 wen . 6 d(e)z 21 hettent 23 Xpus 56 wic;en 89 
aünden . — 9410 . do. 38 fro^wen 49 zü 70 müß . 71 
ganczen 83 ero;bifcfaoff 88 tuI*. — 

In der von Keller wiedergegebenen ülattzählung 
der Handschrift sind folgende Fehler zu berichtigen : bei v. 
4397 muss os „XCV«^" (statt 4 heissen und ähnlich bei v. 
4500, 4662, 6814, 8081 und 8572, während bei v. 2278 die 
Bezeichnung mit „LIb ^ gänzlich fehlt und je die entsprechenden 
bei Y. 4527, 5628, 5950 und 6378. 

In der Bmiobnung der Blätter wären mithin zu ändern 
XCV», XCVIIa, Ca, CXLm«, CLXVIIa und CLXXVIa; 
ganz zuzufügen LIb, XCVIlb, CXIXb, CXXVIa und 
CXXXIVb. _ 

Die fünfzehn Novellen des Dyocletianus lassen sich am 
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kfirzesteDy wie folgt, zitierea: da die erste, dritte, fäofte, 
aiebenie; nennte, elfte und drelzelinte der Kaiferin zufallen, die 
geraden Zahlen von zwei bu vierzehn sich der Reihe nach 
auf den ersten bis siebenten Meister verteilen und die letzte 

für den Sohn übrig bleibt, so kann man durch n* 1 bis 7 

die oben beiKiuuteu Novellen der Kiiifeiin bezeichnen, wahrend 
Xr. I bis VII je die jedem Meister zukommende Erzählung 
ausdrückt und nacli Vorgang der Handschrift cf, § 1 zur 
fünfzehnten »der iuiia^ zugesetzt wird. 

Erste Novelle: Vers 974 — 1052: die kaiferin — 1. — 

Zweite «, n 1213 — 1444: der erlle meiller = I. 

Dritte » , 1480-1541 : die kniferin 2. — 

Vierte - * , 108;? - 192S : der zweite meilter = 11. 

Fünfte n n 2041 -2;j()0: die kaiferin ^ 3. — 

Sechste » , 2453- 2740: der dritte meilter=IIL 

Siebente « , 2841-3212: die kaiferin ^ 4. - 

Achte ^ „ 3335-3916: derviertemeifter=iy. 

Nennte ^ „ 4029— 4371: die kaiferin ^ 5. - 

Zehnte , « 4445—4685 : der fünfte meifter V. 

Elfte « n 4783—5086: die kaiferin 6. — 

Zwölfte , „ 5215 -5693: dersechstemeiiler^VI. 

Dreizehnte ^ ^ 57S9— 6348 : die kaileriu = 7. — 

Vierzehnte „ ^ 6405—6942: der siebente nieiller = 

vn. 

Fünfzehnte „ « 7255—9304 : d e r s o h u. 

Dem Inhalte nach empfehlen nch folgende Überschriften: 
L Banm und Bäumchen. 1. Hund und Schlange. 2. Eber 

und Bauer. II. Der ausgesperrte Hahnrei. 3. Der 
Meisterdieb (bei Ehampsinitl. III. Die redende Elster« 
4. Die sieben ungetreuen Meister. IV. Die bestrafte 
Geilheit. 5. Der gülduu ri^o Kaiser. V. Ilippokrates 
nnd Gaienus. 6. Der ungetreue Alarschall und Roms 
Rettung. VI. Die ermordeten drei Ritter. 7. Die 
entführte Königin. VIL Die treulose Witwe (von Ephesus). 
(Der Sohn:) Die treuen Freunde (Amicus und A melius). 

An Abkürzungsseichen kennt die Baseler Hand- 
schrift kaum ungebräuchliches, so dass bei einer Ausgabe 
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dioselbon Uncht aut'zulöiieii sind uud ihr Fühlea hie und da 
sich leicht erklärt. 

I) Ein strich kann u, m, e und en bedeuten, meistens 
gleich n. z. B. .genüt*^ v. 4, 145, 217 u. ö: findet sich 
3260 ausgeschrieben. 

Formen wie sie «nam^^ (503) sind zu beachten, da hie 
und da dieser Strich wegblieb, was zu falschen Aufstellungen 
für die B&helerschen Formen der 2. pluralis, besonders im 
Praesens, führen kann. 

Fast durchgeführt i.st iii unserer i landsclirif't ein „fi", 
ohne da^ä wir sicher »iiid. ob es mit nu wiederzugeben ist, 
z. B. getafi, stau, gau, aüc. 

Wenn auch ftyine, froiTio und das ausgeschriebene 
„nmmbe** für die Auflösung aller darvmb mit miiil) sprechen, 
so bleibt es doch noch fraglich, ob Hans von Bühel auch 
wircklich eine sprachliche Eigenheit in dieser Schreibung 
darstellen wollte. 

Ffir m stehe hier nur v. 35 „vor myne tode,* dass 
doch sicher gleich „minem" ist wie v. 106 auch ausschreibt. 

Vers 32 hat „liebn'' für lieben, was auch in anderer 
Form, wie 533 »ficherlich'u" oder 549 billichn erscheint, oft 
auch vergessen wird, wie „wolgelertn* v. 246 zu lesen ist. 

Dies ist die gewöhnlichste Abkürzung, die auf jeder 
Seite zwanzigmal vorkommt. 

II) Häufig findet sich auch das Zeichen ffir ,er*, mit 
dem (v. 127/8 herre : verre) ausgeschriebenen wechs^nd, ja 
V. 7049 zeigt uns („herre der keifer! h're vnd vatter mfn*!) 
„herre" neben ,.h'rc" in demselben Verse, wo es auch „d' 
keif . . vatt'** geschrieben sein k ainte . v. 143 zeigt es doppelt 
„meifter " und v. 0482 steht „h'e" für herre. Yergleicbe 
„h'tze, v*derben und icglich*." = 

Dazu tritt noch «ip'ch'' für sprach (z. B. 1054 und 
3885) hinzu. 

III) Die Abkürzung ffir per findet sieh v. 1060 und 
1558 in «pfone.^ 

lY) Ffir = US in „Dyocletian** v. 9484, »Pontian** v. 
4 und sonst. 
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V) Vers 9435 Bteht „gescbr^*^ und v. 9487 «vorgwhr^'' 
für ^geBohriben*^. 

VI) Ten 1^9 und sonst steht »ihns Xpüs^* für Jesus 
Christus und die t. 9029/30 sind geschrieben «den ave maria 
grä plona dns tectt^. 

Damit wären die Abkürzungen genannt, denen ich einiges 
über (las Übe rsch reiben von e, o, v, sowie anderes Gra- 
phische beifüge. 

Man findet neben güt auch gut, gftt und <j:\it : im letzten 
Falle ist das Überschreiben vergessen oder vcrblasst und die 
Entscheidung zwischen guot und güet ist sprachlich (cf § 5)< 
Für „ffi" kennt ß&hel nur das £raatzzeichen e. 

Ob 328 ^r&i^ neben dem auch „rät*^ vorkommt, die 
VocaUäoge anzeigt, ist fraglich. Vergleiche dazn v. 3277 
min. — 

Vers 1277 steht deutlich trotz Keller „frouwen**, 
wonach die am meisten vorhandene Form „frowe*^ aufzulösen 
ist, während bei „frowe" der überzogene Strich weggelassen 
wurde aus Flüchtigkeit. 

Dasz die Basler Handschrift „ii" für ü und iu unter- 
schied los braucht, ist schon § 1 bemerkt. 

Sehr schwierig ist es „c" von „f* zu unterscheiden und 
V. 335 bleibt es fraglich, ob crutze oder crucze zu lesen: 
falls man nicht annimmt, dasz die Handschrift beide ver- 
wechselt, wie s und z, ganz nach belieben: cf. v. 211/212 
und 337/338 das öfters gebrauchte, richtige ,er was*^ heisst 
V. 6, 3260 u. ö «er waz*'. ~ Ähnlich zeigt v. 490/1 «ss* 
für doppeltes z — . Im übrigen ist die Rechtschreibung der 
Handschrift ziemlich gleichmäszig und recht gut, obwohl bei 
einer kritischen Ausgabe grade auf diesem Gebiete vieles 
geregelt werden müsste. — 

Bei Keller fohlen folgende Abschnitts - Andeutungen 
gänzlich: sie stehen alle am Yersanfange. 

Vers l Z, 23 D, 37 V, 53 I), 71 D, 85 7>, III I), 
125 S, 133 151 D,\G1 F, 191 x D, 221 D, 243 A, 275 />, 
293 V, 301 F, 307 B, 333 |l V, 343 D, 359 ^ in, 385 
D, 406 Z, 434 Ä, 446 F, 462 D, 470 D, 484 JJ, 516 
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524 D, 544 F, 556 D, 614 X V, 622 B, 642 F, 656 Z), 672 
D, 724 1>, 740 D, 745 1|, 766 || i), 784 D, 790 2), 800 D, 
810 2>, 829 X jl , 844 D, 856 A, 886 il; 97^ 2>, 1053 
V; 1089 D; 1191 D, 1207 D; 1^1^ 1279 JV; 1445 || 
D; 1461 D, 1471 D; 1479 8, 1503 Z>, 15;95 ^; 1551 />, 
1583 1677 D ; 1683 E, 1707 J, 1817 S, 1889 V, 1921 
D; 1949 A 1965 D, 1983 .1; 20iL ^125 D, 2167 D, 
2181 D, 2191 1), 2257 D, 2205 X; 2305 D, 2339 /i, 2355 

D, 2363 F, 2397 A 2407 />, 2415 2439 D: 2453 E, 
2463 2507 E, 2645 A, 2741 A; 2841 Z, 2^85 7>, 
2902 E, 2925 D, 2951 D, 2077 D, 3055 A, 3212 h; 
3335 E, 3432 x, 3917 D; 1029 0, 4372 D; 4445 E, 
4687 S; 4783 E, 4965 A 5087 D; 5215 V, 5326 A, 
5347^8, 6694 i); 5789 E, 5925 D, 6081 N, 6350 
6495 E, 6945 D; 6985 2>, 7001 A, 7011 D, 7087 A 
7123 A 7135 ^ 7158 A 7163 A 7189 A 7223 D; 7255 

E, 7323 A 7423 D, 7435 A 7443 fl, 7503 A 7527 D, 
7553 N, 7563 A 7676 iV, 7690 E. 7766 ^, 7812 5, 7862 

7874 7914 V, 7934 A ^^90 E, 8056 ^, 8108 />, 
8122 /), 8216 8330 A, 8354 A 8372 S426 A 8436 
/v, 8460 A, 8512 A 8i>52 A 8^78 A 8602 ^, 8670 A, 
8684 A 8704 .4, 8750 D, 8760 8774 A 8786 ^, 8816 
^, 8842 A, 8870 A 8900 JV, 8928 A 8948 .4, 8966 D, 
9020 9045 A, 9055 ÜT, 0069 9091 V, 9111 A 9135 
8, 9173 ^ 9183 A 9221 A 9273 A 9283 D, 9306 iV'; 
9314 A 9333 A 9349 N, 9367 A 9873 0, 9389 D, 9409* 
D und T. 9479 A 

Dazu findet sich noch Folgendes am Bande : 
<bei der 1. Novelle der Kaiserin » v. 974 — 1052, 
die durch rotes D und V ausgeschieden ist). 
V. 974: „Ex-« 
(bei der ^^oveüe des I. Meisters — v. 1213 — 1444» die ein 
neues Blatt (XXVIIl) beginnt und durch rotes E und i| D 
umschlossen ist und, weil länger, bei v. 1279 (N) sich teilt) 
V. 1213: ,pr. xag'\ Ex"** 

* Die niclitcartirund fett geaetaten Zahlen gehören der Rahmen- 
Bnählong an. Alle 07 Zahlen jedooh swisehen t. 7255 «nd t. 9804 be- 
stehen sieh anf Abeohnitte in der NoTelle dei Sohnes. 
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{bei der 2. Kovelle der Kaiserin = v. 1480—1541, 
steht rotes S schon 1479 (weil am Beg^inn des 

Blattes) und wird Schluss durch || vor v. 1542 
angedeutet : im Inneren z wei Absätze mit D & A) 
V. 148Ü : „Ex™ die fr** 

(bei dor Novelle des IL Meisters =^ v. 1683 — 1928, wo 1683 
ein E und 1929 || , ist vorher eine Zeile frei gelassen: 
innerhalb sind vier Absätze mit J, S, Y und D.) 
V. 1693: ^jEx"' II. mag.« 

(bei der 3. KoveUe der Frau = y. 2041—2300^ 
begonnen mit Z, t. 2801 mit || beendet, ist vor her 
eine Zeile frei: im Inneren fftnf Absätze je mit 
rotem D«) 

2041 : die fr*.* 

(bei der Novelle des III. Meisters = v. 2453 — 2740, begonnen 
mit E und beendet mit A, ist vorher eine Zeile frei: im 
Inneren drei Absätze mit D, E und A.) 
V. 2458 : ^Ex"' itj ma^i" 

(bei der 4. Novelle der Kaiserin — v. 2841 bis v. 
32X2, mit Z beginnend x beendet mit H, bleibt 
vorher eine Zeile Baum: Innen 6 Absätze (4 
D, E und A.)> 
V. 2841 : „Ex- die fr 

(bei der Novelle des lY. Meisters ^ v. 3335—3986, von »E* 
bis „D^f ist Anfangs ein Zwischenraum von einer 
Zeile, aber trotz ihrer Länge kein Absatz mit rotem Buch- 
staben im Innern.) 

V. 3335 : „Ex.'" inj mg« 

(bei der 5. Novelle der Ivaiserin, v. 4029 (o.) bis 
4371 (D), beginnt Bl. 88.) 
V. 4029: „die fraw^' 
(bei der Novelle des Y. Meisters, v. 4445 (E) bis 4685 (S ^) 
fehlt die freie Zeile. — ) 
T, 4445: „inj mag* 

<bei der 6. Novelle der Frau, v.4783 (E) — vorher 
Zeile leer — bis 5086 (D); Im Innern Absatz mit 
D bei T. 4965. — > 
v. 4783 : »die fr** 
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(bei der Novelle des YI. Meuten, t. 5215 (Y) bis 5693 (D) 
ist eine Zeile vorher leer: im InDem derselben stwei 

Absätze mit A (v. 5825) und 8 6347) -) 
V. 521") : „vj ma^'** 

(l)ci der 7. NovtUo der Kaiserin, v. 5789 (E) bis 
t>348 (" D), bleibt vorher eine Zeile leer, 
zwei Absätze (D & N).) 
V. 5789 : „Ex*" die fr " 

(bei der Novelle des VII. Meisters, v. 6495 (E) bis 6942 (D), 
ist vorher die Pause von einer Reihe, aber trotz 
der Länge im Innern kein roter Buohstabe.) 
V. 6495 : „Ex" vij mag'« — 

«die Novelle des Sohnes, = v. 7255 (E) bis 9394 
(N) =, hat vorher eine Pause von einer 
Zeile & im Innern 57 AbsStxe, deren rote Bach- 
stabeu Seite 286 verzeichnet sind.)) 
V. 7255 : „Ex" d* fvn" 



Desgleichen Uess Keller sämtliche Randbeischriften 
des Manuscriptes weg., die für einen Maler bestimmt sind. 
Blatt 11^: hie starb die keiferin . 
9 lYb: hie kämet meift' zflm keifer . 
^ Vlh: hie kertS fy geg6 Rome mit dem knabe 
^ Tlllh: hie ftudiertS fy mit dem knabS 
„ X«: hie gab man dem keif* ein ander wip 

hie reit der hott von 4 keif* nach dem knaben 

gen Rom 

9 XI^: „hie üue meiftern vn p — 

an eine fterne heym folt od'" 
„ XIV «: (z. T. unloscrliche Inhaltsangabe , . ,) 
^ XVfa: hie entpfieng d* keyler fine fvn 
4 XVlIb: hie furt die keifer' den knabe in die kamer 
^ XIX«: hie ftund fy nacket zu ym 
9 XX b: hie ronfft vnd Aug fi fich felb* 
« XXI b; hie floß man des keifers fvn in den tvrn 
« XXIY«: hie mal 

« XXYs: hie ftad des keifers fvn fdr gerioht 
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Blatt XXV b: hie furt man ^vm gaigeii 

^ XXVII hie saget d' meilter eiu biapil dem keif* 



1» 
II 



ff 

ff 



ff 



V 

ff 



ff 
1) 
ff 

» 



XXVIil^: hie reit der r mit finem falken ynd 

winde hervß (oder ybeißea") 
XXX tt: hie machte d' wiot mit dem Hang 
XXXII«: hie tot er d« wint 
XXXIII«: hie leit mfi keif* fvn wider l denWn 
XXXIV a: hie fagt die keiferin ein bispil (dureh- 

Btrichen) 

XXXIYb: hie mal de buwer mit dem eher vf d* 

bo'm 

XXXY Ä : da (lach er d ' ober 
XXXVI l»: hie furt mau iu aber vß zum galgeii 
XL«: hie mal euch als fy an d' tur llad 
XLIl>: ab ein figure . 
XLIXIl»: mal aber ein figur 
XLVlIb: Ein figur 

XLIXb: Y\ dcn^ ^^t* da; hopt ab iluog 

Llb; hie mal aber ein figur wo man in 

strafft * 

LJIIl>: Ein figur 

LVI«»: mal de bürg* vnd iin fr* mit der aczelu. 
LVlIb; die fr mit Jrö büle vnd 

euch die aczeiu 
LIX»: hie redet d' bürg* mit d* aczeln 
LXIa: hie tot er die aczel 
LXIYt>: wie der kaif* Im palaft ia^ vnd blint 

waj (durcbgeBtrichen.) 
LXy b : als der keif mit (in* fr* Im pallast faß 

vnder den TU meift* . 
LXYIIb: hie fuchfö fi ein arcsat 
LXIX«: hie ieit d^ kind d' keif* wie Ire boß- 

heit wer 

LXXIjv: hic iiuug er iu die höpt' ab . 
LXXIIb: hie furt mä de5 keife' fun ab* vß mer . 
LXXIVa: hie nam ein alter Rit* ein juugea wip. 
LXXVb: hie ret die mut* vnd toch' mit einand* 
LXXVIIb: hie hüwe fi den bo^'m ab 
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Blatt liXKIi"»: hie redet die tocht' vnd muot* mit ein- 
ander 

LXXX«: hie Aug fi den hnnd zv tot 
l LXXXIlh: hie zuckt fi da; tiflcblaehr» von tische 
LXXXIV»>: hie la;;et er der frowen 
LXXXYllI^': Ein klügen tarm macht y^giliuB der 

zouberer 

LXXXIX ^ : hie macht er eiu brvnnen mit eiz'bilde . 
d; l'lui? eiu pfaff viul 
XCII*: hie grüben fy eiu züb' vou gold vß der 

(w)erden da by llaud d * ke\(* 
XCiV«: hie ftieffent die Kitt den tom au zü 
brenne (und unten) do fchutte fy de 
keifer gold in de mund 
XCV»: hie fftrt mS ab* den fvn Tß 

[BUti 95« am Bande auch SchrifUfinre au8 dem XYII. 
Jahrhanderl.] «Dem Mein > Mein Preond*. 

XGYb: zw6n arczaten 

XCVIIi^: hie besaoh er Inen da^; wafl**er 

XCVIUa: hie redet d* arzt galen* vor der konig' 

da gab fy gold heymlich*n . 

XCIXb: hier erilach y poeras galieuu'" line oheni 

C a : hie ftarb ypocra« (galeu) 

CIV»: hie bracht d' marfchalk d* konge liue 

CTVb: hie lit fi by dem kvg (durchgestrichenj 

CVb: hie lic d; Kitt* . wip bi d' kong 

CVnb: hie mal ein wond liehe man 

l CVUIa: hie erflfigen fy d* kong zv tod 

ClXb: hie fürte fi de; keifers fvn zd galgen 

CXIb: hie wirbt d* ein Ritt* vmb d; Bit* wip 

CXIIb: d* zwet Kitt' warb 

CXIII ft : der dritt Ritter warb 

CXVb: als die fr' die diy Kytt' fchvf ermort . 

CXVIll'i: hiewarlferfy in ov fack in da; waff* 

OXIX i> : hie warf er den Kitt' mit dem Kosä i 

da; fiir . 

CXXb: hie faort mS die frow vnd den Kitt' 



II 
ff 
1» 

1» 
1» 
ff 



ff 
ff 
I» 
ff 
ff 
ff 
ff 
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for den keyl'er vnd Heifft iiia ly in daj 

Kad . 

Blatt CXXIVb; hie warf Ii de' Ritter ein brief h'ab . 
„ CXXY : hie buwot er da:; lius . 

„ CXXV b : hie tod er den inur' . 

„ GXXYi b : hie wa; der Ritter by de; kunges tocht* 

da gab fi Im ein vingerlin . 
, OXXyil«: bie fach d* kong ein ving^lin an dem 

Ritter . 

„ OXXYIIb: hie ridet er enweg . 

, GXXVIIIb: hie redet der kong mit d* kungin . 

„ CXXIX a : hie faflent fy an tisch . 

^ CXXXb; hie halft d' kong liu fr' in ire gemach. 

^ CXXXII » : hie git fy d koiii^ zvlaniinen . 

„ CXXXIII«»: hie gicng d' kuug mit Fn«" an da; schiff. 

^ CXXXIII b : hie l liig vud rouft liuii der kung . 

, CXXXIV b : hie furfc niä ab* d<* fvn zvm galge , 

„ CXXXYXI b : hie apilt ein Ritt' vnd (in wip im bret 

da verfneid Ir fo starb er . 
^ GXXXVUIb: hie faß die fr' vnd' dem grabe . 
y, OXLa: hie warb er ymb die fr* . 

9 CXLIY«: hie hinge fy Ire tote man . 
9 OXLYb; hie fluog er de wip da; houpt ab . 

^ CXLVIa; hie redet d' knab mit line meifter 

(durchgestrichen) . 
» CXLYIb: hie kam d' knab mit finr- VIT njeifter 

ZV linem vater dt« in keil er . 
« CXLYIIIa: hie zoch mä vö de juncfr ein vß da^; 

wa^ ei mä • 
CXLIX b : liie bat die keiferin gnad . 
„ CLII«: hie ftand d' Kitt iin vor d* tisch da 

kam ey vogel gefloge . 
j, OLIIIa: hie warf er d' Iyu in da; mervnd die 

fchifflute furtS (oder hutö) enweg. 
„ CLUIb: hie gaben fi dS knabe ey herczeg* zu 

kouflf (durchstrichen und dafür darunter:) 
hie namcn die fchiflfliit da^ kiud vud v'- 
kouften ej eyni herczog . 

StrasBb. 8tudi<>n lU, 3. 20 
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Blatt OLYa: hid fliegen die Rappe dem küng nach 

ynd faget ym der (hera) knab6 da^; mer . 
^ CLYIIa: (hie gelopt d' hensog von Egypten) hiege- 

lopt d* kaog alexander fm tocbt* . 
, GLYIII • : hie reit Alexand ' mit tü gefindes zu dem 

keifer Tyto d' empfing in schon . 
CLY1III>: liio emptiug d keifer Ludewig . 
„ CLIX: hie trug alexand* elfen dem keifer vnd 

ludewig deu win . 
CLX«: hie wa; hidewig by d' keil doditer . 
CLXI « : hie lit ludewig kräng und trölt in alexand* . 
CLXII : hie hat alexander ein küillich kleinet kouft 

unt gab e^; der keiferin . 
OLXIII ^ : hie würbe (fy) Ludewig einander vmb die 

keif 

CLXIYft: hie bracht alexander (alexan) ein bot 

alexander ein brief . 
CLXY a : hie reit d * keifer yn Hnd tocht* vnd 

alexander vnd gefegnot ein ander . 
ChXVIa: hie fcheide fi fich . 

CLXVII a ; liio lldd d ' keif mit üne diener In dem fal . 
CLXVIlla; hie ist ludewig aber by dz keifers toeht* 
und läget ir die böfe mer von C uuiad , 
CLXIX A : hie reid ludewig enweg und iland d ' keif* 

by im zu redS . 
CLXX^: hie kam ludewig zv Alexander 

vnd feid die boefen mer . 
CLXXI«: (hie fürt ludewig alexander» wip zu kil- 
chen mufte) hie lit ludewJg by alexand ; 
wip mit ey bloBe fwerde . 
GLXXIb: hie ift alexand* heymlich by d^ keifers 

tucht* . 

CLXXII«: hie ftad er vor keifer vnd lant Recht . 
GLXXIi ^ : hie kämpfeut Ii und fchlug er Cuiird da^ 

houpt ab . 

OLXXIlia; hiü treit d; keif tocht' Cuurd houpt für 
den \att' vnd ftat alexand' by de keyfer . 
CLXXIYa; hie Keit ludewig wid' hin zu d' keif in . 
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B]att CLXXI V b : hie gebe die kungln vnd der Ritter Alexand * 

ZT elfen da; er vßeta;ig wart . 
„ CLXXV«: hie fafi alex. by and*n Yßet^ege fdr 

da^ keif* bürg Ctn gefellen . 
„ GLXXYI«: hie ftad er by d' porten* an tür . 
j, GLXXTIIa: d* kuug über tisch ficzen 

hie tot alexauder den King iii de köpf 
al» er iu beade bat vud aß . 

hie litzt' 

„ CLXXVllla; bie mubfing ludewig alexand ' fiiie ge- 

felieu . 

„ CLXXlX <i: (hie lat er die arezat komen) 

, CLXXIX^': iiie belehrt die artzat Im da; wafT' 
„ CliXXX A : hie erfchein der einig gott dem alexand ' 

in fine flafe . 

„ OLXXX 1> : hie ret ab ' alexand * mit kung ludewig . 
9 GLXXXI^»: hie töttet er die kinder vnd badet fin 

g^efellen im bluot . 

^ CLXXXII»: hie f'uur alexaud " euweg heyin . 

^ OLXXXIl^: hie kam er h'liche wid' vult vud ent- 

ptiiig in die keiierin . (hie ritten ly 

gen Alexand') 

, OLXXXIY a : (hie loufent die in kamer geiund und 

frisch) 

CLXXXIIIa: hie fitze fi ub ' tische vnd elTen . 
OLXXXIY b : Ue luffent die kind in d* kam* das 

fach der kung Tnd kungin . 
CLXXXY « : hie verbrant alexander den Ritter ynd 

Gn wip 

CLXXXY b : hie fcbicket er ein bottS zü fy vatt* 

vnd müt' . 

CLXXXVI a : hie entpfing der fvu fy den kung . 
CLXXXVlIa: hie faßen fe vber tisch . (vorher ist 

eine Zeile gestrichen) 
CLXXXVIIb: redet d* kung mit d' Ritt' und mit , 
OLXXX IX : hie umbfing er vat* und nmter . 

CXO a : hie ftad die keiferun mit Ire juncfr für 

gericht . 

20* 



n 
II 



9 

n 



Digitized by Google 



— 294 



Auf der Rückseite des leer gebliebenen Blattes „OXOIIF^ 
ist Folgendes gekritselt: 

„Ouch ufü ich 
ach got wie 1 
ach got wie lang 
ivie we wie lang ist**. 



§ 4. 

LEBEN DES DICHTERS. 

Bei der Beantwortung clici^or Frage kann sieh nur 
wenig sicheres ergeben, da wir leider allein auf seine spär- 
lichen Andeutungen und gelegentliche Bemerkungen iu den 
Gedichten angewiesen sind, unter denen auch hierbei wiederum 
D. das Meiste darbietet. 

Unser Dichter heisst Hans von Bühel, wie D. t. 
9487 (Bl. 191b.) „Hans YonB6lhel man mir giht^ deutlich 
zeigt und wie ihn bereits 1835 Wilhelm Wackernagel in 
seinem Programme richtig benennt; denn das handBchriftliche 
„ßülheP ist ein Schreibfehler, was die häutiger vurkommende 
Namensform „Büheler" beweist. 

Neben D. 94'M , wo allein der Vornamen dabeiötoht, 

nennt sich der Dichter noch au folgenden Stellen seiner Epeu : 

K. 1236. „mssr: alsö sprich ich, der Bähelser/ (Bl. 
XlUb.) - 

E. 3746. „irbeger: hiemit wil ich, Buheler^ (im Drucke 
von 1500 y BL XXXIlIl>f begere: Bühelere) „die red ein 
wdnic kürzen.*' 

D. 9478. „gev£dre: da; rät ich iuoh, der Bühelasre''; 
wo Bl. OXCIIb „BuheW in der Basler Handschrift steht, 
die drei Zeilen weiter dasselbe Wort wiederholt; nicht im 
Reime also = D 9481. 

Wir hätten damit nebeneinander drei Gestalten seines 
TTamens : „Hans von Bühel — Büheler Bühelsere'', ent- 
sprechend „ze Ouwe iß,, H. 5) — Ouwer — Ouwasre 
(Jw. 29)". 

Dieser Hans von Bühel oder der Büheler gibt uns dann 
weiter noch folgende biographische Andeutungen: 



Digitized by Google 



— 295 



K. 8221 ffe: 
j^AU man achrlbet tüsent und vierhundert jftr 

vnd zwdn mönftt« sag ich iuch für wir, 

d4 kam an den tac di8(e) gosohioht: 

nn wil ich euch Terge;;en niht^ u. a. w. 

Also hat er wohl im Februar 1400 (und nicht 1401, wie 
Bartsch, A D B. III, 50U will) t>oin älteres Gedicht vollendet. 

Weiter D. 047i> ffe: 
,jD6 man zalt tüsent vierhundert jar 

und zwclf darzuo, da; ist wär, 

do dicht ich, Bnheler, sicherlich: 

bi ziten herm Fridertch 

Tou Sarwert, erzbischof 

zu Ooln; bt dem in stnem hof 
9485 wav ich, wenn ich sin diener was; 

zuo Boppektorf ich za; 

und macht di; Torgesohriben gediht.^ 

Hieraus ergibt sich das Jahr 1412 als Abfassungszeit 
des zweiten Werkes uud danach war er damals am Hofe 
des Erzbiscliüfes von Cöin, Friedrichs HI, Grafen von Saar- 
werden, ala „Diener" in Poppelsdorf bei Bonn. Wann er 
aber dorthin kam und wie lange er dort blieb, ist unbekannt. 
Daher bleibt Strobk Behauptung in seiner Recension (Germ. 
XII), nach welcher der Büheier schon 1400 in der Nähe von 
Cölo verweilte, trotz seiner bestechenden Qrfinde nur eine 
Vermutung und unsichere Annahme. 

Sein Herr, über den Ennen in A D B. YII, 538-543 
zu vergleichen ist, war vom 13. November 1870 bis zum 8. 
April 1414, seinem Todestage, Erzbischof von Odin und wird 
in dieser Reihe als Friedrich III. gezählt. 

Von 1397 bis 1408 war er zugleich regierender Graf 
von Saarwerden für die Tochter seines Jämders, die Gräfin 
Wa Iburg , welche dann mit ihrer Hand öaarwerden an 
Friedrich III, Graten von Mörs, brachte. 

Was heisst aber „Diener"? — Wohl soviel als ritter- 
licher Vasall oder Beamter. Dies scheint schon durch die 
doppelte Namensform angezeigt, während ein Geistlicher 
ZuiÄtze wie Meister oder Bruder beliebt h&tte. Femer 
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entheben ihn seine im Diocletlan dargethane, geringe Ver- 
trautheit mit dem Lateinischen und die K. 4248 £F. zuge- 
standene Ünkenntniaz ^der geschrift^ dem Priester-, Gelehrten- 

oder Schreiberstande. Weiter spricht för einen adeligen Laien 
beiü lobliitttes Interesse für ritterliches Thun uud Treiben, das 
überall hervortritt, sein Auspieleu auf die damit verbundenen 
Mühen (K. 3751) uud endlich seine liutiaehe Entschuldigung 
gegenüber den Frauen am Schlüsse des Diocletians. 

Wo ist nun ein Geschlecht ^von Huhel" zu suchen? — 
Kurz . wo liegt seine Heimat ? Denn der Dialekt seiner 
Gedichte führt uns Tom Mittol-Hheine bei Bonn nach dem 
Elsass und dort müssen wir also auch seine Heimat suchen. 
Leider bt hier für das XIY. oder XY. Jahrhundert tro<^ 
eigenen Suchens und mehrfacher Anfragen kein Geschlecht 
dieses Namens zu finden, wohl aber im Xtl. Jahrhundert, das 
jedoch bald ausgestorben zu sein scheint. Schopflin nennt 
Dämlich iii seiner Alsatia diplomatica n° CCLX unter einer 
Urkunde von 1135 als Zeugen vier Brüder, JJurcard, Ila^^o, 
Waltho und Bernliard , sowie einen Adalbero de Bühel als 
Ministerialen des Klosters Murbach und wiederholt dieselben 
als ^famiiia nobilis'^ in seiner Alsatia illustrata, II; 639. 

Der Sitz dieses Geschlechtes ist Dorf Bühl im Ober* 
Elsass: dasselbe liegt im Kreise Gebweiler, 4 £m. nw. von 
dieser Stadt und 2 Km. ö. von den Besten der geffirsteten 
Abtei Murbach. 

Jedoch schliesst der Dialekt seiner Werke unsem 
Dichter vom Sundgau aus und müssen wir an Orte des 
unteren Elsasses oder des nordlichen Grenzgebietes anknüpfen. 

Nach 0. Brunkow : „die Wobnplätze des Deutschen 
Reiches" (1882) II. Abtheiluno-, Band I: Seite 348 |i 349 
und nach der Distanztabelle für Elsass-Lothringen (1876) 
Seite 80 {| 31 gibt es in jenen Gegenden nur zwei Dörfer 
I^amens Bühel. 

Das erstere liegt 3 Km. nö. von Hatten, im Kreise 
Weissenburg, Kanton Beiz, eben noch im elsässischen Sprach- 
gebiete, und das andere im deutschen Lothringen, im Kreise 
und Kanton Saarburg, von dem selbst es 3 Km. in so. Bich* 
tung entfernt ist. 
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Ich möchte mich für letzteren Ort entscheideo, weil er 
viel nülior als das aDdere Dort", am Gebiete der Grafschaft 
Saarweiden Hegt; sodann läuft die Sprachgrenze zwischen 
dem südfräulcischen und elsässKsclieo Dialekte heute noch in 
unmittelbarer Nähe vorbei, sodass dort um 1400 ein elsäss- 
ischer Dialekt mit Beimischung des fränkischen, wie ihn der 
B&heler darbietet, gesprochen sein kann. 

Warum und wann er seine Heimat verlassen hat, ist 
ebenso unbekannt, wie das Jahr seiner Gebart und die Zahl 
seiner Lebensjahre. 

Ich wage es jedoch, hier einige Hypothesen vorzutragen. 

Hans von Bühel wurde mit dem Erzbisohofe in dessen 
Eigenschaft als Regent der Grafschaft Saarwerden bekannt 
und vüu demsclbeu dort beschäftigt. Da der hohe Herr 
seineu Diener brauchbar fand , so zog er den Büheler 
seit 1408 au seiueu Hof nach Poppeisdorf, den dieser 
1414, nach seines Gönners Tode, wahrscheinlich wieder mit 
der Heimat vertauschte. Vielleicht war unser Dichter ein 
Kriegsniann, von denen sich ja mancher in seinen Musae- 
stunden litterarisch beschäftigt hat. Denn sein Herr, Erz- 
bischof Friedrich III. von Köln, ein tüchtiger Kirchenfärst, 
der sich zuerst Herzog von Engern und Westfalen nannte 
und dessen Grabmal im Kölner Dom noch heute das Auge 
des Beschauers fesselt, hatte übergenug mit weltiichen 
Händeln zu thun; bald galt es die Burgen der Baubritter zu 
brechen, bald gegen die trotzigen Bürger von Köln oder 
feiudlicho Prälaten zu Felde zu liegen, bald in den Reichsfehden 
mitzufechten — und in solchen Geschäften hatte der Erz- 
biöchof an semem Hofe stets ritterliche Arme nötig. 

Hans von Büiiel dürfte nach 1370 geboren und vor 
1450 gestorben sein, da wir aus der jugendlichen Unreife in 
Darstellung und Vers, die bei seinem älteren Werke von 
1400 gegenüber dem jüngeren D. zu Tage tritt, auf sein 
damaliges Alter schliessen dürfen. 

Bemerkenswert und für sein tüchtiges Wesen zeugend, 
bleibt ferner die Wahl seiner beiden Stoffe aus Interessen- 
kreisen seiner Zeit. Denn mit dem Jahre 1399 kam das 
Haus Lancaster auf den englischen Thron und gar bald sollte 
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England deu eiügeschlat'eneu Nationalkrieg mit Frankroieh 
wieder aufnehmen, in welchem der Friede von Bretigoy (1360) 
nur als Waffenruhe aozuseheo ist. 

Um 1400 ahnte man neue Kämpfe voraus und in 
solcher Zeit der Ruhe Yor dem Sturme pflegen leicht Partei* 
Schriften za entstehen. 

Die am mittleren Rheine, namentlich nach einem Be- 
suche Edwards III. im Jahre 1338 und wohl auch im Elsass 
für England herrschenden Sympathien fährten nun dem 
Bfihler seinen ersten Sto£P in der tendenzidsen Aueprägung 
zu, ohne daas wir erfahren, ob die Königstochter nach eiuer 
uns verlorenen Vorlage gedichtet ist oder ob Buheler aelbst 
die alte Sage auf die Kämpfe seiner Zeit bezog. Deutlich 
spricht sich z. B. am Schlüsse der K. dor Zweifel an der 
Echtheit des Blutes der Valois aus und erhalten die Ansprüche 
Englandä vor allen andern den Vorzug: 7434 — 7443 und 
8109 (»der gilgen nimmt sich mancher an*^). 

Weiterhin ist es wohl erlaubt, ohne direkte Beziehungen 
annehmen zu wollen , auf Boccaccio (f 1375) und Chaucer 
(t 1400) hinzuweisen, die kurz vorher abschliessende No- 
vellensammlungen schufen und dadurch das Interesse am 
alten Siebenmeisterbuche von neuem hoben. Um dieser nen- 
erwachten Geschraacksrichtun^T: cDtgegenzukommon, verfasste 
Hans von Bühel seine poet lache Bearbeitung einer anonymen 
Verdeutschung dieses Buches. 

Also iutoressiert uns uii^rt Dichter, ganz abgesehen da- 
von, dass seine beiden poetischen Versuche recht gut gelangen, 
schon wegen der lebhaften Berührung mit politischen und 
litterarischen Tagcsinterossen des beginnenden XV. Jahr- 
hunderts. Daneben ist seine Leistung recht erfreulich und 
geniessbar für jene Zeit der Epigonen. 

Doch lässt sich zur Zeit über des Bühlers Leben nichts 
genaueres sagen ; vielleicht bringt em glücklicher Zufall irgend 
eine neue Spur seines Daseins oder etwa eine Kdlner Urkunde 
eine Bestätigung obiger Hypothesen. 

Wenn icli aber auf dem Titel meiner Untersuclning 
Hans von Buhel eiueu elsässisch en Dichter nenne, so iat 
der Grund datür hauptsächlich in seiner Sprache zu suchen, 
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die diesem Teile des alemanaischen Dialektes aageliört trotz 
einer merkBohen Hinneigung zum Fränkischen, welche aber 
durch seine Heimat an der Grenze dieser Mundarten und 
durch seinen Aufenthalt am mittleren d. h. fränkischen Rheine 
ausreichend erklärt wird. 

§5. 

DIB SPRACHE. 

Von bmdeii ücdicliteu ist aiicli hier wieder D. das 
wichtigere, da dessen Handschrift die Öprachformeu unver- 
ändert überliefert, während die Drucke von K. 100 Jahre 
jünger sind und sprachliche Neuerungen erlitten haben. Die 
hier mebtens eingetretene Diphthongierung von i ist Ilans 
von Bühel unbekannt, ebenso wie die in K. herrschende 
orthographische Unsicherheit, die 435 frauwe und 408 (junck) 
frow schreibt 

Wenn auch BÜhler und Orüninger Landsleute sind, so 

ist an K. doch so vielerlei geändert, dass bei widerstreitender 
Überlietut uug stets D. den Vorzug verdient. 

Alle in Weinholds aleniaunischer Grammatik ( 1SG3), 
Öeite Ol — 109 bemerkten Eigentümlichkeiten des elsässischen 
Vocalismus hnden sich bei Hans von Bühel, wie die in § 
0 mitgeteilten unreinen Reime genügend bestätigen. Vor 
allem fallen drei Abweichungen ins Auge, die bis heute für 
' das Elsass charakteristisch geblieben sind. 

ä wandelt sich dort leicht in 6 wie D 7372 statt rät 
im Reime zeigt (rdt: er gebot); daher lauten die Lokalpar- 
tikeln oft wö und dö, welche in gutem mhd. nur wä und dä 
heissen können. 

Ferner finden wir eine Verdumpfung des e, wie in 
mönsch statt Mensch, zwölff statt zwelf (D 04SÜ) uad \ \} 
7894/5) wölü : söhi für (wein oder) woln : sola 1| K. 2230 
(1 plur.) und D. 7St)4/5 (B pliir. präs.). 

Endlich herrscht im Elsass ü vor, das für die Kürze 
und Länge, für u und uo eintritt. 

Unsere Handschrift wendet dafür die Zeichen ü, d, ü 
und ü an, sodass, falls nur u sich vorfindet, zumeist das obere 
Zeichen vom Schreiber vergessen worden oder yerblasst ist. 
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Fraglich bleibt uur noch, ob nicht alle Forinen mit uo 
statt Q, wie tflgeat (D 72)^ stünt : könt (141/2) u. a. m., 
mit ü za lesen sind, da neben tön (D. d9 und 181 : sAn) 
sich auch t6n findet; dann ist B. 1977/8 fttre (: mftre) wohl 
auch fü(e)re (: müre) als Konjunctiv aufzulösen. 

Auch im Konsonantismus herrscht bereits eine starke 
Vermengung und Annäherung verschiedener Laute, zumal 
hier am stärksten der fränkische EiiiHiiss zu Tage tritt, und 
daraus erklärt sich niauoher unroine Reim des § 6. — 

Ii 1 der Cüujugation i.>^t Folgendes zu bemurkeu : 

Im starken Prseteritum stoht meist der richtige Ablaut, 
nur D, 1947/8 zeigt verlog: betrog statt der Formen mit — 
ouc, worüber Weinhold aao S. 827 zu vergleichen. 

Im schwachen Praeteritum tritt zumeist eine sprachliche 
Erscheinung zu Tage, welche sich gleichmässig auf die ge- 
samten Flexionsformen des B&hlers erstreckt, die häniSg 
vorkommende Apokope des e. vergl. öfters «als* für alse 
oder also, z. B. D. 341 und E. 55. So steht D. 231/2 
begcrt : gewert (particip) statt er begerte, D. 1818/4 spart : 
(er) wart statt sparte, D. 876 7 mert : gewert, (part.), D. 
1477/8 clagt : sagt, D. 2679 seit: eit, D. 1627 leit : geseit, 
D. 1801 2 ort: erhört. D. 18ÜÜ IDÜÜ hört: wort, 1). 1999 
(er) Spalt : tüsentfalt, D. 3535 ab : ich hab; D. 872/3 ge- 
macht : ich bracht . . . D. 5541 lacht und eben solcher Bei- 
spiele zeigt fast jede Seite mehrere. 

D. 2824 wurde aus partic. praes. sagende «sagent'' und 
D. 1008 aus er enwasse (einer Nebenform von enwahse) 
^er enwas*, indem der Auslaut die Doppelkonsonanz ver- 
einfachte; D. 482 ich sich sihe): ich; K. 166 er n&hete 
ward zu „n&cht'^ (: bracht). — 

D. 191 zeigt „antwurt", entstanden aus er antwnrtete, 
aus dem zuuachst autwurte sich bildete durch Synkope, die 
aus gesegenen D. 7955 gesegen, K. 319/ 2Ü (tete : bete ! te].) er 
bete und D. 7894 wappO machte, und dann durch Apokope ant- 
wurt. Vergl. Weinhold, S. 362. Ahnlich entstand arbeit 
(D. 2345) aus „er arbeitete^ und (1). 1487/8) (er) tot (: (er) 
gebot) aus „er toetete*^ durch den Rückumlaut; (1). 9479) 
ich dicht entspricht demnach „ich dichtete.** — 
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Von den vielen Beispielen aus der Deklination führe 
ieh hier nur heilftufig einige an , die das Yorkommen dieser 

syucopierten und apocopierten e genügend belegen dürften. 
K. 150 steht gesiu hin) für gcsinue oder gesindo und K. 
1540 nach 71 hab (: ab) für habe; D. 2 zeigt Handschrift 
gowalteclich (^adv.) ohne e, wie D. 5104 «j^edrat und K. 2388 
trat, und ist danach D. 1 rieh zu lesen. K. 2623 und D. 7. 
hat eins (statt eines), K. 249 einr (statt einer). K. 1816 ge- 
rings und K. 260 vatrs. — 

Zur Bildung der einzelnen Formen notiere ioh Folgendes: 

1, Sing, praos, auf — en (vergl. Weinhold aao. 334) 
ist häufig. 

xVua D. : ich werden : üf der erden. 8577. (mit Bre- 
chung) und 250 ich hl;on : üf der strafen. — ich gctrüwen : 
geriuwen . 228 ; ich meinen : zü weinen . 3660 ; ich kallen ; 
gefallen . 2838 ; ich erzelen : Israhelen 7719. 

Aus £. : ich sprechen : rechen (mit Brechung 3627) ; 
ich kummen : du häst Ternommen 1394. — eben : die wtl 
ich leben 1824; Diocl. 1125/6 hat die Ks. fehlerhaft idi komen 
(: frome); es ist mit Kürzung zu lesen ich kern (: from). 

Während die Handschrift nieibt „du** alleinstehend hat, 
heis«t es in der 2, Sing, mit Inclinatiou z. B. : „soltu". D. 
2188 . 2824 . 7866 u. ö. 

1. Plur. pracs. auf — ent : D. 25/6 wir sint : er fint, 
D. 619. 1638. K. 6907, 7600 wir sint: kind; D. 321/2 
vir regent: legent und D. 368 vir habent; E. 2230 wir 
w611ent : wir s^Uent; cf. Weinhold aao. S. 366. 

2. Plur. praes. lautet zumeist auf en; daneben auf — 
ent, sodass fast jedes vorkommende — et durch Weltall des 
n-Striches als - ent zu lesen ist, da gegenüber der grossen 
Anzahl mit — en oder — ent die wenigen Formen auf — 
et nicht ins Gewicht fallen. 

Die Königstochter kennt keine 2. Plur. praes. mit et 
und D. hat nur vier : 369/370 ir verst4t : r4t; ir hät 2952 
(: r4t> und 5895 (: 8t4t)$ sowie 3786 ir weit : gefeit. — 

Weinhold aao. (S. 338) sagt „für blofs elsässisoh darf 

diefs - en nicht erklärt werden, wenn es auch dort besonders 
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häufig yorkommt,^ und aaoh in beiden Gedichten überwiegt 
es die Form auf — ent weitaus. 

Aus D. wfihle ieh folgende Belege: ir geben : eben . 
7489/90; ir gesehen: jehen . 7502; ir sprechen : rechen, 
2791/2; ir haben: knaben (t) 1064. 1393. i^t) 5772; ir 
enbieten : nieten 224; ir raten: sie taten 388; die (siben) 
wisen : irprisi n 4!)Vi;; u vvi^jeu : gevli^j^en 871; ir verhoeren : 
betoeren 3762 ; ir geleiten : beiten 6286; armen : ir erbarmen 
6756; ir Schemen : nemen 6758; ir ha;;en : ga;5en 7442; ir 
leben : geben 9344 ; haben : ir bächstaben 2973/4 und ir 
wellen : gesellen 6240. 4176 und 178 (: widerstellen). Aus 
K. : — ir tragen : sagen 3708 * ir nemen : Schemen 108 ; 
ir gebieten: nieten 7754; ir kSren : eren 106; ir senden: 
wenden 7298; ir liezen : verdrießen 6218 und ir wellen : ge- 
sellen 968 und 3960. 

Die alemannische Endung — ent findet sich in D. : 
ir siut: kint 64; 6647 (: fint); 6472, 7258 u. ö.; ir 
sohont : jehent 341/2; ir sprechimt : gerechent 577; zu haut: 
ir laut 7428; hant : ir verstänt 9176; ir haut 5110 (: ge- 
mant), t)375 und 6446 (: geschaut), 7799 (: gesaut) und ir 
habent 8687 (: ir gabent); sowie (ir) tuont : an der stunt . 
5950 . 

E. zeigt — ent häufig im Innern Verse, doch auch im 
Reime 756 . 2278 . 4744 u. ö „kint : ir 8int\ 

8. Plur. praes. wirft das t ab, jedoch seltener. D 146 

die wisen : sie prisen; vergl. Weinhold s. 339. 

Der Imperativ zeigt D 240 beim starken Ycrb ein fal- 
sches e im Reim auf „ich erstirbe" : „wirbe* !, während beim 
schwachen ''haben'* ein e fehlt in D 1885/6 ,habl:ab^. 

Der Plural richtet sich nach dem Indioativ des Präsens 
wie D 9238 belegt „armen : erbarmen*' ! 

Im Präteritum bleibt dann noch die um ein „t" ver- 
mehrte 3. riur. ludic. zu besprechen, welche die gegenteilige 
Erscheinung zur nämlichen Person und Zahl im Präsens bildet. 
Vergl. Weinhold a. a. o. S. 344. — Wir nennen aus D.: 
614,5 (sie) gesähent : (sie) jahent; sie käment : yernteent 
167/8, 406/7, 660/1 u. 6. einzeln wie 135, 186 und 648 
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(spr&chent), — Und aus K 4428: sie zuogentiall ir ver* 
mfigent (das 4711. 4720 im Beime auf tftgent steht). 

Für 3. Plur. Konj. Pii. notiere ich D. 492/3 . sie ge- 
d»liient : sie br»btent. 

Jedoch herrscht im Indicativ daneben gleich stark die 
Endung = en ; wie D 544 sie wären : mit gebären ; D. 229/30 
mhen : sie bliben uuU D 301/2, C4G/7 sie veiDämeu : sie kumeu 
belegen. 

Die Foi uieu der schwachen Konjugation mit Rückum- 
laut überwiegen bei Weitem die unsynkopierteu ohne den- 
selben. 

Aus vielen Beispielen führe ich an, aus D. : 9479 man 
zalt von zeln und 1813/14 sie spart (:wart) von sperren; 
dann von legen Prät lacht (macht) 5442 und Partie. Prt. 
gelacht (: nacht) 8481 ; verkart (: zart) als Partie, von ver- 
kdren 8701 und 888 zerzart (: wart) von zerren; sowie er 
zerzart : gespart (Partie.) 6876. — Aus K. 1852 gestaltnch 
haa erzalt und 3804 verzart : (: wart) als Partieip von ver- 
zeru. — D 1487 zeigt noch er tot : (er gebot) von „tosten ** 
und sehr viele Formen mit Rückuinlaut von „hoeren*. 

Aus den Anomalien der Konjugation ist folgendes her- 
vorzuheben : 

I) Das Yerbum snbstantivum lautet im Infinitiv neben- 
einander: sin und wesen; D. (: min) 349, 456, 467, 625 u. 
5. — .41 (: genesen), 265 (: lesen), 480 (: genesen), 1051 u. 5. 
und dem entsprechend im Imperativ 2 Plur. neben sint (D 
56) auch wesent (D 5109), während das Partieip. Prät. nur 
geäin lautet. (D 6113 [ich gestn : in] u. 5.) ge8tn:mln D 
4402 . 6952 . 7308 . K 3081 . 6354 - die Imperativform 
im sing .: „bis** findet sich (nicht im Reime) K. 4443, 6053; 
D 5565, 630Ü u. 6826. — Über 1. Plur. wir sint s. vom. 

II) wir tuont : e^ stuont D 3342 : das Prät. lautet tette 
und tat, im Kouj. tsßte: wozu beide Gedichte viele Beispiele 
bieten, z. B. D 1719 u. 4051/2. 

III) Von stän bietet D 7390 K 2354 im Konj. stände: 
von lande sowie D 3824 im Imperativ Sing ; verftand : ge- 
fchant. 

Desgleichen von gän D 2024 im Konjunctiv gange 




(: lange); auch K 180 . 1368 u. 2755.; im Imperativ: gang 
(: sprang K 4416) und Plur. gänt (: lant D 6314 u. ö. i. 

IV) Neben haben findet sich auch (D 926/7 leben:) ge- 
heben und gebept (D 1061/2 : gelebt) und K. 6072:8webt); 
D 4961/2 hat «er behepte (: lebte). — Sonst noch 1. Plur. 
Präa. «wir hftnt*^ findet sieh nur in der Königstochter (= o) 
2270, 5838, 6714 und 7578, während D 3064 „wir babent'' 
im Reime auf kuaben zeigt. 

Das Präteritum lautet nach!) J'JiU) „bette" [aie hetteu: 
wetten] uud nach vielen andern Belegen „hatte", z. B. D 
7259; 60 (: statt), das oft als „hat" erscheint. 

V) Von „wi55en" lautet im D das Präteritum weste 
(6332 : leste, 7454 neste), in K wiste (2440 ; fristen, 3099 :.i8t). 
Vergl. Weinhold aao, Seite 404. — 

In der Deklination nehmen die ach wachen Formen 
sehr zu, was folgende Zitate belegen mögen: 

Aus D: Datiy sing . auf — en von ,mÄr*' (5895), von 
„Sache** (5936), von „krdne" (7430) und von „erde" (8598) ; 

aus K: Dativ smg . 1654 und 1728 und Accusativ plural. 
von diuc (GG90). 

Für das personale Pronomen lautet im Fem.: ^som. und 
Acc. Sing . „sie", wie im Masc. dieselben Foimeu im Plural. 
K 3710 (die : hie) zeigt uns A'om. Fem. des Demonstrativs, 
das ebenso im I^eutr. Plur. lautet. 

Charakteristisch für des Bühelers Sprache bleibt .noch 
ein Abwechseln unter mehreren Wortformen; so gebraucht 
er unterschiedslos neben „niht** — n'ok^*' «nüt*; 

aus D : niht : geriht 134 . 162 . 245 . 685. 777 und (ich 
bit) ltt:nit 774 (49,60,8021) und an vielen andern Stellen; 

aus E: niht : geschieht 3585; nit:ich bit 1062 und nüt 
:liut . 1178 . 2830 . 3696 . 7867/8. 

D 700/1 steht zwar palail, das jedoch palas ( : was) zu 
lesen ist, und 895 braucht er palaat (: gast), cf. D 7453 nist 
und D 7459 nest, wo beidemal ein pleonastisühes h^^ch) der 
Handschrift zu entfernen ist. D 2 . 106 heisst es regnieren 
statt regieren 2843 . 2873 . 3983 u. ö. 

Unterschiedslos lautet die 2 PI. bald auf -en, bald auf. 
-ent und neben raofen (st.) gebraucht der Dichter ruofte (sw. 
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D 189B); werden^* wird mitParticip oder Infinittr in gleicher 
Bedeutung verboadeu cD 893 der Iceifer der wart sprechen 
(: rechen); D 4116 sü ftnnd man sehend wart) und das Präter. 

von sa<rc'ii ist D 1478 „sagete" und D 2679 „seite'i. 

Zuiiieist lautot ,,filius" -— der sün | gesclirioben sön] : 
doch keuiit Bühel nach D 25 /6 aiieli ,,dor 80ii" (: davon). 

An spezitisch ckässischen Wonen ist des Dichters 
Sprache ziemlich reich, jedoch sind Ausdrücke wie D. 3527 
„schmecken'^ für riechen und „luogea'^ für sehen (D. 805. 
867) allgemein allemannisch, ebenso wie „l^ren'' für lernen 
(D. 67 . 285 . 306 . 476) und «tohtor*" für juncfrouwe 
(D. 411). 

. Doch möchte ich hier auf „kradickeit* für Baschheit 

(K. 3739) und „hOrlebü;* für Lärm (K. 3736. D. 2483) 
iiüt nierksam machcü , aowie auf die argen Schimpfworte in 
K. 1G40— 55, wo am leichtesten l'roviu/jaliömen zu Tage 
kommen. Bei K. 1642 „döupelhü;'^' das 1987 . 2301 . 3241 
und 3238 (als döupeltesche) wiederkehrt, ist töupel gleich 
h&re; lüppertesche oder lypertesch ist von lüppen = bezaubern, 
vergiften abzuleiten (K. 1653 und 3253) und ^tmosensack** 
(K. 165)5 gehört zu «draos^ (st. f.), die Brüse. 

Eigentümlich ist noch Folgendes aus dem Sprachschätze 
des Bfihelers. 

D. 1503 schauffhirte und D. 1499 scha'ffh. „kalle" für 
Rede, das sicli daneben im Verbuni kalleu (K. 6735, 6966 
u, ö. D. 2ö37 und 5769), sowie m Zusammensetzungen, wie 
»aberkalle* (K. 2256) und „widcrkalle" (D. 7070), findet, 
kommt gar oft vor : so K. 5202 . 6562 . 691S . 7230 . 
D. 630 . 2551 . 3026 . 3276. 

„gebreht" für OerSusch (K. 31.) und braht (: naht 
D< 2550.) 

„geschittekeit" (D. 1526 . (t) 5085) für Schlauheit, 
wozu das Adj. geschide (\). 2844) gehört, „gerümel" für 
(Gepolter (l). 1803); „praugur" ist nielir ein Scliandbehälter, 
als ein Schandpfahl (I). 1920.); „suür" steht D. 1822, 1857 
und 1905 in der Bedeutung = hure; ^perganten*^ (D. 2273) 
heisst sonst pregantcn (brigand) und bedeutet ursprünglich 
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Fusasoldat, hier Polizist; „göV* D. 2892 und 3606 entstand 
aus gogel im Sinne von Possen. 

(D. 4639) „tegen" für Schwert und D. 5145 u. ö.) „die 
gemeinde" für die AnweaeudcD. D. 343t) ,,mügelich" gleich 
iiiüelich, das heisst mühsam, lästig, unangenehm; D. 508 
,.tirn(>'" gleich erfahren, gelehrt; Ü. 49 und 3723 ,,liiiKlerft'' 
in der Bedeutung letzte; D. 4930 iämerig und D. 5104 ge- 
irrt (schnell). 

„wieltcht" in der Bedeutung sobald oder sowie D. 510, 
571; ffttoolidenn*^ iiir dennoch (cf. nieder!, nochten): K. 
4468 . 4664 . 5614 . 6336 . 6707 . 6836 . 6945 D. 1217. 
1825; „wan*' beim Gomparativ heissi als (D. 2093); D.4955 
affeter dis tages; D.5645 steht ,,ander warbe*^ für zum zweiten 
Male; D. 3818 „gewerden** für hingehen, D. 6388 „kun" für 
kunieu, D. 0316 geleide für Form mit ,,t'\ D. 3764 ,,linu;en'' 
für eilen, D. 1067 „gefrouwen" für freuen. D. 1239 „haben'' 
für belialtcn, während D. 1333 „hehnben"' erhalten bedeutet. 

Eine Untersuchung über des Bühelers Syntax würde 
uns zu weit führen und dürfte dieselbe wenig Eigentüm- 
liches aufzuweisen haben. 



§ 6. 

DIE VERSKUNST. 

Der Versbau beid<'r Gedichte ist der gleiche; K. u. D. 
sind in fortlaufenden iü.impaaren zu vier Hebungen bei 
stumpfem oder drei Hebungen bei klingendem Ausgange 
abgefasst. 

Kicht haltbar ist Suchiers überraschende Annahme in 
Oeuvres de Beaumanoir I. S. XXIII Anmerkung, wo es bei 
Besprechung yon B&helers Königstochter heisst : „er scheint 
dasselbe Yersmass wie der anglo-normannische Verfasser des 
St Brandau angewandt zu haben, alle Yerse, mit männ- 
lichem oder weiblichem Ausgang, haben acht Silben". 
Dagegen spricht eine grosse Anzahl von Versen, Ton denen 
niauche nur hieben oder gar sechs Silben aufweisen : z. B. 
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E. 162 (wollt ir ron ir Ternem&a), E. 349 (aie mn^t hungers 
st6rb^n) und D. 109 (an frem lösten ^nd^.) — 

Da die Senkungen meist ausgefüllt sind» kommt ein 
regelreohter Oang der epischen Erzählung su Stande. Unter 

100 Verseu fehlt nur 7 mal im Durchschnitt eine Senkung 
und noch dazu in Compositis wie „Frankrich'" , die zwei 
Hebungen tragen: (K. 1 u. Ö.) oder in apokopirten Formen, 
wie solt, im, und, al. (K. 9 . 77 . 131 . 168). 

Dagegen sind zweisilbige Senkuni^eu zulässig und Hans 
von Buhel nimmt also an dieser mitteldeutschen Higentüm- 
lichkeit teil. 

K. 1 . 5 . 6 . 11 . 12 . 13* . 21 . 25 . 39 . 41 . 
45 . 51 . 56 . 57 . 59 . 63 . 65 . 74 . 83 . 84 . 85. 
86*. 93. 108. 109. U5. 117 u. s. f. D. 5 . 7, 13. 

18 U. 8. w. 

Trotz aller Freiheit lassen sieh Verse ^ wie E. 25 (und 
l^it der kün(i)gin an tödes strlc), K. 200 (alle ge-), K. 232 
(kiud schricut), K. 287 (urab gut und die liebe miioter 
sin) und D. 1428 t^ü; siueni houpt ein michel teil hÄr), nur 
mit zweisilbiger Senkung lesen. 

Der Auftakt kann ganz fehlen oder aus ein, zwei oder 
drei Silben bestehen; (K. 92, D. 3 ohne Auftakt, der da- 
gegen K. 67, I). 28 dreisilbig ist). Ja K. 50 scheint viersil- 
higen Auftakt zu haben (und ellendicUch von l^it verd^rbdn), 
wonach K. 11 . auch ^beider'* stehen bliebe. 

Sowohl in der Hebung wie in der Senkung können 
alle in der mhd'^ Metrik üblichen Yerschleifungen und Eli- 
sionen angewendet werden, und zwar sind diese Fälle sehr 
häufig. 

Synkope und Apokope - vergl. K. 150 i^osin : (hin) 
= gefinde; D. 198 (die) iiach (: er sprach) D. 45.') u. ö, — 
tritt fast in jedem Verspaarc ein und doch leiden einig-e 
Verse noch an überüü.ssigcu Silben. Da dies bosonder.s oft 
in K. der Fall ist, so kommt man nnf den Gedanken, für dieses 
Sprengen der Verse den flüchtigen Druck Orüningers verant- 
wortlich zu machen. 

K. 1 1 wäre demnach „beider* bu streichen und so noch 
oft in diesem vernachlässigten Texte. 

SiriiMb. Siua. in. 3. Sl 
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Entgegen seinem für jene Spätzeit epischer Dichtang 
annehmbaren Versbau ist die Beimkunst unseres Hans Ton 
Blihel nicht grade lobenswert und von der Beinheit guter 
mhd"^ Reime weit entfernt 

Im Reime sind ihm Längen oder Kürzen der Vokale 
ganz gleichwertig und so kommen hfiufig im ein- oder zwei- 
silbigen Reime QuantitätsverletssungeTi vor. 

An dieser Erscheinung uolaneu alle Vokale — aucli 
u:ü, was Strol>l leugnete — teil. 

D 5229 80 liusralsusj D 7567;8 Tytus : husj und D 
4623/4 ü;:Galienus. 

Für die andern Vokale brauche ich wohl hier keine 
Beispiele anzuhäufen i da jede Seite von K oder D deren 
mehrere bietet, doch mögen einige, z. T. besonders charakte- 
ristische folgen. Der man : ich h4n (D 79/80); reden : beden K 
1485/6 und E 5679/80 (statt «beiden" im Bruck von 1500); 
mtn : ich bin K 267/8; kind : fint . K 817/8; noch : er zdch D 
950 l, 5503/4; bef lojjen : b6;e(l)n D 1751/2 und (der) tdr = 
vor D 1817/18; und K 4563/4 t6t:got.; vor der türe:ze 
stiuic D ISölKGOi D 1263 - cf. 307, 550, 4153 — verkün- 
den : friuudon. 

Au uugouauon JUnmen ist weiterhin durcliaiis kein Mangel. 
Ich notiere zuerst die vokalisch unreinen Reime: 
a:« = K 604 dar: haCjr. 

D 5763/4 . 6989/90 ( ~ ) rede : (^) outlede 

\mit smer/ Vieh/ 

statt entlade: ist nicht sicher, da auch entleden vorkommt. 

J) 7051/2 ich ercza(*)le : in dem sale. 

£ 597/8 . . 604 . . (: dar) nnd 7785/6 (: schar) hat har 
far her. 

K 1467/8 brennen : de(*)nnen. 

Doch tritt a im Ganzen selten für e ein, sodass D nicht 
einmal das aleniannisclio liar zeigt: denn gegenüber D 8246/7 
(her : er) J) 17S;| 4 ( hor-.ger) u. ö. ist „ha r'* (: keyierj in 
D 4173 nur als «Schreibfehler anzusehen. 
a : 0. 

(ach und och : noch) D 931 und D 2722 (jö ; frö). 
D 7911 darvon:gan. 
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K 5594 (er tot [för toetete] : missetet [statt «tftt]) und 
K 8226 Yor:wär. 

e :(P. 

D 255 6 (gebärde: werde j D 7702 :i . 8404/5 (her: Wfere), 
1) 3889 90 (her : ni«r), D 9239^0 (begere : niajre) und K 2120 
(heriHwa r); I> -U;44 (st-lifii : i;esm«ehen) ; K 1364 (Vipi o: 
verre), D 1569 (iiideren : geren) ... D 123 4 (wa'^re : gere). 
Dieser unreine Reim (e : te) ist sehr häufig und wird für 
Bühelers Sprache sehr wichtig, um so mehr, als hier die 
uhde. Dehaong des kurzen Vokals in offener Silbe klar her- 
vortritt Yergl. auch (siehe oben), hierzu: D 199/200 
(ISren : neren) und K 1BÜ3/64 (wffire : verre), D 1487/8 kdren : 
generen, D 83 4 D 773 sMe : wele. ^ : se . D U271/2 (wsBre 
: Äre). 

/ : ie. 

D 689 . (mir: schier) und D 8375 (. ich verlier). D 
5976 (^zier : ir), 

/ ; in. 

(zwifel : tiufel) D 5566 . 5618 K 3774. 
u : wo. 

Hier führe ich alle ungleichen Schreibungen der Basler 
Handschrift an und verweise im Übrigen auf meme Hypothese 
über Bühelers ü im § 5. 

K 6656/7 achreibt suon : thuon. 

Dieser Reim (u : uo) ist im Diocletian sehr häufig, 
jedoch unterschieden in der Rechtschreibung; aus vielen 
notiere ich: 

698/9 sun:tuu, 2201/2 sunrrüm, 3797 S geiuut:künt, 
5949/50 au der stunt : (ir) tünt und 7774/5 umcirichtüm. 
; 0. 

Alle bis auf zwei aus D: 

713 (Überkon : sun), 1268 (verkünt : wont), 1648 (sun : 
von), 2044 (sun : gewon), K 2550 (sun : davon), K 4008 (sun : 
von), 4308 (davon :nu), 5194 (sun: von), 5256, 5286, 6888 
(sun:kom [Inf.]), 6432 (komen : zertrumen), 7618 (zustunt: 
er wont) und 7781. 

D 5600 (davon : tuen). 

21* 
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D 8445 (komen : flümen). 
f « .* ^. 

D 204 ( büwon:niit triuweu); K 1973 (^bediut ; hut [a. 
8.])j K 3594 (riuwen ; büweD). 
tu : ii. 

D 308 friunde : urkünde; D 1264 vorkünden : friunten 
und aus K 656 (türe : ich verliure) nebst 2099 (friunt : ich 
ergründe). 

ou : öu. 

Aus D : 565 . geschouwet : vröuwet, 1068 . houwen : 
gefr5uweD und 3534 . abgehouven : frduwen. 
il:ü€, 

K 2574 (türen : vueren [? \), 
u : ß. 

K 4248 (stunden : ergründen). 

ei : oi ( öu). 

K 7074 eigen : civcii^oiij 1) Üi3 (neiget .* erzöuget) und 
D 9182'. 9204 (vroude : beide). 

Hierzu noch Synkopen in D, wie 1) 1815'G manrge- 
han, (3206 geiido (für gebende), 6388 kun (für kumen) und 
713 überkon (für überkomen), im Reim auf sftn, das son nach 
B 225 O^oi^) ^ \^VL ist. 

Ferner notiere ich folgende konsonantisch unreinen Reime: 

K 3511 .(sprach rbesaOch.) D 5442 (laC'jcht: nacht) 
und 3481 (nacht : gelac/tt). 

(/ ; t. 

K 352U (boHunder : muii( t)der); D 380 (gaäden: beraten), 
3737,(land : iuml>)d() und 7 US (ziten : liden). 

Ein auslautendes „h" fällt ab K 3051 (her:) überzwer; 
D 1100 enphal(h) (:al) und D 6900 (aldo :) ho. 
h : ch. 

D 512 8pr«eche:ich ssshe . von sehen wird ,ich sich* 
gebildet: D 483 und 5960 im Reime auf mich. 
m:n ist sehr häufig. 

Aus D: 1725/6 (eine : heime), 2162 (heim : dein), 2372 
«bin: mit im), 4410 (getan : kam), 5256 (kiimpt : munt), 5286 
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(kuDt : stunt), 5601 (dan : kam), 5773 (gram : an), 5981 (ge- 
vaii:nain) und 6177 (an: kam). 

Aus K: 464 (ttton:raom), 538 (an der ram: getan), 
901 (tuon : ruom); 2414 (alleine : beime), 3535 (dahin : von im), 

4892 (vor immo : sein sinne), 6904/5 (heim : reiu), (>941 (plan : 
kam) u. ö. 

Inlautend ibt hie und da „n" ausgefallen. 

K 2793 (damit unbes/^; D 2045/6 ger(n)e (: spere) tind 
3784 (lioisz :) /a/sz [für keinez). Öfter ist assimiliert : 

(fromme : stuwjme) D 1137/8, K 299 Cum6 (sie!) : frum). 300. 

Auslautend ist oft „n" weggefallen: = e:en, — 

Aus K 4430 (kreme( n) : vernaeme). 

Aus D 682/3 (j&r(n): für w4r), 918 (erhörte: wort[n]), 1567 
(noette(n) : getoette), 1599/1600 (tiefF:Heff[en]), 3026 (alle: 
kalle(n), Inf.), 3148 (be8telle(n) : die quelle), 8594 (mo: 
suon), 4308 (davon : nu), 3452 und 6842 (ich iuo : zuo) u. a. m. 

r steht an Stelle von s, sodass also Bftbeler schon „idi 
verliere" und icli verlor sprach. 

K 486 (ich verlor : tor) — D 4860 und 7815 (ich ver- 
liere : schiere), 5820 (vor: erkor), 6638 (fiur© : ich verliure), 
8375 (dir : ich verlir) u. Ö. 

$ : 8ch^ 

K 2981 (armbrast : vertu('*^)8t.) und D 8891 (enrust : 

kflst). 

.s ; 5 ist sehr häufig. 
Z. B. wasivercra- D 31 2 . 420 1 . K 7319 20 u. ö. 
D 692/3 (: sa;), 532 ( Cleoplias : da?), 984 (aj ; geuaaj, 1007/8 
(dao; : enwas) und 542/3 (genoa; : los). 

(An mtner statt : gesatt) D 4168 . 4284 . 5264 . 5596 . 
7729 und 7751; (statt: er satt) D 4096; diese Beime sind 
nicht auffallend, da „gesatt^ eine alte allemanische Form ist: 

ent : en. 

D 177 8 (ir welle nt : widerstellen, Inf.), 498/9 (enlies- 
sent : hiessen), 223/4 (ir erb&tent : nietten), 387 S (ir ratent : 
sie t^ten), 574/5 (ir koment : vernomen, Inf.), 556/7 (gabent : 
knaben), 870/1 (ir wia^ent : gefli^eu), 1063/4 (ir habent: 
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koaben), 2087 8 (wellent : geselleo) , 2098/4 (verkoufften: 
louffent), 5761/2 (ir verhoerent : botoeren, InfOi 9348/4 (lebent : 
geben) u. v. a. m. 

Hier ist man mit Besserungen in Yerlegenheit, da Bfiheler 
beide Formen der 2. Plnr. s. B. gleichwertig nebeneinander 
gebraucht uud sich auch nicht vor ungenauen K(Mmcu luiter. 
Doch ist wohl 2. Phir. uiit -eu zu schreiben. Ähuhcli oiad 
fehlende oder zu ergänzende „e" zu beurteilen ; z. B. D 1 2 
(riebe :gewalteklicA), 428 0 (järe : o ne \ar), 440 1 (hatte: 
statt), 544/5 (wären : gebarn), 552/3 (betrübet : geübt) u. a. m. 

Rührende Reime finden sich beim Buheler recht oft, 
jedoch zeigt das ältere Gedicht weit mehr Belege; im Dio- 
detian dagegen hat er auch diese jugendliche Ungewandtheit 
fast gans abgelegt. 

K: 173/4 hön:hön; 271/2 mein:mem; 6277/8 gethon : 
gethon; 6323/4 nöt:n6t, 6792/8 sein: sein u. a. m. 

Aus D nur 6419 hin : hin, D 6643/4 ist : ist und D 838Ü 1 
beweru ; bewoiü. 

Denn andere Wiederholungen im Reime entspringen 
nicht, wie die oben genannten, der Reimnot, sondern sind 
beabsichtigt; so D: 

57Ü5— 9 : (seit : schalhcyt seit : leit) ; 6047-50 : (min ; 
vingerlin = mfn : vingerlin) j 6121 -4 : ( was: vergaj = baj: 
daj) — 8182—5 (nie : alhio = gie : knie). 

Hat unser Dichter eine neue Reimbindung gefunden, so 
nutet er sie aus und läast sie meist bald viedererscheinen. 
Ja oft wird ein ganzer Ters des bequemen Reimes wegen mit 
füllenden Worten gebildet, die dann ganz ohne Zusammen- 
hang mit der Erzählung dastehen. (Z. B. K 294.) 

Dass aus K nach dem Drucke vou 15UÜ (A) Vers ()i)50»i 
wegfiel und dafür 7431 sowie 7919 20 fälschlich aus B durch 
Merzdorf hinzukamen, ist bereits im § 1 bemerkt; wo auch 
die Reunluckeu hinter deu Versen 20*)?, 2100, 2739, 3654 
und 6621 augegeben wurden und auf ungenaue Reime ver- 
wiesen ist: diese müssen jetzt näher besprochen werden. 

ReiTnungenauigkeiten wie 1771 (ü^>el : hiwiel) , 2784/5 
(marschalke : gewalte) und 3932/3 (darzft : thuon) sind nach 
früheren Belegen nicht weiter anstossig, während einige 
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andere doch etwas b&fremdea; 4087.8 (sehen : wesen) kann 
durch Merzdorfs Konjektur »lesenzw/ entfemi; werden; v, 
7] 73/4 (Engelschen : myschen) ist durch leichte Änderung in 
Engeliachen zu bessern und y. 7489/90 (thuon : gemein) be- 
dingt nicht geradezu zwei ausgefallene Yerse. Da solche je- 
doch sich ohue Zwang ergeben, setze ich sie als Konjektur 
hierher. 

7489 aläu bollent ir aber tun . 

^ doch ich und unser [lieber] sün, 

^ der gute kuabe [sere] rein, 

7490 wir soUent öns machen tf gemein etc. 

Im Dioclctianus fehlt zwischen den Versen 405 und 

406 kciu Reim, sondern ist mich der llaiidbchiiit 405 in zwei 
Hälften zu zerlegen; „die der keiler nffime ( f 405«) und im 
ouch wol gozame". 

Vers ObB ist am Besten als überflüssige WiederholuDg 
zu streichen; sonst würde ein Vers vor 987 mit Keim auf 
fruht folilcTi. Ahnlich steht es bei v. 7627, der auch entbehr- 
lich ist; doch li^t ein ausfüllender Keim 7627 ^ nahe: 
7627 «für den andern, wi;3;ent da3;'^ 

^ „und gloubeut mir une ha^." 

Sämtliche schwereren Reimfehler lassen sich durch leichte 
Änderungen entfernen, sodass man keine fehlenden Yerse an- 
zunehmen hat. 67/8 llr(t)e : mSre; 784/5 gie(ng) : wie ; noch : 
doch (tod) 1475/6; 1599/1600 tief: Hefen; 3371/2 dagegen 
„gütlichen : mich* ; 3755/6 beschach : gesa(czt)ch ; 5145, 6 aber 
besch(ach)ehen : ^^elehen; 5859/60 stat : hat ; 6983/4 „wolt : 
wol begnügt" statt „wolt: begnügen solt" etwa; 7103/4 (der 
bfilc) den buob : anhuob sowie 9335, 5 gesaget : behaget statt 
«geseit^. 
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§ 7. 

D£S DICHTERS STIL. 



Eine Betrachtung von Bühlers stilistischem Können zeigt 
uns im allgemeinen eine klare und einfache Darstellung, welche 
sieh immer mehr vervoUkommnet, sodass das spatere Werk auch 
hierin den YorEug verdient, da die jugendliche Ungelenkigkeit 
beinah abgelegt ist. So ist E. voller steifer Übergänge, wie 
470^476, 526-532, 4245-4274, 4824-4865, besonders 
4835 7, u. a. m., während D. nur an einer Stelle (9349 —53) 
ähnliches enthält. Widersprüche kommen in der Erzählung 
kaum vor; sonderbar ist, dass der Kaiser zu Rom (1) — nach 
den 7 Weisen nach Rom schickt (D. 143 . 163 .), doch ent- 
stammt dies der Yorlage, die sicli noch bcwusst war, dass 
die weströmischen Kaiser später ia Raveuna, Mailand oder 
sonst, ausserhalb Roms, residierten. 

Unter Bühelers Stileigentümlichkeiten fällt am meisten 
auf, dass er sich häufig auf die ihm vorliegende Quelle (aven* 
tiure — geschrift — buoch u. s. w.) beruft. Keller glaubt 
(Ii romans des sept sages, S. XGII u.}, der Verfasser suche 
den Ton alter Gedichte nachzuahmen; eine Ansicht, die ich 
nicht teilen kann, da gar oft nur eine bequeme Beimaus- 
füUung vorliegt. 

K. 3634 nach der abentiure sage, D. 3628 . 4820. 
5042 . 8304 u. ö. : als üns diso avcutiure seit, als diso aven- 
tiure seit für war D. 3361, als mir dise aventiure saget D. 
409; näch der aventiure sage D. 593, 7677, 7821, als üns 
dise aventiure vergibt D. 789, 2492, 4648 u. a. m. 

D. 5594 als üns seit dis m»re. D. 6532 üns seit dise 
geschieht. 

D. 8506 üns wtset euch die geschrift Aus D.: als ich 
an dem buoche vant 8259, als ich e^ (in eim) an dem buoche 
las 4046, 5468, als dis buoch bewlset mich 4474, nun seit 
üns dis buoch alsus und dergleichen. 

Stilistisch verwerflicher ist schon sein Zurückgehen auf 
vorher Erzähltes. K. 3908 „als davor stat geschriben", dem 
D. 828 und 7253 »als hie nach geschribeu stat*^ zu ver- 
gleichen ist. 
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Xus Tteleo Beispielen — wie K. 471 K 526 C 619 20 

u. 828 — wähle ich folgendes aus : 

K. 513D 40 : nun uiuoj ich 05 wider väheu au, da ich 
CT, vor gelä;en han. 

K. 6120-23. und seit ouch alle die saeh, 

also Tor im buoch geschriben st^t 
Ton dem erften m» e; ende hät: 
jedoch eio teil ich indi ermao. 

Aus D. : 7431 als ich vlarvor gesprochen hau. 2403 
als vor ii:eschriben stat, 37"^4 als ir vor hant veiuomiaen. 
5850 T)!) als davor stat : als ir wol gi^hoeret hant, 1212 als 
ir liio findet geschriben stöü, 5214 als ir hie nach vindet, 
3S34 als iuch hie nach wirt kuut, 14 44 und vihet da^; bispil 
an also, 2145 „nu küm ich wider an den man'' u. a. m. 

Zweitens liebt es unser Dichter, namentlich bei Über* 
gangen zu einem neuen Teil seiner Erzählung, sich gradezu 
an seine Leser oder Zuhörer zu wenden, um dadurch an 
jenen Stellen das erhöhte Interesse derselben wach zu rufen 
und f&r sich, wenn auch mitunter in plumper Form, bequem 
den Fortgang seiner Erzählung zu erzielen. 

Aus K. : 56 — 58 (cf. 4433 u. ö.) nun la5en iuch nit 
belangen, ich sag iuch fürba; wie; ergienc und wa; der 
künic anvienc, — 02 da^ sag ich für war (64 Cm allen ha:), 
1692 nun merkont mich, wa; ich sage, 4296 noch fürba; 
ich iuch sagen soU 1705 nu hoerent wa;, 5671 nun soltent 
ir fürba; hoeren mich!; 4418/9 der mich nun furba; hoeren 
welle, der hoer mir zuo, so sag ich m6; 
3798 ife : nu hoerent aber furba; mich 

— ich wil doch bald end machen hie ^ 
nun hoerent doch mich als wie; 

7444/ 5 ' hie mit so vaiie ich wieder an und sag iuch, 
ir Heben friundc Gfuot; 828 — 830 — 
Hiemit so wil dann sagen ich, 
ein ander materi vahen an, 
als ich dan hinäch gar wol lum; 

1284 ff : Nu muo; ich hie fflrba^f kdren 

und muo; ich sagen elend m»r — 
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DES DICH^ 



£tD6 Betrachtung von Bü) I — wie 754 5 

uns im allgemeinen eine j^l aife^^ ^ ^ fiS^ | u, ö. ; — 
Bich immer mehr Teryollka«ii<^^ ^ ;j3flg; 
hierin den Vorzag verdienftfl ;^ JJSI; — fürbaß wie 
beinah abgck- 1 ist. So-»H^*! ^ . 9305 . 9068 . 9046 . 
470-476, 526-532^ 4SI*^ : T741 . 1596 = 5800. 

4S35 7, u. 11. m., wafare nt^ ^ ^ ^ifu: — »bor fürbaz sairtMi 



«iliulioliosi enthält, 
kaum vor: .sundin-'!.! 
deu 7 \V(Mst'u iiiiri 
stammt dk-.-s Jf i' V 
die weströmi II 

sonst, ail^^s('i li;H Ij \, 

Unter Bühtfi- 
auf, dass er sich 
tiure — 
(Ii romane des 
den Ton alter 
iiiclit teilen 

K. 36^4 
.V) l'J . 8304 

\uiv:- seit fü' 

diso aventitti; 

geschieht.«^ 

D. 85(H" 
an dem btK" 
las 4Q^6^^ 

üna dis \\ü<'- 

Still.«, 
vorher Kr 
D. S28 ^ 
gleiche tj 



- uie Ü154: 



mich iti7'5 




wii't hi« 

wol 2i;u 



lu .'5 1 7'! u. 

eben U-'U^; — da; 4 79ü; — 
^ gig lieb ich iuch ai 7653; nu 
^Ulj ir fürba; nu :>o1Kmu veraton; 
9176; als ich iuch hie tuon 
,\d,ea 6022; wi55et daj 4482 . 
,- douben mir 7890; da? rät ich 
^;iiroti ich iuch sicher liehen war 
^ (>; \va; (er) tuo -A^'^ w^il ich iuch 
^, iiit'h wil ••sau(ni scdiioi- ; ich 

^i^ioiio 2iiöÜ uud iiUuUc'hcb uoch au 

von l>iili<d "l't zum Scdilussc ilurtdi 
ifCiHi iluu .s(di).si die Miv.itliliini;" zu 
stiii^tische Uuroiie haltet besonders 




ich die red abkürze 
\.y^ ein teil überstürze, 
- ua m dester e ein end, 
vvil ich B&heler 
rod ein wouic kürzen 



ir ein 



teil überstürzen, 



j,. ^vi;;(Mlt alle wol, 
. jßjin vor schlo5;eu lii^eu «ul; 

. ijt B^>t> 1»^*^*'^^ ^"^^ ^^"o^*^ 

[loerent aiaö liep ais ich iuch si ! 
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. : Xi. 47S44 ti«Lir üitt *»ü bfcllbe 



X V v^^iwen imc üt^ lü.i^:^-v. bwtt flßD 

^fcifr vir »1> van«« «iui: 
ä»*r T?it üök £iit. 

H L «.i^ -^L Verdrehe nicm 

ai=*erm ft^tJ^•a^ltl*1- tut. tr^L-- - - ^--^^ 
hohmg des Bämlicb- "^-'-^ ----^ - ^'^^ 

4'^.- zu b-Tl'i:^ i^ii 



. 1- 



denelben fart: ••i^ wjir-iM?!! - und der^l 
nromal tt-itier: 4(;nS' b*fiiüi'-b rw^imal imd vier- 
mal i^nr EbLli'-ii- f>*.dai.k«i »i^iderW.t. uw:h JUu^ 
von Bv 1.^.1 -IL nacb i:^wäL.ter liarrt-Uuü? lUii Molg 
.treu. . i.: ^ . i : - ^ ait «ü* TuU^^^Oiiai^i^ Ii*d^ 
wendu- v Ik 14: ' it; Hd^* ritter. U l^^J» 

57^^ IL ö. ... rr - ^..^ - ^-^^ 
haut = körpe- ..d-r L». >.:^4 ...ti'-;-::-^ 

Bemühen td. i^^.roi :iü;i7; uiiO r.- '-'"^ - T'i-.ü" Au^aruci:«. 
wie D.ibU 'V^f^jrteii' und i'oTl ^ii< -;er'.-L <. --^ J - 

(D- 59i mid fc: juiuei* luiiiit 

üii» i> imd U 70 « b^bf ^i«! AiuOicikeh t^iir'^n. 
kt in der fw« ^ri^äci.^ bitUÄÜwi bes^d^t mA im^ ktaiw 
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also sprich ich, der Bühelser, 
wie ea; der edeln küDgin gienc. 
Aus D. : 

HU hoerwit was; 3008 \ — wie 734/5 

— hie 5660, 7593 u. 9379 J ii. ö.; - 

— wie 65 fürba; lilut): 

— wie e5 darnach gienc I27ü, 7251; — fürba; wie ej 
7254 (wie e; gieng 8473); 6656 . 9305 . 9008 . 9046 . 

Sm^ , 6232 ü. ö. ; — fürba; mer 7741 . 1596 = 5800. 
8523; — aber fromdo such 8467; — aber fürba:; sagen 
6081; — ein wouic ba; 6219; — wie 91 '4: - mich 7673; 

— zuo man und frouweu 4063 ; — waa; wirfe hie Ü3; 3776 u. 
a. m. — nu merckent mich 7255; — wol 2134 . 4365; — 
aber fOrba^; 6615; — mich eben 9318; — da; 4796; — 
mtne meinuugc 7452; — als lieb ich iuch sl 7653; nu 
nement aber fürba; war 7434; ir fürba; nu sollent Torsten; 
gar eben ir die sache verstaut 0176; als ich iuch hie tuen 
bekant 9065; da; muo; ich jeheii 0022; wi5-t'L da^ 4482 . 
7627; nu söllent ir fürba; gloubeu mir 7890: da; rät ich 
mch der BüholaMo 9478; sagen ieli iuch sicherlichon war 
1538; sag ich für war 649S; wa; (er) tuo „da; wil ich iuch 
hie sagen^^ 8530; als ich iuch wil sagen schier 1331; ich 
sage ich als e; iuch ergienc 2296 und ähnliches noch an 
vielen Orten. 

Drittens drängt Hans von Biihel oft zum Schlüsse durch 
einen kurzen Einschub, wenn ihm selbst die Erzählung zu 
sehr ins breite geht Diese stilistische Unreife haftet besonders 
dem älteren Werke an. 
K. 619—621 : Nun da; ich die red abkürze 

und da; ein teil überstürze, 
da; e; nseni dester e ein end. 
K. 3746 ffo : lliemit wil ich Büheler 

die red ein wcnic kürzen 
und ir ein teil überstürzen, 
wanne ir w^^^ent alle wol, 
wie man vor schlo;;en Ilgen sol; 
da ist nöt, arbeit und angst bl, 
nu hoerent alsö Hep als ich iuch d! 
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K. 3799 « ich wil doch bald end ipacben hie. K. 
6685 . hie wil ich sparen vil werten. D. 414. wa; sei ich 
lang red hie machen?, D. 4794 hiemit ditz also beltbe 

Uüd 1). 93-48 hic'iiiit ditz oucli sieht. 

Weiter siud kleinere stilistische Eigenheiten uoeh zu 
bemerken. So kennt er eine grosse Freiheit im abhängigen 
Satze, wo er z. B. D. siöO und 81(57 ziemlich schnell die 
Konstruktion wechselt und bald den imperativ, bald den 
Konjnnctiv gebraucht. 

An dichterischen Auschmückungen ist wenig zu bemerken 
und Yorkommendes nicht sehr eigentämlich; ich bemerke D. 
8 . 2542 der tügend ein rehter adamas und D. 25—27 : 

„als wir alle wartent sint; 
der t6i Qns alle wol fint, 
so e; got nit wil enbern. 

Hingegen lassen sicli einige iinschünc \ei gleiche nicht 
wegleugnen, wie D. 2767 ..vor zürne si sich selber hnj"" und 
5730 wüteniif^ als ein zornic hund ; beidosmal von der 
Kaiserin gebraucht. Und ebenso eintönig wirkt die Wieder- 
holung des nämUchen Wortes kurz hinter einander oder das 
Häufen 'synonymer Begriffe. K.4092— 94 o;eschmacklos „vaste'' 
dreimal; D. 410/1 f,tohter** — zweimal; 488 zä stftnt zft 
derselben fart; 828 schrtben — und dergl. dreimal; 1586 
zweimal keiser; 4639 heimlich zweimal und 7251 — 54 vier- 
mal gansf ähnliehe Gedanken wiederholt. Wenn auch Hans 
von Bfihel im ganzen nach gewählter Darstellung mit Erfolg 
:,trebt, so ist liiiu doch hie und da eine volkstümliche Rede- 
wendung entschlüpft; wie D. 141Ü in leides zitter , 1). 1575 
behaltet da^ hefte in iuwer hant, oder der Gleichklaug D. 
MBfiO, 5792 u. ö. liep als der lip, dann D. 5436 swart für 
haut = körper oder D. 8424 „anoggen snellen^^ für vergebliches 
Bemühen (cf. Mörin 2057) und mehrere gemeine Ausdrücke, 
wie D. 2584 (geforten) und D. 5074 (zerferten), die z. T. 
§ 5 aufgezählt wurden: hieher gehört noch da; änet mich 
(D. 59) und ü; jämers münt (D. 53). 

Dass E. 42/43 und D. 75/6 sehr viel Ähnlichkeit zeigen, 
bt in der fast gleichen Situation begründet und noch keine 
absichtliche Entlehnung. 
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Endlich ist noeh die Anwendung von Sprichwort und 
bildlicher Rede zu betrachten, die hier und da bei Bfihel 
Btatt hat, ohne seinen klaren, einfachen Stil za trüben oder 
den Fortgang der Erzähluug zu hemmen. Nur an einigen 
wenigen Stellen, wie D. 1835 und K. 3700 ffo, verlässt 
er soino schraucklosjo Art zu dichten uud iiäuft förmlich Sprich- 
wörter an. 

K. 4279 und 439.) schicsist das ScliifHoiii dahin „als ein 
pfile von oim armbroät tuot^' — oder „da soburret e^i hin 
also ein ptil.^ 

K. 420Ö/6 Dit 8ol weinen ritterlich man, 

man spottet stn zum letzten dan. 
K. 6902/3 wan niuwe buolen und niuwe pfert 

haltet man gern in guotem wert 
K. 8001/2 wir sint nit ein ertpore 
gegen irem grossen höre. 
Dann 3700 einem müterliche triuwe tuen „also der woif 
tuet der süwe''; (vergl. D. 2634. ) 

3707 ir sind nit schaf als ir wollen tragen; 
3771 wa^ sie het kocht, da^ sult sie e;:5en; 
3775 bist du ein „tiufel^^, hilf dir selbst; 
3786/7 wer da; velt hat in, 

dem würt wol kost, so vil er wil. 
— K. 353/4 Dan so got einen helfen wil, 
so ist im keins dings zft vil. 
Wenn auch in E. diese Yergleiohe und die Anspie* 
laugen auf Sprichwörter mit gutem Geschicke Anwendung 
fanden, so hielt es der Dichter doch für besser, dergleichen 
in D. weit weniger anzuwenden. 

Wir notieren D. Hl 12 sie taten „als die wiscu tuoiit, 
D. 4603 ir rietent eim sin kese all ahe" und 9064 für strafen 
„uufriuntlich -zür schule füereu.'' Dann noch besonders 
1835 ffe: 

e; ist ein gesprochen wort; 

— da^; hau ich ie und ie gehört — 

wer dö geschendet ist, 

der wolt gern zu aller frist, 

da^; iederman gescheut wssre^* 
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§8. 

DES DICHTERS QUELLEN. 

BB8CHKEIBÜJK0 DER HKIDKLHKIKJHH l'ROÖAHANDSCHRIPT ; 

COD. PAL. G£EM. 149. 

Da weder Hans vod Bühel selbst eine Vorlage für seine 
KöDigstochter angibt, noch eine der vielen uns erhaltenen 
Yersionen der bekannten Helenasage genau dazu stimmt, so 
können wir hier keine bestimmte Quelle für K. namhaft 
machen und müssen die Untersacbung über das ältere Ge- 
dicht, besonders über seinen Platz in der Geschichte dieses 
Stoffes, auf den folgenden Abschnitt verschieben. 

Um so günstiger steht die Sache bei dem jüngeren 
Gedichte und bietet demnach auch bei dieser Frage, wie schon 
oft, D. das wertvollere Material. 

Denn erstens gibt iJüheler selbst D. 9440 -49 seine 
Quelle an : 

„hie mit ich iuch wi55en lan, 

wie ich mich sin underwant, 

da; tuon ich iuch hie bekant : 

ein guot geselle mir sin gedaht, 

der mir den sin geschribeu br&ht, 
lattn zü tiutsche hat er e; geschriben 

und was doch 6ne rtmen beliben: 

er bat mich das; ich e^ im reht diht: 

d6 moht ich e; im versagen niht, 

icli diht e^ im zü rimen gar." 
Und zweiteus sind uns zwei solcher prosaischen Yer- 
deutsehuugcn von anouviiieu Verfassern erhalten, eine in 
Heidelberg und eine in Stuttgart. 

Nach obiger Angabe hat Hans von Bühel nur die 
deutsche Übersetzung der weit verbreiteten septem sapientes, 
welche ein » guot geselle^^ in Prosa verfertigte , auf dessen 
Wunsch in poetisches Gewand gekleidet. 

Wer ist aber der „guote" Geselle ? — diese Frage wird 
wohl ungelöst bleiben, da beide vorhandenen Prosaübersetzungen 
nach dem Lateinischen anonym sind; die Abfassungszeit 
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dieser Verdeutochuag^ dürfte wohl in den Beginn des XV. 
Jahrhunderts zu setzen sein. 

Die m Stuttgart auf der könij^lichen Hnridhihliothek 
befindliche Haudsrhrift (ood. chartac, ii \i'u) st ein Saiiuiiol- 
band, den Ad. Keller iu seiueu rüiiiuus des sept sages auf 
den Seiten LXXXIV biaLXXXVI sowie CXXXYII, CLXVl, 
( LXXIX, CLXXXIX, zweimal, CXOVIl, CO, CCII, CCXII, 
CCXVl, OCXXI, COXXVm, und C( XLlil tfe beschreibt 
und aus dem er die Inhaltsangaben erzählt. 

An Textproben gibt er Seite LXXXVIl bis KCII den 
Anfang bis «um Verse 76, die Novelle III, von der redenden 
Elster, und den Schhiss, entsprecheud i). 2453—27 10 und 
9353 — 94'54: sodann neben einigen Zeilen nocli S. LXXXIV 
die D. 1^17 -B." und S. CCXYIl die i). 4053-80 eut- 
sprecheudeu Stellen. 

Aber schon vor Keller hatte Gervinus in seiner Ge- 
schichte der poetischen National-Littoratur der Deutschen, 
Band II. S. 172, eine anonyme Heidelberger Frosaübersetzung 
des Siebenmeisterbuches angeführt und zuerst bemerkt, dass 
diese Handschrift mit der Bearbeitung des Bfihlers, den er 
aus Wackernagels Lesebuch I kannte, so übereinstimme, dass 
man schliessen möclitc, ihre frühere, sprachlich reinere Ge- 
stalt möchte zu D das Vorbild gewesen sein, dessen er v. 9440 
fi'e erwähnt. 

Da trotzdem Keller weder 1836 noch 1841 sich die 
Mühe gab, daraufhin von dieser Handschrift Einsicht zu 
nehmen, sondern^ einfach aao S. LXXXIV die ihm vorliegende 
Stuttgarter Handschrift n** 157 als des Bühelers Quelle an- 
setzt, obwohl dieselbe sprachlich viel jünger als 1412 ist, so 
war es ndtig, Gervinus Angabe näher zu prüfen. 

Durcli das bereitwillige Entgegenkommeu der Bibliotheks- 
verwaltuugcn zu Heidolberg und Kassel konnte ich die 
Pfälzer Haudsclirift an letzterem Orte benutzen. 

Dieselbe ist ein Sammelband, auf starkem Papier ge- 
schrieben, in Pergament gebunden und tragt die Beaitznummer 
Cod. pal. germ. 149 mit dem Titel „Liber YII sapientü & 
historia Romana". 
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Es befinden sich darin 839 Blatt yod je B6em H9be 
und 28cm Breite; doch ist die Handschrift arg beschnitten, 

wobei iudesüeii kein Text in Wegfall kam, sondern nur hie 
und da Kapitelzahlen und liilderräuflcr. Ist dorli die Ifand- 
solirift durchweg: mit Hildorn voirtclu'U, welche in rohen Farben 
von einer ungeschickten Hand des XV. Jahrhunderts herzu- 
rühren scheinen und welche durch ihre gleiche Technik zwei 
verschiedene Werke vereinigen, eben unser Buch von den 
sieben Meistern und dann die Historia Komana in drei Ab- 
teilungen, als Kaiser* und Papstchronik nebst einer Topo- 
graphie des heiligen Landes. 

Zuerst also befindet sich Blatt 1 bis 108 in Prosaüber- 
setzung aus dem Lateinischen die Novellensammlung des Liber 
Septem sapientium und der Rest unserer Handschrift enthält 
gleichfalls eine i'rosa Übersetzung nach dem Lateinischen, näm- 
lich das Chroniken des Vi T S verstorbenen Martinus Oppavensis, 
Nvelches in drei Abteilungen zerfällt und bis 1313 fortgeführt 
ist: Blatt 100 ist leer; dann 

1) Bl. 110—225 folgt die Kaiserchronik bis zum Tode 
Heinrichs YII in 13G Kapiteln, beginnend: 

hie Yohet sich an des büches 

erst Capittel 

das do saget von allen kunigrtehen Und wie Borne von 
anegenge gebuwen ist und mit allen Iren geseczen . Und wie 
dicke es zerftdret ist und wider gebüwen und von allen keifera 
und Ton allen kriegen die Borne gehabt hat Unde ist mit 

figuren gemolt etc. 

Die lilättcr 226 und 227 blieben leer. 

2) Bl. 228—245 steht ein dem Martin von Troppau 
fälschlich zngescliriebenes Reisehandbuch für das lieilige Land 
(vergl. MG. XXll. 8. 380.), in 75 Kapiteln, bcgmuend : 

hie vohet sich an des bfiches erde Capittel Das do 
saget von allen Stetten Do unfer lieber herre Jhesus Crillus 
gewonet hette Und von allen zeichen die er getan hett 
Und von finer heiligen martel die er gelitten hette und von 
Jttdas und von der (tat do er (ich erhieng Und von fant 
heleaen die das hellige CrQse fant vnd ist mit figuren ge- 
molt etc. 
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Die Bewhreibaag f&hrt ans nach Acoon, Nazareth, Kaya, 
Sebasto, Bethel, Sichern, Bethulia, an das todte Meer, nach 
Bethlehem, Betzeh, Jerusalem mit 8 Thoren, Bethanien, Thal 
Josaphat, Born Syloe, Kelenae Grab etc.; dann nach Ebron 

und dem Acker Damasenus: „hie ist ein ort; wo Adam und 

Kva den Abel 100 Jahre hing bowoiutou, noch zu sehen". 

3) Bl. 24G -330 folgt die Papstchronik, die auch bis 
1313 f Yorf^iftung Hoinriclis VII) fortgosctxt ward, obwolil 
der damalige i^apst Clemens V. noch bis lUlö lebte, in 2Ü6 
Kapiteln. 

Man vergleiche den lateinischen Urtext zu diesen drei 
Schriften des Martinus Oppavensis in MG. SS. XXII 8. 377 
— 482 (ed. Ton Weiland) und eine deutsche Übersetzung in 
Herrigs Archiv (1858), Band XXHI bis XXV. 

Aus dieser Sammel-Handschrift gehen uns die ersten 
108 Blatt näher an, die auf Blatt 1 — 4 ein Begister in 64 
Kapiteln geben und Bl. 5 — 108 die illustrierte Übersetzung 
des Liber YJJ. sapientium, beginnend: 

hie Yohet sich an des büchcs er\\ Capittel das do das 
saget von dem keifer Poncianus vnd von www frouwen der 
koyforynne Vnd von lyme Inn dein Yun<j:en herren Dioole- 
tianüs wie er den heucken wollte tün Vnd In «üben meilter 
erlosteut alle tage iglioher mit Arne fprüche Vnd ist mit 
figuren gemolt etc. 

Dabei ist bei der späteren Nummerierung der Blätter 
nicht bemerkt worden, dass die Handschrift mehrmals ver- 
bunden ist und gebe ich daher hier die richtige Ordnung. 

Auf BUtt 1 —28 folgt dem Inhalt nach Blatt 31^36, dann 
29 und 30, weiter 38—39, dann 37, darauf 42, dann 40 und 
41, weiter 13—59, dann 68—106, darauf 60— 67 und endlich 
107 und 108. 

Diese Heidelberger Ifaiidsclirift weicht inhaltlich nicht 
von der Stuttgarter ab und die ^ianieii der sieben Meister 
lauten in beiden ganz ähnlich: Paiitilhis, Graten, Maldrach, 
Josephus, Cleophas und Joachim; während aber der Name 
des zweiten Meisters von beiden Schreibern aus Versehen an 
der gleichen Stelle ausgekssen wurde, gibt ihn D 201 . 250 . 
(Katho .): ganz verschieden jedoch ist beider Dialekt. 
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Im Folgenden gebe ich eine genaue Kopie der Heidel- 
berger Handschrift in all denjeuigen Stellen, welche Keller 
im „Romans des sept sages^ (1836 8. LXXXTII bis XGII 

aus dem Stuttgarter Exemplar aushob, und ermögliche es 
dadurcli, beide Handschriften mit einander zu vergleichen und 
ihren gemeinsamen Ursprung sowie aus Abweichungen den 
Wert jeder einzelnen festzustellen. 

Blatt 5 A enthält eine Initiale mit einer i^^igur und den 
Beginn des Textes. 

Anfang. „Poncianus der gewaltige keiser in stnen 
stten Do er rengnierte za Borne und in dem römischen lande 

Der hette ein frouwe eins gewaltigen kilniges toht* 8y was 
schone von libe gütelich von wandelunge also da; sy der 
keifer vnd alle fm diener zü mole liep hettent. Got der be- 
riet fy eins mynneklichen fones der wart genant Dyocleanus 
Dis kint wi^ch^e off in Edelkeit do es fnben jor alt was Do 
wart die keyferinne siech vnd kranck bicz in den tod Do 
iie fach daz sie nit genesen mochte Do lante lie dem keifer z& 
ibint das er zu ir kome do er kam do sprach sie herre min ynd 
Heber frunt von dirser krankheit wifTet so enmag ich nit ge- 
nesen Wann ich manen Twere wißheit ynd Vwer edelkeit das 
ir mir einr bede nit wellent yerfagen Tnd mich der wellend 
geweren — E das ich sterbe Do antwurte der keifer mit 
betrübtem herczen wanne er sie gar liep hatte und sprach, 
fröuwe min was ir begert und bittent des sollent ir gewert 
Im ({Bl. Oa ein Üild; weiter Bl. Ob Spalte 1) Do sprach fie 
Ich weis wol lieber herrc min Wan ich dot bin das ir ein 
ander froüwe nement Vnd das mogeulich Nü bitten ich üch 
mit herczen das ir die frowe über mynen iÜn Dyoclecianum 
keinen gewalt laifent hau Daune fendet In yerre Ton Lr und 



behelfFcnt in meistern Die Jn lerent zücht vnd wißheit Der 
keifer sprach aller lieblle fröw üwer bette Ynd begirde fol 
ficher fm Do lle dis ficlier was Do kerte üe üch zu der 
want Ynd gab Iren geist uff u. s. w. 

Elster. (Blatt BW) „Es was ein richer fryer bfbger 
jn einer statt der hatte eine aczele die er sere liep hette. 
die konde sprechen latin tflcaisch engels und behems und was 

Stnwb. Stitdi«» III. 3^ 22 
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die aosel sacli fach oder horte das feite fie irme herren. der 
hurger was gar riche und hatte eine schone jungfröwe als 

ir heiTG hant die er gar sere liep hatte aber ir liebe die 
fie zu jme hatte die was kleine v/anne er dochte ir uff dem 
bette nit , des hatte lie eiueii jüngeiing by jme liep zu allen 
^ijten Wanne er reit umb lin gescheffte uß der statt zü hant 
fo fante fie aooh jrem bulea Do die ac^el diß sach wann 
der herre kam so seite sie es jme alzümale und dis worden 
Til lütte gewar ir untruwen Der herre schalt üe dick darrmb 
sie antworte und sprach herre ir gloubent uwer unfeligen 
ac^eln alfo lange als die lüget fo enwerdent wir nyemer 
eintrechtig Do sprach er frouwe wUfent die a<^ele enkan nit 
liegen dann was fie ficht und hört das &get fie und darumb 
glonhen ich ir bas denne üch Darnoch nit lange muile der 
h're ritten verre von der statt wegen i)o lie die frowe daa 
fach zü haut laute lie noch irem büleu Balde daa er kerne 
Dirrer gefeite beitet bis obendes das er nit gesehen würde 
von den lüten Do er kam do was fie fro Vnd fchalt in 
das er alfo lauge waa geweit Do fprach er Ich were lange 
komen loh forchten die ac;ele Sie hat uns dvrch alle die 
statt zü mcrcn gemacht Ich forchten fie foU noch me klaffen 
Do fprach fie ich wil mich an dir (nacht) dife nacht rechen Dofie 
beide durch den fal giengen Do die aca^ele hing Do horte 
die a(^ele das er sprach Ach liebe frouwe Ich förehten gar 
feie die Ac^fele Do sprach fie Ach du toie Es ist nacht 
fie enkan (BL 32****) vns nit gesehen Do fprach die Ac^ele 
fehen ich üch nit so hoeren ich üch wol WifTe du tült 
mynem li'ren vil unrechtes Das du by myner irouwen fleffest 
ficher wann er komet Ich lagen es Ime Do er das horte 
Do fprach er han ich üch nit gefeit Die ac^ele machet vna 
50 Ichanden Do fprach fie fürchte dich nit Ich wil mich 
an ir rechen an dirrer nacht las uns gutes mütes fin 
Sie giengon mit einander In die kamere Nach der 
mitternacht ftund die fröwe yff Vnd rieff ir Jungfrouwen 
Ynd fprach nym die leiter Ynd fet^e mir fie an das dach 
Ich wil mich rechen an der Ac^eln dis geschah eto. (Bl. 
32 ** ' ist leer weil 32** ein bild folgt mit folgender Unterschrift: 
„hie steig die frouwe uff das dach Ynd machte ein loch da- 
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rln und fcboite wasser vnd kyfelinge viid fant heroyder vff 
die Ac;el Tnd do der hem kam Do feite die Ai^el den» 

herren wie es ir gangen was durch das dach herahe etc.") 
(üi. 33") Üo llcig diü iiouwe das tack vfi' Vnd vber 
der Ac;eln machte fie ein loch Vnd hatte Tantt mit rteinen 
gomenget Ynd waller Viul i^oß das waller Ynd lies den fant 
her nyeder fallen mit dca lleynen YfF die Ac^ele Allb lange 
und fo TÜ Das üe Till noch verdorben was Des morgens 
gieng der geselle enweg zft haut der herre darnoch kam Der 
herre fach flu Aozele Als er gewont was Ynd fpraoh z6 der 
Aezelen liebes fögelin fage du mir Wie hat dirs gegangen 
Die wile ich enweg bin gewest Do sprach sie ach hem ieh 
läge b5{e mere die ich gehört hau Do du enweg rittest 
Deffelben naehtes do es finster was Do lies In Y wer fr5uwe 
einen gefellen den horte ich Ich enfaoh es nit Vn gingen 
In vwer kamere Den fchait icii Ynd feite ich wölte ea üch 
fairen Ynd flieff des naehtes by ir Nfi fragest du mich 
Wie mirs gegangen liabo Sid der /yi Ach herre min Es 
hat mir aUo übel gegangen in der nacht Do was ich vil 
nohe tod von kefelinge rcggcn vnd fne viele vff mich die gancze 
nacht Vnd also vil das ich vil nahe tod was Do die fro"we 
das horte do fprach fie herre Nu gloubent ir Vwer Abelen 
In difem ganc^en lore wart nye frölieher noch gütUeher 
nacht Wann der mone fcheijn wol fchone Ynd die vDfelige 
Aq;el fprichet es habe gohagelt vnd gefauweu NA enföUent 
ir Ir mynner glouben Der herre ging zft den nochgebüren 
Ynd fragcte die übe des (Bl. 33'') naehtes keyn Yngewitter 
were Regen oder Ine. lageten lie Ein teyl under In fie 
hetten dio gancze nacht gewacht Sie eniehen in eyme iore 
nye scliuuer nacht Der h're gieng hcym vnd feyte fyner 
frouwen Ich haben dich uü In der worheyt fanden Wann 
die nacht ist fchon gewest Als rsm die noggebftren Imnt ge- 
feit Do fprach fie herre Nu mogent ir wol prüffen offen- 
berlich DÄs die Ac;el dicke gelogen hat Ynd vmb ir lögen 
willen So haut ir mich lange gebaflet Ynd mit ir lügen 
So hat fie mich zft meren bracht durch alle die ilat Do 
gicug der herre eft der Aca^eln Ynd fpra<^ sft ir fögelin ich 
han dir alle tage diu Ipiie gegeben Mit myncn cygen henden 

33* 
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Ynd du haB6 mit dynen lügenen gemaefat das ich myne 
frouwe gehasset hau Vnd haft fie Termeldet durch alle die 
ftatt mit diaer vnvorheit Die Acsele antworte Got der 
veis es wol Das ich das ich nit enkan liegen Deune 
was ich gefehen oder gehört habe Dab han ich üch gefaget 
Do fprach der herre du lügest hast du mir nit geieit das In 
der nacht do were hagel fnc vnd regen das du vil noch ge- 
llorben wereil Vnd das ist gelogen fürbaß enfolt du nit me 
liegen Vnde zorn zwüfchent mir vnd myner hvßfröuwen 
machen. Vnd brach der Aczeln das houbt abe Do die 
fronwe das fach do was üe alfo fro vnd fprach Ach lieber 
herre wie hant ir alfo wol getan J^V mögen wir llv fQr- 
boffer md mit friden bliben Do er die Aczele getött hatt 
Do (ach er zu berge Und fach oben In dem tache Ein gros 
loch Vnd nam eme leittem (Bl. 34 **) Ynd deige zn berge 
Ynd fant Ein Tas vol walfers fant imd fteine Ynd prüffete 
die lift der fronwen Ynd rieff mit luter itymmeu \Ve mir 
das ich vmb myner fröuwen (wil) rede willen niynes trostes be- 
raubet bin Vnd myne liebe Ac^el gedötet han vnd verloren 
han Die mir alle wege die worheit geseit hat Nun ver- 
blieben ich nyomer tag me by ir etc. {Bl. 34 halb und 
34 * ganz leer, weil Bl. 34' Bild folgt, auf dem der Bürger 
die Elfler tödtot.) (Bl. 35 *) Vnd nam alfo fm gut vnd 
reit In lamparten Vnd enkam nit herwider Ynd die frouwe 
gewan darnoch grollen gebreiten Ynd leit manig gros unfelde 
Tud fmacheit.* 

Schluss. „<BL lOS«*') Zft ftunt befas Der keifer 
ein geriebt Ynd rieffe der frouwen mit Iren Jungfrouven 
Ynd det den Jüngeling bij fie ftan In frauwelichen cleidern 
vor aller der weite Do fprach der Ibn vatter ich heische 
ein recht hüte von falschen lügcnen Das ich fyben mole zü 
dem galgcn bin gefürt Vnd das üwer bette geflecket ist als 
ir fehend von dilem ribaldr^ zü ituut viele fie 5U der erden 
Vnd bat gnade Das cnhalff nit Der fon wollte ein recht 
haben Do wart ge urteilt Wann fie das bekante das man 
fie foUte fleifFen durch die ftat Vnd darnoch verbrennen Vnd 
den ribalde teilen In vier ende des landes Damach in 
kurcser zgt Harb <108*-^) der kaifer Der fon regnierte 
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mit groffer wißheit Vnd fine meiiler hielte er in groiTen eren 
Alfo daa er nam lo gflte vnd In eren Vor allen herren 
der weite Ynd fine meiftere In liep hatten Vnd Im getrawe 
waren Ynd (ie ir lehen endeten mit gote und mit eren/ 

Amen* 



Alle diese Proben aus der Heidelberger Proaa ent- 
Bprechen, wie gesagt, den bei Keller in den Bomans des sept 
sages Seite L XXXVI bis XCII gegebenen aus der Stutt- 
garter Handschrift und zwar Zeile für Zeile. Die einge- 
fügten Bilderinschriften sind rot ausgezogen in der Heidel- 
berger Handsehrift und diese willkürlichen Sätze nummerierte 
man der Reihe nach und stellte aus ihnen Blatt 1-4 ein 
Register von 64 Kapiteln zusammen ; doch kommen dadurch 
oft mehrere Teile Id ein Kapitel und anderseits wird ein und 
dieselbe Geschichte in mehrere Kapitel zerribsen , wie z. B. 
die Novelle vom Hunde in die Kap. 32—37 zerfällt. 

Kachdem nun beide Prosahandschriften zu bequemer 
Vergleiehung vorliegen, ist auf Grund einer solchen vor 
allem zu betonen, dass beide Abschriften sind. Denn die 
Heidelberger ist aus äusseren Gründen, durch ihre Aufnahme 
in einen gleiohmässig illustrirten Sammelband verschiedenen 
Inhalts und wegen mehrfacher Absohreibefehler , die Stutt- 
garter aus Innern Gründen als Oopie anzusehen, da ihre 
Sprachformen, wie „mein^ und dergleichen, jünger als 
1412 sind. 

Wir besitzen somit das unserm IKobter zu Gebote 

stehende Manuscript des „guoteu gosellea" nicht mehr, jedoch 
sind die zwei erhaltenen Copieu aus diesem verlorenen Ori- 
ginale geflossen, wobei die Heidelberger vielleicht gar 
nicht sprachlich geändert ward, während die Stuttgarter in 
den oberschwäbidchen Dialekt umgeschrieben ist. 

Kun nimmt man wohl mit Recht an, dass der Dialekt 
des guten Gesellen; den wir doch in der Nähe des Hans von 
Bühel zu suchen haben^ eher rheinisch aU oberschw&bisch 
war und ersterer Mundart steht die Heidelberger Handschrift 
allein nahe; auch sind deren Formen kaum zeitlich jünger 
als die des Originals, sodass ich nicht anstehe, die Möglich* 
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keit zuzugeben, wonach die Stuttgarter Handschrift erst aus 
der Heidelberger oder einer ähnlichen Abschrift herzuleiten ist. 

Sei dem, wie es wolle, sprachlich und zeitlich steht die 
Heidelberger HandBohnft dem verlorenen Original weit n&ker, 
als die Stuttgarter. Mithin ist Kellers Annahme, letztere sei 
B&helers Quelle zum Diodetian gewesen, alMsuweisen. Nach 
jeder Yergleichung verdient der Cod. pal. germ. Nr. 149 vor 
der Stuttgarter Prosa den Vorzug und er allein kann uns 
das verlorene Original ersetzen. 



§9. 

DAS TBEHlLTNIS HANS YON BUHELS ZU SEINEN 

QUELLEN. 

War es die Aufgabe des Yorigen Paragraphen, die 
Quellen unseres Dichters nachzuweisen, wobei für E. keine 

bestimmte Vorlage aufzufinden war und für D. die lieidol- 
berger Handschrift mit Ausschluss der Stuttgarter als Ersatz 
des uns verlorenen Origiuals eintrat, so wenden wir uns mm 
zu einer neuen Aufgabe: wir wollen des iiuhuiers dichteri- 
sches Schaffen einer ästhetischen Würdigung unterziehen und 
die Frage zu beantworten suchen, wie er beim Gestalten 
seiner Stoffe Torftihr, kurz welcher Art das Verhältnis zu 
seinen Quellen war. 

Da § 8 für das ältere Gedicht nur ein negatives Resul- 
tat ergabt so müssen wur hier die eigentfimli<^e Stellung der 
K. in der Entwickelung der Helenasage kurz feststellen im 
Anschlüsse an die eingehenden Untersuchungen des Prof. Dr. 
Hermann Suchier. Dieser veröffentlichte in Paul und liraimos 
Beiträgen, iiand IV. S. 500 bis 521, einen Aufsatz ^^liallo 
1877): „Über die Sage von OfFa und T'rydo", in dem er in 
einer Nebenerzählung des Beovultliedes das Urbild unserer 
Sage erblickt und alle Versionen auf vier l^P®^» 
gleich für die ältesten Fassungen hält, zurückführt. Genaueres 
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und fast erschöpfendes bietet daun Suchiors „Introduction'^ 
zu seiner Ausgabe der „Oeuvres poetiques de Beaumanoir**. 
2. vol. Paris 1H84A5 (soeiete des ancieus te&tes fraayais), I, 
besondere Seite XXXIII ff. 

Ad mittelengliflohe Yolksepen knüpft die gesamte Beihe 
der Bearbeitungen in deutscher Sprache an, wenigstens bis 
zum Jahre 1400, während das spätere Volksbuch von der 

geduldigen Helena eine verkürzte Ubersetzung des französi- 
schen Romanu (k; la belle Helene ist, der eiuigc Änderungen 
in die Sage einführte. Doch ist der Stoff erst durch dieses 
noch hente gedruckte Volksbuch in weitesten Kroisi n bekannt 
geworden und ich zitiere ihn daher kurz als Helenasage. 

Etwa 150 Jahre Tor der Königstochter behandelte ein 
anonymer Dichter diesen Stoff in Mai und Beaflor (ed. Ton 
Pfeiffer, Leipzig 1848.) und wir haben nun zu untersuchen, 
ob diese Erzählung Hans yon Bühel bekannt war oder nicht. 

Zuerst wäre das Ändern des Schauplatzes der Begeben- 
heiten nicht auffallend, da fast jede Version einen andern 
Ort und danach geänderte Personen angibt. 

Aber die Königstochter weicht in so vielen Einzelheiten 
YOn Hai und Beaflor ab, dass wir in diesem Gedichte nicht 
des Btthelere Quelle suchen dürfen; alle Ähnlichkeiten er- 
klären sich yöllig aus der gemeinsamen Herkunft beider Epoi 

aus verwandten Vorlagen. 

Beaflor flieht mit Hülfe ihrer Ptiegeeltorn vor der un- 
natürlichen Werbung ihres eigenen Vaters, des Kaisers Telion 
von Rom, und gelangt nach Mailand ^ dessen Herrscher Mai 
die Unbekannte heiratet Das junge Eheglück stört ein Krieg 
der Ungläubigen gegen Mais Oheim, dem dieser nach Spanien 
zu Hilfe eilt Inzwischen gebiert Beaflor einen schönen Eniib«i 
und ihre treuen Bäte benachrichtigen davon den fernen Vater. 
Dann folgt das Verbrechen der grollenden Schwiegermutter 
durch doppeltes Fälschen der Briefe und die Königin mit 
ihrem Kinde wird den unsicheren Wellen übergeben. Die 
Heimkehr Mais bringt alles uns Licht und dieser ersticht 
seine Mutter. Beaflor ist inzwischen nach Rom verschlagen, 
wo sie von ihxßa alten Pflegern wohl angenommen und bis 
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zur Wiedervereinigung mit ihrem Gatten verborgen gehalten 
wird, indessen ihr Sohn herrlich heranwächst. 

Zunächst fehlt in der Königstochter das getreue Pflege- 
elteinpaar, Benigna und Boboal, gänzlich und mu» in Horn 
später ek »richer'' Bürger dafür eintreten^ dann steht die 
Kömgin in der Hut des treuen Marschalls und der Marsohallin 
gegenüber den Bäten Cornelius und Eufride; weiter ersticht 
Mai seine Mutter im Zorn (Spalte 17B Yera 81/2), während 
„der künig von Engellant" seine Mutter lanp^e belagert und 
nach Recht und Gericht verbrennt. Endlich fehlt bei dem 
Dichter von Mai und Beaflor gäuzlicli das arme Bauernpaar, 
bei dem die Königstochter Schutz findet und das Vieh hütet, 
ehe sie an den Hof durch die Marsohallin gelaugt. Solche 
Zusätze, Abänderungen und Auslassungen hätte Bühel einer 
Vorlage gegenüber ohne zwingende Not niemals unternommen, 
wenn wir mit Recht aus dem Yerhältnis des Diodetianus zur 
Quelle auf seinen an der Überlieferung treu festhaltenden 
Charakter schliessen dürfen« 

Kun passt aber auch leider in anderen Sprachen keine 
der erhaltenen Versionen g enau zu der Gestaltung der Helena- 
sage, wie sie uns die Königstochter darbietet. 

Hier liat nämlich ein historisch-politisches Tagesiuteresse 
viel ztir Umwand hing der alten Sa^e beigetragen, wie schon 
im § 4 bemerkt ist. Hans von Biitiel hat eine Vorlage ge- 
habt, die nach Suchier eine alte und ursprüngliche Über- 
lieferung darbot , z. B. die Gesandtschaft an den Papst fest- 
hielt und in welcher die flüchtige Königstochter von Frank- 
reich nach England Yerschlagen wird und später ihr Gemahl 
gegen die Schotten kämpfte; denn es soll die alte Sage 
unserm Dichter dasu dienen, den hundertjährigen Krieg 
zwischen Franzosen und Engländern in seinen Ursachen, den 
ThronaasprQcfaen der englischen Könige auf Frankreich, zu 
erklären. 

Vgl. K. 8107 W. 
Einen Anlans zu dioapr neuen Benutzung der bekannten 
Erzählung bot eigentlich nur das behauptete Vorrecht der 
Nachkommen Isabellas, der Schwester des letzten Capetingers, 
Tor den Valois. Danach wäre Edward Iii. „der sune**, der 
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auch 1340 den Titel einee Königs von Frankreich annahm 
und kurz Torfaer auf einer Rfaeinreise nck deutsche Bympa- 

thicu erworben hatte. Denn die zweite Heirat zwischen den 
kämpfenden KüDigshäuseru, aus der Heinrich Yl. entspringen 
sollte, wurde zwar zu des Dichters Zeit abp^eschlossen , aber 
erat ungefähr zwei Jahrzelinte nach der Abfassung unseres Ge- 
dichtes. Über jene erste Heirat waren im Jahre 1400 bei- 
nahe hundert Jahre dahin gegangen und alle Einzelheiten 
nicht mehr völlig klar, sodass in einer Parteidiohtung leicht 
die Schwester an Stelle der Tochter treten konnte; es kam 
nur darauf an, den Leser vom Erbrechte Englands zu Aber* 
zeugen, was auch in ähnlicher Weise Shakespeare in seinem 
Heinrich Y. (Akt I, Scene 2) bezweckt. Jedenfalls spricht 
K. für eine Stellungnahme zu Gunsten Englands in rheinischen 
Kreisen; ob aber dadurch bewiesen wird, dass Hans von 
Bühel 1400 schon iu l'oppelsdorf weilte, muöö daiimgeatellt 
bleiben. 

Wie kam er aber zu dieser Parteulichtung? Dabei sind 
zwei Annahmen möglich, von denen Jede Gründe für und 
andere gegen sich hat. 

Entweder yersifiziorte Hans von Bühel eine Vorlage, 
welche die gewöhnliche Sage im Sinne eines englischen Partei- 
gangers umänderte, oder er selbst verquickte mit der be- 
kannten Helenasage die englischen Thronansprüche. Gegen 
ersteres spricht nur der Umstand, dass wir nirgends eine 
Spur einer derartigen Bearbeitung erblicken können, die uns 
jedoch ein glücklicher Fund zu Tage fördern kann, und gegen 
das andere ein stärkerer (irund, dass nämlich Bühel im Dio- 
cletianus sich so treu als möglich an seine Vorlage hält und 
man ihm nach Allein keine allzulebhafte Phantasie, die zu 
jener Umgestaltung nötig war, zutrauen möchte. 

In jedem Falle aber verstand er es aus der kunstlosen 
Erzählung semor Quelle — vielleicht auch nur einer zeilen- 
treuen, steifen Verdeutschung, die uns verloren gieng — ein 
anmutiges Gedicht zu schaffen, dessen Schönheit selbst aus 
der seÜechten Überlieferung noch zu erkcDDen ist. 

Jedoch spricht der Umstand, dass die vonBüheler aus- 
gewählte Lokalisierung der Helenasage in England und Frank- 
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reich und die Beziehung auf den dortigen Erbfolgekrieg trois 
der Drucke von 1500 und 1508 keine Nachfolger fanden, 
ebenso wie das Verschwinden aller Handschriften sur E. 

gegen eine grosse Verbreitung dieses älteren Werkes und 
ähnlich liegen auch die Verhältnisse bei D., wo nur eine 
Handsclirift und kein Druck erhalten ist luui wo schon 1471 
mit völliger Ühergeliuug des C'uten ( tosellen und unseres Bühelers 
ein uubekanntcr Dichter duckt nach deui Lateinischen die 
sieben Meister in deutschen Heimen neu verfassto; vergleiche 
Keller, Ii romans des sept sages S. CVIF. und den Abdruck 
in »altdeutsche Gedichte" Tüb. 1846 S. 15-241. 

Vergleicht man nun unseres Dichters Diodetianus, der 
in der Basler Handschrift gut überliefert worden Ist, mit der 
in § 8 beschriebenen Heidelberger Proeahandschrift, in welcher 
uns auf den ersten 106 Blättern Biihels Quelle am Besten 
erhalten vorliegt, so ist man über ihr Verhältnis sehr schnell 
unterrichtet, zumal die Verse D. 4940 fi. dasselbe a priori 
vermuten liessen. 

Dabei ist dreierlei hervorzuheben: 

Erstens hält sich Bühel möglichst treu an seine Vor- 
lage, ändert fast nichts an der Überlieferung, die er nur 
künstlerisch auszugestalten sucht. 

Zweitens führt er beim Versifizieren seinen Dialekt 
durch, während der gute Geselle eher mittelrheinisch sprach 
und schrieb; wie z. B. das Partie Prät. gewest in D. nicht 
mehr Torkommt; ebensowenig wie leise Anklänge an das La- 
teinische, die beim guten Gesellen noch su finden; die Form 
Diocletianum ist deutsch flektiert und statt eines — Bl. 37* 
2 — Senat uris t. heisst es D. 3358 „eins amptnianns tohter"; 
Bl. 51 a steht senatores, was D. v. 4B80 fehlt, wie D. 539 
concience und Bl. 51 b ist das Capitolium erwähnt, ohne dass 
Bühel davon Notiz nimmt, weil er es nicht kannte. 

Drittens ändert Haus von Bühel, abgesehen von sprach- 
lichen, stilistischen oder dichterischen Wendungen in vielen 
kleinen Zügen , namentlich aus ästhetischen und logischen 
Gründen, und zwar meistenteils mit lobenswertem Erfolge. 

Aus einer vollständigen Vergleiohung der Basler und 
Heidelberger Handschriften hebe ich hier nur die charakte- 
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risÜBclisten Beispiele herror, mdem ich die besidH^ende Nach* 
pTüfimg obiger Anfstellong bis in's Kleinste dem Leser an 
der Hand der Ton mir im § 8 gegebenen Proben mit dem 

Kellor'ticbea Abdrucke nacb meiuer Yorbeöberuug überlassen 
mu8s. 

D. V. 7 hat „römischen'^ statt des farblosen ^gewaltigen" 
imd den Vers 8 als ausschmückenden Zusatz, der einer Lek- 
türe älterer Epen eutstuinmt. Y. 191 strich Bübeler mit 
feinem Takte eine Prahlerei seiner Vorlage, in der jeder 
Meister den andern um je ein Jahr Lebrfrist überbietet; 
iiiiBer Diehter lässt die Weisen sich einfach bereit erklären, 
die Ensidnmg zu öbemehmen. Bass die Namen der Sieben 
nur ähnlich und nicht gleich lauten, ist wohl den Abschreibern 
zur Last zu legen. Y. 262 „bt sant Marttn er lit* ist ein 
Zusatz Bflhelers, ebenso dass Gastele BSses denkt. 

Bei V. 685 ff", kürzt Büheler seine Vorlage. 

V. 1839 mildert er den rohen Ausdruck der Prosa (be- 
schissen) in „geschent" ; v. 2788 erscheint an Stelle von 
Lamparten „das heilige lant" und liegt es nahO; hier zu 
vermuten, dass unserem Dichter jenes laut zu wenig be- 
kannt war. 

Blatt 29 zeigt in der Heidelberger Handschrift dialek- 
tische Ausdrücke, welche nicht in den Dyocletianus übergiengen: 
yergebens, biokel, nft<^it u. a. m.; Bl. aS* entpheiten; Bl. 
42^ das byhel oder die ackest. 

Auf Blatt 41 heisst es, es gibt kein böser tter als einen 
alten mann im zorne; während t. 3695 diesen Ausdruck 
bedeutend mildert. 

Der Alte fragt den Bartscherer, ob er zur Ader lassen 
könne und führt iho dann nach der Prosa zu seiner Frau 
um „tercie zijt"; auch ein Zug, den Bühel strich. 

V, 3912 lautet in der VorlRj^e : der tufel schänden den 
deckan mit allen sinen pfaiFen! Aber diesen Ausfall gegen 
die Geistlichkeit beseitigte der Büheler, 

Bl. 48 hat noch Exempel, profineie und Gierice (statt 
schuler), und Blatt 51^ steht aurum sitisti, aurum bibe : das 
sind Reste der lateinischen Yorlage in der Prosaflbersetzung. 

V. aoia steht für 1 Pfimd Goldes — drei Gulden. 
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BflhelB Wort brunaen heiast in der Prosa «born*^ und 
T. 3062 ist Herkelin gebessert in «Merlinus'*: statt Kilcbe 
steht »Kirche"; v. 3435 mügelich heisst „wunderlich." 

Die Verse 1^500 flPc hat D. weiter ausgeführt, als es in 
der Vorlage geschehcu war, und ebenso bei v. 0095 zugesezt, 
das« er der Mutter sehr lieb war. 

Novelle 5 zeigt deutlich, wie fern unserm Dichter ge- 
lehrte Kenntnisse lagen, da er alle altrömischen Zustände 
seiner Vorlage naTv in das Costflm seiner Zeit zwängt. 

V. 4280 spricht von soviel Geld, dass alle Pferde Koms 
es nicht ziehen kuimtou, und ist Zusatz des Dichters. 
^Senator ist hier in soldenaere verwandelt. — 

V. 4504 steht »weife" für junger Knabe; in D. erkennt 
der Arzt d^ Bankert am Harne und in der Prosa am Puls^ 
schlage; beide heilen denselben mit Bindfleisch. 

Y. 4561 hat die Kaiserin ihre Ehe mit einem Herzoge 

von Oestreich gebrochen, während die l*rosa dafür Burgund 
nennt; vielleicht zwangen den Dichter zu dieser Änderung 
persönliche Gründe politischer Natur. 

Bühels Wort zäher heisst in der Prosa „butte" und v. 
5200 steht swantz für »zageP; statt y. 5600 liest man 
„schiffen*. 

Die T. 5953/4 fugt Bühel als Motiv hinzu; statt Mar- 
schall steht V. 5982 entsprechend, in der Prosa «reitmeister^, 
doch kurz nachher wieder m. — v. 6209 ist nur eine Beim- 

füUung. 

V. G866 steht zwene, wofür Prosa „hodcn'' braucht, und 
im D. hängt die Frau selbst die J^eiche ihres Mannes, was 
in der Vorlage ilire Knechte tliun. 

Die Darstellung des Bühelers wird um v. 7063 belebter, 
als die Vorlage und weicht v. 7080 etwas ab. 

In der letzten Novelle hält sich Bühel sehr genau an 
seine Vorlage; nur fehlt die Ohnmacht der Mutter und die 
roten Spuren am Halse der wunderbar geheilten Kinder in 
der Prosa. 

Der autobiographische Sohluss gehört natürlich dem 
Bühler allein an. 
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Sein Yerdienst beruht in einer grossen Trene gegenüber 
dem überlieferten Stoff, aus dem er jedoch geechickt Wider- 
sprüche and Übersetzongshärten zu entfernen weise, sodass wir 
im Diocletianus deutsch statt des verdeutschten Lateins der 
Prosa lesen, und im Schaffen eines glatten und stilistisch an- 
sprechenden Textes, in welchem einige rohen Züge und Aua- 
drücke der Heidelberger Prosa ausgemerzt waren. 
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ZWEI BlBLIOXHEKSEATALOaB SAEO. XI UND XY 
BEB ABTEI MURBAOH. O. 8. B. 

imOBTEILT TON F. W. £. BOTH. 

Dia hiaiifr« Hs.No. 2760, ein Baod der Bibliotheea Alfteriana, eiia- 

dem dem Bcnodictiner Legipontius gehörig, enthält auf 9 Blatt Quarte 
Ton einer Hand saec. 18 die beiden folgend.Mi Bibliothek8cata]o<;e des 
im Rufe der Pfle«:'' 'I^^r Wissenschaften f^^ostiiiidenon Bcncdtctinerklosters 
Murbaoh im El^ass mit noch einer Menirf^ Murbacher Traditionen und 
sehr alten Urkundon. Der ältere Catak)^^ *iürftR noch dem XI. Jahrh. 
angehören, Schreiber des jüngeren ist der ächuimcistcr Johannes Buchler 
in Mnrbaeh 1464, za dessen Zeit die Studien unter Abt Barthoioiuüus 
von Andlo sehr im Kloster blfibten. Ueber die Bibliothek Murbaefas 
ef. Ziegelbaner, bist, rei litt. ord. Ben. I, 586 auf €^nnd von (Martdne) 
Toyage Ittteraire. lfontfavoonbibl.biblmsB.n, 1176— 78. Oerbert, iter 
Alemannicum 357— 5S. Die Oataloge sind ungedrnokt nnd folgen nach 
der Absohrift in Ms. 2i00 in getreuem Abdrucke. 

Rotnlas maniiscriptoraiii codicatn bibliothecae Morbacensts 

A. 1464. 

§1. 

(Erster Catalog saoe. XT.) 
LibrI B. Caeoilll Cyprian!. 

Ad Donatuin lib. T. — Ad virgines Hb. I. — AJ Domotrianum 
Hb. I, — De mortalitato lib. I. — De opere et eleemosynis lib, I. — 
De putioutia lib. 1. — De zelo et livore lib. I. — Ad Fortunatos lib, I. 
— Ad Tybaritanos lib. I. — Quod idola dii non sint lib. I. — De 
eiectione Judaf^or im lib. L — De sacramento Christi lib L — In eodem 
oodice Ubri diversi eiusdom Ojpriani; reliquos eiufi libros adhuc quae- 
rimus. 

§ II. 

LibrI sancti Hilarii Pietavionsis episcopi. 

De sancta trinitate libri Xil. — Bpistola ad Catholicos udversus 
Auxentiam AHanum. — Liber eiusdem in Hsttiiaeum vol* I. -~ Item 
vita eins dorn in eodem Tol. — Expositio psalmorum Tol. I. ^ De fide 
ad Catholicos lib. I. 

§ III. 

Libri S. Ambrosii. 

Exameron libri VI. ^ De paradiso über I. — De offioiis miaistroram 
libri III. — Ad Marcollam sororem suam libri II. — D^* bono mortis 
lib. I. — Sermo de vinea Nabuthe. — iScrmo ad episoopos. — i^xpoaitio 
in Lneam libri YII. — Expositio in epistolas Pauli ad Hebraeos. — > 
Ad Qratianum imperatorem de fido libri V. — Ad eundom de spiritu 
sancto libri III. — De incarnatinno doniioi lib. I. — Expositio Super 
oentesimum decimum ootavum psaliauoi. — Vita ipsius. 
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Adhuo qaaerlmus, quae sequuntur: 

De archa Noii Hb. I. — De patriarchis libri Vii. — Goutra 
Novatiauoa lib, i. — De philosophia lib. I. — Expositio in Isaiam. — 
De fuga Heculi Uber I. — De seoraDento toptiBmatu» — Alios plures 
inYenire deaideremiiB. 

§ IV. 

Libri iheronymi. 

Quaettionum Daniasi papae solutionee. — De Cayn et Lamech. 

— De uUionibus et roliquis libellus unu3, ot vita Paulae. — Uobraicar- 
rum quaestionum über I. — üebraiooram oomiaum interpretatio lib. 1. 

— De optimo genere interpr^andi lib. L — Ganonos Iheronimi et 
Pclingii. — De luxurio (!) et frugt. — De viris illastribas capikula 
CXXKV. — De quüdraginta raansionibus liber I. — In Isaiam ex- 
planationum libri XYXII. — In Ihereuiiam libri Vi. Alios desideramus. 

— In Danielem. — In dttodeeim prophetas libri XX. In Matthaettm 
libri IUI. — Ad Galathas libri III. — Ad Ephesos libri III. — Ad 
Titutn liber I. — Ad Pbilomenem lib. I. — Adversus Elvidium lib. I. 

— Adveraus lovianum libri II. — In SooIeRiasten liber L — Oronica 
einsdem. — In cantica canticoram. — Origenis ab eo translatae bomiliae 
II. — Enchiridion eiusdem psalterii. — Aliqui psalmi pleniter expoäiti. 

— Epistolae dlTeisae, interpretationes nominum et varia opusoula in 
diversis codieibns. 

Istos quaerimus, qui sequiintur, videlicot: Do Vihro Genesoo.s et 
reliqua oonixnetitaria. — Du yeteri item et novo testamento. — Locorum 
Ubrum et librus II ad iarisconsultoB. 

§ V. 

Libri B. Augustini. 

De aoadetnicis libri III. ~ De beata Tita Hb. L — De ordine 

libri II. — Soliloquia libri II. — De imniortalitate animae lib. I. — 
Contra Msmiohaeos libri II. — De quantitate animne lib. I. — De libero 
arbitriü iibri iil. — Do Goncsi advorsiis Manichaeoa libri II. — De 
mnaiea libri YI. — Do mai^istro lib. I. — De vera religione lib. I. — 
De utilitate credendi lib. I. — De duabus niiiinabus Iii). T. — Acta 
contra Fortuoatum Maniohaeum lib. I. — De sernione domini in monte 
lib. Ii. — Expositio quarnndam propositioaum. — Epistolae apostoli 
ad Rumanos expositio lib. I. — De octoginta tribus quaestionibns 
Uber I. - De mendacio I. — Liber primus retraetatioauin. 
latos habemus, reliquoa quaerimus. 

§ YL 

Origenia opera. 

Omeliae ia Qenesim lib. I. — In Ezodi XII. — Eiusdem de 
prophctia nalaam. — De libro Numeri a quarta denima honielia usque 
ad XXYiil. Anteriores vero nobis adhuc desunt. item oiusdem in 
lesmn nove et in indionm librot oommentarii. 

§ YU. 

Iiibri 8. Bastiii. 

De principiis Genesis libri YIIL — De instittttione monacbornm 
Ub. L — Epistola eiusdem ad monaohos luoulentiesiina. 

i Tm. 

Jobannis Chrysöstomi opera. 

Sermones in Mathneam. — De reparationo lapsus lib. I. — De 
companctione cordis libri II. — Eiusdem ad Eutropium. — De expulsione 
stta et alia eiuBdem opuseula. 
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§ IX. 

Uber Prinasii contra Haeretioos. 

Falgenttas de eancta trinitate. 

§ XI. 

luliatii piognuäticou libri III. 

§ xn, 

▲tbanasü epUtolae et libri XI. 

8 XUL 

Tigilii episeopi AflirioaDi libri Y. 

§ XIV. 

Cyrilli episcopi Alexandrini epialolae et alia opaseala. 

§ XV. 

Grogorii somtni pontificis operu. 

Homeliaram libri XXXV. -- Regulae paitoralia lib. I. — Dialo- 

goruni libri IUI. Omeliin XXXX in evangolia. — Omoliao in 
Esechielem. — Liber ejpUtolaruat eiusdcm. In cantioa candooram 
homeliae II. — Item Tita eiusdem. 

§ XVL 

Ysidori opera. 

Quod deus sumnitts et iacommutabilis sit cum capitulis XXXI. 

— De sapientia, fide, spe et caritate libri II. cap. XLYI. — De flagellis 
doniini capitula LXVI. — De viciis libri IUI. — Liber praeraioruni. 

— De vita et obitu sanctorum. — De interpretationibus nomiaum et 
allegorieie sensibae. — Offieioram eiaadem liber. — Differeatiaram 
eiusdem über. — Soliloquiorum oiusdem lib. I. — Rotaram etaedem 
libri II. — Ethimologiarum eiusdem libri XX, — Ad Florentiam flororom 
saam libri IL — Allegoricus io Genesim. — Abuaiva XII. — Reliquos 
deeideranas. 

§ XVIL 

Rodfte opera. 

De tabernaculo et vasis sacris ac vestibus saccrdotam L. TIT. — De 

aedifioatione templi Saloraonis liber I. — In librum reffum XXX. 

In provorbia Salomonia lib. III. — In Eedram et Nehemiam libri III. 

— In Tobiam allegoricus lib. I. — In ovanq-eliiim Marci libri IUI. — 
In eTangelium Lucae lib. VL — Omeliarum in evangelia lib. II. — In 

aotna apostolorum lib. I. — In epistolaa Septem canonicas libri VII. 

In apocalipsin T ult innis libri III. — Vita S. Outperti metro et prosa. 

— Historia gentis Anglorum. — Martyrolo^'iuin in natalitiis saiit-torum 
lib. I. — De natura rerum lib. L — De teiiiporibus lib. I. — De arte 
metricn, do schematibus, tropis etc. 

Reliquoa eins libros inqairioiut. 

§ xvm. 

Oassiodori. 

Kxpoaitio totius psalterii in tribus voluniinibus. — Eiusdem libri 
dno Institution am diTinarum seculariumque litter arum. — De anima 
über I. 
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§ XDL 

Cassiani monachi. 

Libri oollatioDum Sä. patrum duodecim de diversis spiritaalibus 
rebiiB per saos titalos distinotis. — Item deoem aliae collationes in uno 
libro. — Item Septem collatifin''^ il^ porfpctinnp otc. — Item alic6 
septenit quaram prima de genenbus luonaohorum etc. in uno libro. 

% XX. 

Prosper! libri. 

De aotiTa et contemplativa vita libri IIL — Quinquaginta psal- 
ttorum novissimoram ezpoiitio; oenttiiB «Bteriorain oommentarios «alme 
qvaerimus. 

Epigraramatuin einadcm lib. T. — Libros autem tres totius auctori- 
tatis divinaei quoa ccntum quiut^uu^inta tribus titulia oomprehendit et 
cfaronie» eittsdem; oaeteroaqae libros svmino atndio qnaerinus. 

§ XXI. 

Libri PrinMii. 

Opus Ipsius in apocalipsin libri Y. — Caetera eioB opuBonla In- 
venire desiderumuSf praesertim de Heroboamo* 

I XXII. 

luliani Toictani libri tre;;, quos appellavii Progaoiliooii, in qao 
codioe continentur eius epistolae etc. 

§ XXIII. 

Oregorii Nazianzeni apnlo^Tti^us lib. I. — De epiphanü-' rt natali 
domini lib. I. — De luminibus et de tide* — De Pentecostem et spiritu 
aanoto lib. I. • De reconoUiattone ]ib. 1. — De grandine et vastatione 
Üb. I. — De Arriania IIb. I etc. in uno oodioe. 

§ XXIV. 

Epistolae diversornm patrnm, ridelioet AthaaMÜ, Protmli, Am* 
brosii, Augnstini, Cyrilli, Gelaaii, Yigilii in uno codioe. 

§ XXY. 

Apponina in cantiea canticorun». 

§ XXYT. 

Pelagii cxpositio in epistolas Pauli. 

§ XXVII. 

Boetius de arithraotica lihri II. — T)e g'eometria lib. I. — De 
musica lib. 1. — In Ariatotelis dialecticam üb. I. — De oonsolatione 
pbiloaopliiae lib. Y. ^ De aancta trinitatc etc. 

§ XXVUI. 
lustinua episcopoa in cantiea cantioorum. 

§ XXIX. 

Tagii episcopi exceptiones de diversis operibus sancti Gregorü. 

§ XXX. 

Paterii ezocrpta de opnaculis S. OrogoriL 

§ XXXI. 

Innilii libri dno de diTersia libromm r^nlis. 

BtrMil». 8tadl«ii III. 3, 38 
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§ xxxir. 

Libri Albini modemi majjistri. — Expositto supor Johannem. — 
Epistolae ad üobraeos. — De arte graiumatioa. — De arte Bbetorica. 

— De dialeotioa. — De senota trinitate. 

Sugippii Über Ottm oapitulit. 

§ XXXIV. 
Baeherii liber formnlaruiii spiritualinm, 

§ XXXT. 

Dtonyeii ojolus ouin epistola de ratione Paiehatis. 

§ XXXVI. 
Liber Englogarain Lartea filii baith. 

§ XXXVII, 

Expositio lectionariL 

§ xxxvm. 

Vitae patriim in duoboi voluminibua. 

§ IXL. 

Liber sententiaram in quo et alia continentttr opuaeqla. 

§ XL. 

Libri quafaior paaaioniiiu et ritae aaaotorani. 

§ XLL 

Sehedttlae diversae, in quibus eontinentnr painones et Titae 
eanotoriutt, 

§ XLIL 

Libri glossarum etc. 

§ XLin. 

Rabani abbatis libri. 

Tn divin am historiam lib. I. — In librum nuraororum libri IV. — 
In librum Deuterouomii libri IV. — In librum Jesu — navo libri III. 

— In iudioum et Batb. — In Regum libri IV. — In paralipumenon. 

— Tn Juditli ft in Ester. — In Mnchabaeoram primnm lib. L — In 
seouodum lib. I. — In Mathaeum etc. 

§ XLIV. 

De Ilistoriis. 

Josophus antiquitatum et iudaicae captivitatis lib. XVIII. — 
Egesippi libri V. — Oronius in defensionem Ghristianorum contra 
paganos libri VII. — K > I ii Gaosarienais epiacopi historia lib. X. — 
Hietoria tripartita libri XII. — ClementiB historia libri X. 

§ XLV. 

De poetis ChrisHanis. 

luvencus in quatuor evan^'n'i;!. Sodnlius simili^e^ libri III. — 
Orator in actus apostolorum libri iL — Puuiixius de vita iVlico XII. — 
Eiusdem de vita Martini VI. — Protperi epigrammata. — Alchinii acuti 
in Genc'sin. — Eiusdem ad aororcm suam. — Fortunati libri XI de 
diversis rebus. — Einsdem de vita Martini. — Prudentius de diTersis 
rebus divwso metro. — (Xresoonti poSmate. — Alflielmi metram. 
Bedae metmm in Titam Gntperti. 



uiyiii^ed by Google 



— 341 — 



§ XLVI. 

Titi Livii Historia libri Y. — Excerptioncs de historia Pompeii. 

— Trof^i Tustini libri XLTV. — Vitao Caesarum et tyrannorum ab Aelio 
Adriano unquo ad Carum Oarinum libri YII. — De amicitia Ciceroois 
liber. — De offtens eiasdem libri III. — Rfaetorioa eiusdem libri IL 

— Eiusdem de arte grammatica. — Comraentum Servii Honorati. — 
Expositio Pompeii in maiores partes. — Probi grammatica. — ämaragdi 
gruiinatiea* ~ PrkeiABtif maior et minor. 

§ XLVW. 

Do poStis gentiliutn. 

Virgilii Bucolicon, Georgicon et Eneidos libri. — Dirae Gircis. 

— Gnliois eutalopion. — Achinae pryapeya. — Copa Moretum. — 
Heeenas. — Luoianus libri X. — Ovidios Naso elegiarum lib. lY. — 
Laoretii Uber. 

§ XLVm. 

lulitiB Frontiiius de geometria. — Yitruvii de arohitectura libri 
X. — SaluRtiu^i de Catiliario (1) et lugurüno belle. — Epiaiolae Seneoae 
ad Lucillum. 

§ LIX. 

Orthographi. 

Cecilii vindicis orMiot^raphia. — Quinti Papirii orthographia. — 
Capri et aliorum orthographia in eodem volumine. 

§ L. 

Alii poetae. 

Olibrii Bneolieon. Quint! Sereni metrom de medioina. — Aviani 
poetae fabularnm liber. — Simphosii aenigmata. 

§ LL 

De arte mudicinae« 

Libri octo Yivasii. — Eiusdem liber hebraicus. — Libri Plaoiti. 

— Liber magaus colleotus ex diversis auctoribus medicis. ~- Item notarum 
liber. 

§ LIL 

(Zweiter Cataloj^ saec. XL) 

Br«^virariiim librorum Isgberi abbatis obmisaia iis, q^uiin rogifltro 
contincntui pro parte. 

1. Epistolae et eanones diversi volumen I. 

2. HebraTcarura quaestionum et de XL mansionibus toI. I. 

3. Exoerpta Iberonjmi de etüico philosopho. 

4. CieBta pontifioum et epistola Iheronimi de gradibiu Baoerdotnm vol. I* 

5. Alexandri M. epistola ad Aristotelem et Olynipiadeni matrem enain. 

6. Orosiusi provinciamm descriptio. 

7. De eadeiu re Ihcionimus. 

8. Ysidorua de terra. 

9. lulii Caesaris Cosmographia. 

10. Solinas de situ orbis volumine uno. 

11. Albtni qoaestioiiee in Geneein. 

12. Augastini et Oroaii quaeationes in Oensin (!). 

13. Glossae super libros Regum. 

14. BachaniuB de reparatione lapsua. 

15. Excidium Trojanorum. 

16. Titus LucroJius de rrrum natura TOl. I. 

17. Explan atio Augustiui in apostolnm vol. I. 

18. Rabanus in librum regum Tel. YII. — Eiosdem in Iheremiam yoI. I. 
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19. De eompoto, astrolabio, gramniatioa et Tersna Tbftodolfi toI. I. 

20. Geomctrica etc. vol. I. 

21. Partes Donnti ntiiiioris et miiioris vol T. 

22. Beda do arte metiica. Kiusdeni du caturis rerum. 

23. Priscianus minor de Boriptorlbas HbrorQiD diTiooram. 

24. Isidor UH de accentibus. 

25. Martyrologium. 

26. Epiatola Ypoeratit ad Antioebmn. 

27. £pistoIa Aytimii medici ad Titum imper. 

28. Chrysoatomus dp naturis animalium. 

29. Fnbulao Aviani, Esopi, Phedri, Alexaudri et Didimi. 

30. Ferrandus diaconus de formula vitee« 

31. Oesta Alexandri Ma^'ni vol. 1. 

32. Plinii secundi volumina tria. 

38. Lex Ribnariora« et Alamannorani. 
84. Cronica Severi libri II. 
86. Omeliae Origenis in Levittcum XYL 
86. Historiae lordanis libri II. 

37. Tegetli Renati de rattramentiB beilieit libri lY. 

38. Athulfi lihr r do situ snnctorum locomiD. 

39. lustiniani imp. de fide catholica. 

40. Fiü^untii mythologiarum libri. 

41. Martianus Felix Capella. 

42. Claudius in Mathaeum. 

§ LIII. 

Auctoris buius registri opera. 
1. De Mtleriis Mnctoniin libram vltae irt panrioniB SMieti Felids eou» 

feaaorii de motrico Päulini opere in proRam tramlati. 
3» Librnm vitae ot pas<)ionig S. Athanasii male de graeco trnn«1atuni 

et peius a quodatn imperito emendatum, prout potui» ad sensum 

eorrezi. 

3. Historiam abbatum monasterii huiun in quo g iprrna piotate deser- 
vire gaudeo, Benedicti, Ooolfridi et Uevetbereoti in libellis duobns 
descripsi. 

4. Libmm eomposui ymnorum divcrsorum motro et rithmo. 

6. Librum ßpigrammatum eroico simul et elegiaco motro confeoi. — 
Et utinam! oodices in hoc rotulo notati per reverendum dominum 
Bartolomaeum de Andolo abbaten Iforbaeensum omnes faiaaent ia- 
veati aut possent reonperari euin quo« Btudoi adiioere 1464^ 



^ Getrennt davon auf dem folgenden Blatto atoht r In veteri Mi, 
bibliothecae Murbaconais catalogo. Libri Albini modcrni magistri. — 
Expositio super luhaunem. — Ad liebreos. — De arte grauimatioa. — 
De arte Rbeteriea. — De dialeotioa. — De sanota Iriaitate. 

ISB. p. 47. Quaestiones Albini in Genesin. Dann folgen Ab- 
schriften Ton Marbaoher Orabinaohriften. 
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üeschichte, Sprache und 
von Ernst Martin und 

M. 12. - 
M. 10. - 
M. H. — 
M. 2. 

-XVII. Juhrhundert. 
•n von Er 118 r Murtin un<l Krich .S<': hm i d t, 
' Duft Iii. Numuiibuch v. Konrad Drtnffkrotzlioiin, lioi au^- 

11 mit tiincr Uiitersuchun^ über di<? Cisio-Jalii von Karl 
l'iykol. «0 ,vi u. 124 8) 187^<. M. X - 

Mund: Josupli, Biblische Kuinö«!!© von ihji ijui i (urt (154ÜJ. 
Iirsi^osf- von Erich Schmidf. 8» (1*24 S.) 1880. M. 3. — 
IJntnl: Dhh f^oldone Spiel von M»)i8tar Incfold, h«rau8j(. von 
!■: d w a r d S c h r ö d c r. 8». (X X XIH u. {)8 S.) 1882. M. H. - 
Ausj^cwähite l)irhtunj;cn von Wolfliarr ."^jimigonbor/r, lirsffb. 



Strasabiiiger JStndion. Zeitschrift für 
Liit*M"atiir dos Elfiaasea Iu'raiiss'e;?ebon 
W ilh. AV i Off und. 

I. Band. 8". VII, 482 S. 188M. 
n. Band. 8". fi05 8. 1883. 1884. 
III. Band, 1. TT 8«. 140 S. IS-C. 

•J. 1. H". % 8. ISST. 
Elsü.'isische Littoratiirdeukmüler, tintt dem XT\ 
llorau^ 
T ' 



II. 



von KruHt. Marti n. 



8». iXVI u. 349 S.) 
Bartholoinneusnuolit 



8". 118 8. 1878. 



1887. M 6. 
XIX, "im 8. 
M. 5. — 

Mit ('in(^m 
M nO 
M. G. - 
M.— 80. 
M. - 80. 
M. 1. — 



1875. 



• 1111(1) f'incn Xachtrafj ver- 



Buum^urten, Herrn., 
18v>. 

— über Sleidanp Lobon u. Briofwechspl 
Facslniile. 

S h' i d a n s Briefwechsel. 8°. XXXI 

— — Jakob t^turm. 8">. 34 S. I87ö. 

— — Ignatius von Loyola. 8". 34 S. 1880. 

— — die relij^iöse Entwickelunfj Spani '. 38. S 

— - Treiisehkea Deutsche Geschiohii-. 

niohrto Auflnire. 8". 1883. M. 1. — 

Ebrard, Dr. Friedr., <l<;r orMe Annäherun^dvereuch Köiiifr Wenzels 
an 'len 8chwäbiscli-Klioinischen Stadtfibund. 1384 — 8."). Mir unge- 
druckfen Actonsf iiekcii. 4". 37 8 1877. M. 2. — 

(Festschrift zur 400 jährigen Jubelfeier der Universität Tübinfjon). 

Oe.schiclits(|Uellen , nnja^edmckte Anglonormannische, Heiausg. 
von F. Lichermanii. 8". VI u. 359 S. 187:». M. 7. — 

Glatz , Dr. Karl J., Goschiclile des Kl<)ster.s Alpir.sbacdi auf dem 
SchN%arzwalde. 8". IX, 442 .s. 1877. M. 8. - 

Hollaender, Alciiin, i^traasburg im öchmalkaldischen Kriege. 8*. VII- 
04 S. 1881. M. 2. — 

Katterfeld, A., Roger Aschani, sein Leben und seine "Werke. Mit be- 
besunderor Berücksichtigung seiner Berichte über Deutachlund aus 
d(Mi Jahren 1550—53. 8". XI, 360 8. 1880. M. 8. — 

Lehmann, J. G., Droizohi» Burgen des Unter-ELsasses u. Bad Nieder- 
bronn. Nach historischen Urkunden. 8«. VI, 243 S. 1878. M. .3. 50 

Löning. Dr. Kdprar, Die Verwaltung des Generalgouvernements im 
Elsass. Ein Bt.'itrag zur Geschichte dos Völkerrechts. 8''. 265 8. 
1874. M. 5. — 

Geschichte des deutschen Kirchonrechts. I. II. Bd. 8". XIX, 570, 

XII, 758 8. 1878. M. 2.5. — 

Löper, Carl, Zur Geschieht^ des Verkehrs in Elsass-Lothriugen, mit 
besonderer Berücksichtigung der SchifFfahrt, des Post-, Eisenbahn- 
und TolographenwesenH nach arohivalischen und anderen Quellen, 
nebsr 32 auf Mas Verkehrslebfn bozügl. Urkunden von 1350 — 1779. 
8». U. 288 8. 1873. M. 4. - 

— — Die Rheinschifffahrt Strassburgs in früherer Zeit und die Strass- 

burgf'r Schirt'Ieutzunft. Nach archivalischen und anderen Quellen 
b.'urbeitet 8». V. 310 S. 1877. M. 5. — 

liocholl, Dr. Heinr., Der grosse Kurfürst von Branilenburg i. Elsass 
1674—75. Mit einer Karte zum Gefecht von Türkheim. 8*». VIII. 
1)S S. IH77. M. 2. — 

Scheller-Boichorst, Paul, Die Neuordnung der Papstwahl durch Nico- 
laus II. Texte und Forschungen zur Geschichte des Papstthums 
im XI. Jahrh. 8». VI. 146 8. 1879. M. 3. 50 

— — Aus Dantes Verbannung. Littorarhistorische Studien. 8". 

Vm. 254 S. 1882. M. 6. — 
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ScbmoUer, Giist. , Strassburgs Blüte und die volkswirtlischaftlicl: 
Revolution im XIII. Jnhrliiind. rt. 8». {Bi^ 8.). 1K75. M 1. — 

HtrnsRliure^ zur Zoit dtT Ziinftkänipfe und die Reform seiner Ver- 
fassung unil Verwaltung; im XV. Jahrhundert. Mit einem Anhang, 
entlmltend die Keformation dor Stailtordnung von 1405 und die 
Ordnuu/^ <ler Fünfzehner von 1433. 8". IX u. lU S. 1875. M. 3. — 

, Die Stru><Hbürpf'v Tn' her- und Weherzunft. Urkunden und Dar- 
stellung, nehHt K n un<l Glossar. Kin Beitrag zur Onschiehte 
der deutselion AV^eben-i un<l dea <l«utseh«'n Gewerberechts vom XIII. 
bis XVII. Jahrhundt^rt. 4". XXI. 588 S. 1879. M. 2' 

Spach, Lndwi;?. Mudenu* Culturzustände im Klsaiss. 3 Bde. 8". 1^ . 
1874. M. 13. — 

Urkunden und Akten der Stadt -bürg herausg. mit Unter- 

siüt/.ting der Landes- und der Si.. . . rwaltung. 

I. Abtheilung: Urkun donbuch der Stadt Straitaburg. 

1. Band : Urkunden und Stadtrechte bis zum Jahre 1266 

bearbeitet von Wilh. Wiegand. 4». XV. 585 8. 
I87i). M. 30. — 

2. Hand : Politische Urkunden von 12(36—1332. Bearbeitet 

von >V. W iogan d. 4". 482 f^. ISsc, M. »24. — 
Ij. Band: Privafrophtliche Urkunden und Aujtslisten von 
I2li(»-1332 bearb. vot, A. Schulte. 4". XLVII, 
151 8. 1884. M. 24. — 

J. Band: .'^tadtrochtliehe Urkunden von 126ß— 13:^2 Be- 
arbeitet von A. s ,. h II 1 1 n und W. Wolfram. 

(Unter der Presse.) 

II. Abtheilung: Politische C o rr e s p o n d e n z der Stadt 
8tras8burg im Zelt alter der Reformation. 

1. Band: ,1517— 1530, bearb. v. H. Virek. 8". 1880. M. 14. — 

2. Band: 1531—15:^9. Bearbeitet v. O. Wi nckel m ann. 8«. 

: .VI. 18. — 

Wiegand. Wilh., in iium Waltln naiinm Srras.sburger llabilitations- 
sehrift. S«. «4 S. 1878. M. 2. — 



herycugrün, A., Die politischen Beziehuneren Deutschlands zu FVank- 
reich währ. d. Regierung Adolfs v. Nassau. Ö«. 113 8. 1884, M. 2.50 

Bernni/s, I., Zur Kritik karolingischcr .Vnnalen. 194 8. 8". 1883. M. 4. — 

Bcrulniin, Kfnst, Lothur III. uii'l das Wormser Concunlat. 8". 77 S. 
1874. M. 2. — 

Franz, Friedr., Die Chronica Pontificum Leodiensium. Eine verlorene 
Quellenschrift des XIII. Jahrhunderts. Nebst einer Probe der Wieder- 
herstellung. 8". 63 S. 1882. M. 1. 50 

Ilaase, Theod., König Wilhelm von Holland. L Th. 8«». M. 4. — 

Ihymach, Ferd., Gerhard v. Eppenstein^ Erzbischof v, Mainz. 1. Thoil. 
8». 70 S. iS^iO ' M. 1. — 

Ilimmelsterii , > Www utiifebliehe und eine wirkliche Chronik von 
Orvietü. 80. 48 8. 188-2. 'M. 1. 20 

Joidan, Crust., Ragewins Gt'><t)i Krideridi liujieratoris. Eine quellon- 
kritischo Untersuchung. 8«. 89 S. 1881. M. 2. — 

von Knp-Hert, Hans, Die abendländische Politik Kaiser Manuels mit 
besonderer Kucksieht auf Deutsehland. 8". 159 8. 1881. M. 3. — 

I.eujudd, Edward, Die Politik Bischof Bertl^olds IL von Strassburg. Ein 
Beitrag zur Geschichte des Reiches und des Elsass im XIV. Jahr- 
hundert. 8«. 179 s. 1882. M. 3. 50 

Poist, h., Ueber das Fodriin». Beitrag zur Geschichte des italienischen 
und des Reichssteuerwesens im Mittelalter. 8". 50 S. 1880. M. 1. — 

von Schubert, ffoHS, Die Unterwerfung der Alemannen unter -die 
Franken. 80. IX u. 222 S. 1884. M. 5. — 

Scltttremer, Richard, Innoo<jnz III. und die deui>«;inj Kirche während 
des Thronstreites von 1198-1208. 8«. VL u. 156 8. 1882. M. 3. 50 

Thomas, Barnim, Zur Königswahl des Grafen Heinrich von Luxemburg 
vom Jahre 1308. 8". 95 S. 1875. M. 1. 60 

Wieyatid, W., Die Vorreden Friedrichs des Gro.s8on zur .,ni8toire de 
mon temps". 8». 86 S. 1874. M. 2. - 

Winckelmann, (Hto, Die Beziehungen Karls IV. zum Königreich Arelat. 
80. 153 8. 1882. M. 3. 50 
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